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Parteigenossen ! Ans zur Landtagswahl !
Jeder Wahlberechtigte übe das Wahlrecht !

Legt Bresche in die Mauer des preußischen Unrechts !

Quittung .
Im Monat Oktober gingen bei dem Unterzeichneten

folgende Partcibeiträge ein :
Berlin , Beiträge der Wahlkreise : 2, Kreis 2500, — ( darnntcr

abgesagte Hochzeit v. Etarosty —. 75 . Wischer , Bergmamistr . 3, —>,
3. Kreis 1000, — ( darunter Bierprozente v. Bau Potsdamerstr . 11/12
per September durch Hinz 20, —, ) 4. Kreis Ost 1000, —
( darunter vom Erntefest der Kolonie Sonntagsruh 20, —,
vom Pflanzerverein der Kolonie Sonntagsruh 30, —. Lese -
und Diskutierklub „ Stralauer Allee " 20, —, Skatklub „ Ramsch " ,
Stralauer Allee 31k 5. — , Bicrprozente der Maurer vom
Umbau Behren - und Charlottcnstrahe - Ecke 3S,20 , Möbelfabrik
Grcschlus 36,35 ) . 4. Kreis , Südost 2000 , — ( darunter Gesangverein
„ Norddeutsche Schleife " 23. — , Ucbersch , der Vertrauensniünner -
Bersammlung bei I . C. P, . Saal n 6, — , Schleifer der Firma
Gebr . diriiger in Köpenick 5,25 , Laternenfabrit von Vogler ,
Prinzenstratze 22 . 1. Rate 8. 85 . 2. Rate 13,00 , Bier -
Prozente von den Tischlern am Bau des deutschen
Kolonialhauses , Lützowftr . 80/00 10, —) . 6. Kreis 4000 , —
( darunter Putzerkoloune Mogel 8 . —, E. B. , Voltastr . 100, —,
K' ranzüberschuh von Krahne 2, — , Putzerkolonne Emil durch Gustav
7, —. vom Skatklub „ Vier Wenzel " 5, —, ges . auf der GeburtStagsf ,
v. T. Lehmtmn 2,50 , Lese - und Diskutierklub Moabit 21,50 , iiber
den See gefahren Skatklub „ Nullouvcrt " 1, —. amerikanische
Auktion bei Hänchen , Meherstrafle 2,70 , alter Parteigenosse ,
Schönhauser Allee 5, — , Pianofabrik Harbnanu . Biumenstrave 8
5, —, A. B. Mister 1, — , Bierprozente von den Arbeitern
von Schubert u. Werth 17,80 , von den Tischlern und Möbel -
Polierern von Geißler , Brunnenstraße 5,80 . von den central -
organisierten Töpfern , Bau Hoppe , Hausburgstraße 5, —) .
Berlin , diverse Beiträge : Dr . L, A. 100 , — . Werkstatt
von Benedict , Leipzigerstr . 3,05 , L. u, H. B. 10 . —. F. St . 3,05 .
Erlös einer amerikanischen Auktion bei Hein , Wienerstr , 14. 7,10 ,
Exekution 1, —, Böttcherinstr . , Weißensee 1, —. Sa . 2, —. Kleuipnerei
E. Karney . Uebcrsch . d, Kranzsp . 1,40 . Bierprozente d. Bautischlerei
v, Martens , Turmstr . 58, 28,25 , Die Contobucharbeiter v. Wcdding
5, —. Restvermögen eines aufgelösten Vereins d. W, A. 5,51 . Aukt .
eines Knopfe « 1, —. Bierprozente von den Arbeitern der Firma
Schubert u. Werth 15,85 . Jute ll 6 . —. A. B. 50 . —. P. S , 60, —.
Bei d, Redaktion d, „ Vorw . " zu beliebiger Verwendung einacg . 10 . —.
Munition ini Kampfe für Wahrheit und Siecht 5, —. Cohn 2 . —.
Brutus , Cemnitz —,60 . Aierprozente der Tischlerei Wolf , Waldemar -
straße 27 , 30, —, M, H. 5, —. C, D. , Guhrau 1, —, Bierprozcnte
der Kontobuchfabr , A, Zmnpe , Oranienstraße . 2 Raten 10, —. Guten -
berg 40, —. Mitgl . der II , - Dr . 5,50 . Bochum , Beitrag der Kreis -
kasse des Wahlkreises 50, —. Breslau , socialdcmokr . Verein 50, —.
Bremerhaven , von den Parteigenossen 200 . —. Bern 50, —.
Bukarest , gesammelt von einigen Genossen 26,40 . Darm -
stadt , K. K. 7. 20. Düsseldorf , „ Korsar " 2, —. Dessau ,
Wette 2, — . Falkcnberg ( Oberschlesien ) 2, — . Gotha , durch
den Vertrauensmann 30, —. Gießen , E, K. 10 . —. Ham -
bürg . 2. Wahlkreis 2000, —. Hannover 1000, —. Hamburg , in
der Expedition des „ Echo " im Monat Oktober eingegangen 491,30 ,
Königsberg i. Pr „ 4. Quartal 03 100 , — . Krefeld , Arbeiter - Gesang¬
verein Vorwärts 60 , — . Kirchheimbolanden , vom Parteitage 5,50 ,
Leipzig , einige Zlstlographen 30 , — . Luckenwalde , Rusiis 5. — .
München , Gau Südbayern 2. Quartal 87, —, 3. Quartal 115 , — ,
Sa . 202 , — . M. - Gladbach , Beitrag v, d. Filiale M. des Kreis -
Wahlvereins 12, —. München , Waldläufer 5, —. Nürnberg , H, und
M. 4, —. Niederzwönitz 10. sächsischer Wahlkreis 50, —. Pcters -
waldau ( Wahlkreis Lieichenbach - Neurode ) vom Wahlverein 10, —.
Rehme , rote Verlobung 3, —, rote Kindtaufe 3,50 , Sa . 6,50 , Rons -
darf , allgenieiner Arbeiterv . 3. Quart . 25 . —, Gen . E, W. 1, —,
Sa , 26, —, Rixdorf , Arbeiter - Nadfahrerverein 11, —. Nichzenhain ,
Arbeiter - Bildungsverein 8, —. Straßburg i . <£. , Altvater 5, —.
Stuttgart . G, U. 10, —. Schwäbischer ZinSgroschen 250, —. Solingen ,
vom Kreiskomitee 30 , — ( darunter v, Volksvercin Solingen 15, — ,
desgl . Höhscheid 13 . —) . Teltow - Beeskow - Charlottenburg . Central -
Wahlverein für September - Oktober 200 , — ( darunter v, Ccntral -
veroand der Maurer , Zweigverein Wannsee 20, —, v. Gen . A. K,,
Charlottenburg 6. —) . „ Vorwärts " 3. Quartal 1903 25 461,25 ,
„ Wahrer Jacob " Uebcrsch , Juli —Sept . , abzüglich der Ausgabe für
„ Neue Zeit " 4500, —. Württemberg 100, —.

Für den preußischen LandtagS - Wahlfonds
gingen ein :

Magdeburg , von den Parteigenossen 500, —. Osnabrück , vom
Arbeiter - Sängerbund 10, —. Berlin , M. Q „ Colmarerstr . 25, —. Berlin ,
Sektion III der Gemeindebetriebsarbeiter 30, —. Berlin , O. H. . Jägcrstr ,
50, —. Hamburg , Getränkc - Ucbersch , der F. S . 5, —. Berlin , neun
Maurer auS dem Gewerkschaftshause 30, —. Berlin , von den
Faffadenputzern Bau Neue Ansbacherstraße 6 durch D. 5,87 .
Osnabrück , ges . auf einer kl. Geburtstagsfeier 4,40 . Niederbarnimer
Wahlkreis 300, —. Berlin , v. d. Arbeitern der Accuinulatoren - W.
PH f. 18,56 . Berlin , Centralvcrband der Maurer Deutsch ! . , Zweig -
verein Berlin 1000 , — . Hamburg , in der Expedition deS „ Echo "
eingegangen 26,50 . Berlin , ein begeisterter Anhänger unsrer Sache :
Munition für den Wahlkampf 1000 . Berlin , ges . von den Maurern
am Bau der LandeSversichc . . maS - Anstalt am Köllnischen Park
16 . 85 . Jassy , M. V. 2, —. Berlin . 3. Wahlkreis 300, —. Berlin .
ans dem vierten Wahlkreise ( Ost ) : Tischlerei Fischer . Weiden -
weg 64 25,50 , Möbelfabrik b, Barth . Fruchtstr . S 10, —, ' . (Sa. 35,50 .

Berlin M, G, 2, — . Berlin , organisierte Herrenschneider der Firma
Herrmann Gerson 10, —. Berlin , v, Personal der Buchdruckerci Gebr .
Fehl 4,50 . Berlin , Annoncen - Ucbersch , des Personals der Firma
W, Böhme 3,30 . Berlin , Buchdruckcrei - Arbeiter der Werkabt , deS
„ Vorwärts " 5, — . Berlin , Accidenz - Abt . v, Ullstein u. Co. 16, — .
Berlin . Pulver für die Landtagswahlcn 100 . —. Berlin , 4. KrciS
( Südost ) 300, —. Berlin , Tischlerei Wusterbarth Sohn 5, — . Berlin ,
„ Verax " 100 , — . Summa 3905,48 .

Berlin , den 10. November 1903 .

Für den Parteivorstand :
A. Gerisch , Kreuzbergstr . 30 .

Los von Preußen !
Ans Köln meldet uns ein Privattclegrainm :

Die „ Kölnische V 0 l k S z e i t u n g
"

. das rheinische
Hauptorgan des Centrums , gesteht in ihrem Wahlartikel , daß ein

SchulnnterhaltungS - Gesetz in Aussicht steht . Wenn daS Centrum
und die Konservativen durch den Ausfall der Landtagswahlen nicht
mehr über die Mehrheit verfügten und die Liberalen nun eine an -

sehnliche Verstärkung erhielten , könne ans ein Schulgesetz , wie das
Centrmn es wünschen müsse , nicht gerechnet tverden ,

Diese Meinungsäußerung des klerikalen Blattes erhellt die Wahl -
situation , über die an diesem Donnerstag entschieden werden wird
Den herrschenden Parteien Preußens ist eS noch nicht genug , daß
sie eS ein halbes Jahrhundert lang bcrstandcn haben , Preußen auf
politischem , socialem und kulturellem Gebiet zu fesseln , sie drängen
noch zurück hinter die große französische Nevolution . Sie erstreben
unter der Beihilfe eines wahnsinnigen Wahlsystems das wahnsinnige
Endziel , einen Staat , gegen dessen Fesseln sich eine moderne Wirt -

schaftliche Entwicklung von ungeheurer Gewalt aufbäumt , völlig
zurückzuführen in die Gebundenheit deS Absolutismus des Adels
und der Kirche . Eine Filiale Rußlands , eine Kolonie der Türkei ,
eine neue Art Kirchenstaat — das ist die Sehnsucht unsrer
Reaktionäre in Preußen , Statt einer freien Verfassung der

Patriarchalisinus der Gesinde - Ordnung , statt staatsbürgerlicher
Selbslbestiinmnng und Gleichberechtigung die willkürliche Vormnndschaft
bevorrechteter Klassen und einer anmaßenden Bureaukratie , statt Schulen
der VolkSerziehimg , Bildung und Wissenschaft VerduminmigSanstalten
von Gnaden strenggläubiger Gcneralsynoden . statt politischen Lebens

polizeiliche Allmacht , statt socialpolitischer Musterbetriebe engherzige
kapitalistische Unternehmungen , in denen die Arbeiter für kargen
Lohn noch ihre Ueberzeugung opfern müssen , statt kommunaler

Selbstverwaltung ein System staatlickw " Eingriffe und ministerieller
Chikanen , statt Förderung aller humanen und freiheitlichen Volks

bestrebungcn brutale Spitzelfmindschaft mit dem Zarismus , statt
nationaler Gleichberechtigung UnterdrückimgnationalerMinderheiten , so

ist , um nur einige WesenSzüge hervorzuheben . Preußen geblieben , ein

prähistorisches Gebilde , über das Elemente herrschen , welche nur danach

trachten , auchdiespärlichcnSpnrenmodernerEntwicklungwiederzu tilgen
und das Deutsche Reich in ein größeres Preußen zu verwandeln .

Jedes Stichwort , mit dem ein Kapitel preußischer Zustände

überschrieben wird , ist eine Anklage : das bloße Sachregister eines

preußischen Handbuchs wirkt wie eine Brandschrist : Dreiklassen - Wahb

system , Gutsbezirke , Magnat ? , Gcsindc - Ordnung — man braucht die

Worte nur zu erwähnen und eine Welt des Unmöglichen , Wider -

sinnigen . Aberwitzigen taucht in der Vorstellung auf .
Preußen ist unterhalb des bescheidensten Liberalismus stehen

geblieben . Seit 50 Jahren ist alle herrschende preußische Politik
ein einziger großer unablässiger Versuch , den Sturm des 18. März
selbst in der Erinnerung auszulöschen . Preußen ist daS Land einer

Bourgeoisie , die sich geistig , moralisch , politisch vernichtet hat , bevor

sie nur angefangen hat , ihre Forderungen zu verwirklichen . Es ist
das merkwürdigste Beispiel einer Klasse , die wirtschaftlich allmächtig ,
doch in der Hörigkeit einer wirtschaftlich parasitären Herrscherkaste
bleibt , und niemal »? ernsthaft den Anspruch erhoben hat , Macht
auszuüben . Der Liberalismus ist verwest , bevor er geboren . Die

politische Bethätigung der liberalen Parteien ist nichts wie ein pcin «
sicher Abtreibungsprozeß ,

In dieser kläglichen Situation unternimmt daS Proletariat zum
erstenmal den Versuch , an der preußischen Reaktion zu rütteln :
Mit der Kraft deS socialistischen Gedankens , mit der eisernen

Organisasion der socialdemokratischen Discipli » . mit dem Arbeits -

feuer einer aufsteigenden Klasse , die durch keine Schwierigkeiten
auf die Dauer sich hemmen läßt , mit der Intelligenz einer Partei ,
die Politik nicht nur im Nebenamt verdrossen treibt , sondern
Ki politischer Bethätigmig die höchste moralische Aufgabe erkannt hat .
Mittels de ? tollen Wahlrechts , dessen innerer passiver Widerstand

durch sich selbst von seiner Benutzung heimtückisch abzuschrecken sucht ,
will das Proletariat dieses Wahlrecht sprengen , das das liberale

Bürgertum seit der Koufliktszeit nicht mehr zu gebrauchen verstanden

hat , obtvohl es an sich der besitzenden Bourgeoisie die Möglichkeit
des Sieges über Junker - und Pfaffenmacht zu gewähre » vermöchte .

Aus dummer Philisterangst vor dem Proletariat und blödestem

Klassenhaß hat der Liberalismus auch diese letzte Möglichkeit ver «

paßt , einen erfolgreichen Vorstoß gegen die Herrschaft der

äußersten Reaktion im Gefolge des vordringenden Proletariats

zu unternehmen . Die Socialdcmokratie weiß , daß sie nur aus

eigner Kraft den Äanipf zu führen hat . Und sie ist entschlossen ,
zu thun , was sie vermag . Bleibt darüber der Liberalismus auf der

Strecke , so wird damit nur äußerlich vollzogen . Ivas innerlich längst

sich vollendet . Sollte der Liberalismus nach den UrWahlen doch

noch zur Besinnung kommen , daß er selbst schließlich die Zeche zu

bezahlen hat , und geneigt sein , der Socialdcmokratie ihr Recht

werden zu lassen , so werden wir eine tv i r k l i ch e Bundes -

genossenschaft gegen die lonservativ - klerikale Herrschaft sicher nicht

abweisen .
Eines aber steht fest : Wie auch immer der Erfolg der ersten Bc -

tciligung der Socialdemokratic an den preußischen LandtagSwahlen
sein möge , die preußische Reaktion soll keine Ruhe mehr vor uns

haben . Unsre Wahlbeteiligung hat unter allen Umständen den er «

zieherischcn Aufklärungöerfolg gehabt , daß die Massen das Wesen
und die Bedingungen der durch daS Dreiklassen - System erhaltenen

preußischen Reaktion erkannt und zugleich ermessen haben , welche

Fülle unmittelbar lösbarer Kulturaufgaben in diesem verrotteten

Staate unsrer harren . Die ganze Größe der preußischen Gefahr

ist tief ins Bewußtsein des Proletariats gedrungen , und damit ist
der Kamps erklärt , und er wird zu Ende geführt werden !

Heute ist d«e erste Attacke . Setzen wir alle Kraft an sie , so im -

günstig , so überaus schwierig immer daö Gelände ist . Wir müssen

zum Angriff , den » wir haben keine Wahl mehr . Die „ P 0 st " ver «

öffcntlicht den schärfsten Wahlaufruf — für uns . wenn sie schreibt :

„ Der diesmalige Wahlansfall hat außer für die Zusammen -
sctznng des Landtages noch eine besondere principielle Bedeutung
deshalb , weil die Erfolge oder Mißerfolge dieses ersten social -

demokratischen Ansturms auch für spätere Wahlen von entscheidender

Bedeutung sind . Wird die Unistmzpartei gleich von vornherein
entscheidend auf »? Haupt geschlagen , so wird es mit den Erobcrungs -
versuchen der „ Genossen " bei den preußisckien LandtagSwahlen ein

für allemal zu Ende sein , denn die Massenbcgeisterung hält nur
der Sieg wach , sowie es Nackenschläge giebt , dann ist mit der

SiegeSstimmung sogleich jede Hoffnung verflogen . "
Diese Erwartung kann unS nur anfeuern , die Hoffnungen der

Reaktion zu schänden werden zu lassen . Wir wünschen , daß schon
der erste EroberiingSvcrsnch auch irgend einen praktischen Erfolg habe .
aber die „ Post " täuscht sich, wenn sie glaubt , daß wir uns durch
einen „ Mißerfolg " entmutigen ließen . Ob äußerer Erfolg oder Miß -

erfolg — die preußische Reaktion wird unserm Ansturm auf die

Dauer nicht mehr Stand halten können . Schon deshalb nicht , weil

die Socialdcmokratte das Lebensprincip der notwendigen Eni «

Wicklung ist , ohne das jeder Staat zu Grunde gehen muß .
Los auf Preußen , los von Preußen — das ist die

Befreiung des preußischen Volkes , die Vorbedingung preußischer ,
deutscher Kultur ! _

Landtagswahl .
Zur Beachtung !

ES ist dringendes Erfordernis , daß die Wähler zu Beginn der

Wahlzeit im Wahllokal anwesend sind . Die dritte Wählerklasse

wählt zuerst . Die Namen der Wähler werden vom Wahlvorsteher
in der Reihenfolge der Stcucrleistiiiigcn aufgerusen . Nachzügler
können sich beim Wahlvorsteher melden und dürfen , sosern noch

nicht Schluß der Wahlhandlung eingetreten ist , noch wählen .
Die Wähler dürfen nach Abgabe ihrer Stimme sich nicht

entfernen , da nöttg werdende Stichwahlen sofort nach
dem ersten Wahlgang stattfinden . Die Wähler dürfen erst dann

das Wahllokal verlassen , wenn die Wahl der betreffenden Abteilung

vollständig beendigt ist .

Nicht gehörig orientierte Landtagslvählcr wundern sich , daß in

den meisten Wahlbezirken je zwei W a h l m ä n n e r einer

Partei aufgestellt sind , und glauben nun , unter den Leiden sich
einen aussuchen zu können . Da Anfragen hierüber an uns gerichtet
werden , weisen wir noch ausdrücklich darauf hin , daß beide Wahl -
männcr bei der Abstimmung zu nemien sind , damit nicht durch Un -

kenntiiis Stimmen verloren gehen .

In Schlesien beteiligen sich unsre Genossen mit voller Kraft
außer in Breslau auch in Görlitz , wo ebenfalls drei Freisinnige
zur Wiederwahl stehen , darimtcr der allgemein beliebte Herr Rektor

Kopsch . Seine Wiederwahl wird aller Wahrscheinlichkeit nach von

socialdemokratischen Wahlniämierstimmen abhängen , ein verdientes

Schicksal für den Socialistentöter . In einzelnen Enklaven

beteiligen sich ferner an der Landtagswahl die Genossen von Ohlau
und Brieg . Reichcnbach - Waldenburg . Liegnitz - Goldberg - Haynau .
Landeshut und Bunzlan . In dem letzteren Kreise , ebenso in Liegnitz ,
Waldenburg . Sprottau und Hirschberg versucht der Freisinn den

Konservativen den Besitzstand abzunehmen , was ebenfalls ohne die

Hilfe der Arbeiterpartei nicht geschehen kann . Trotz alledem weist man ein



Bündilis entschieden zurück. In Grünverg und Brieg ist der Freisinn so ent -
Wiste t, daß er sich an der Wahl überhaupt nicht beteiligt , obwohl
mn lö . Juni noch einige Tausend freisinniger Stimmen abgegeben
sind . An Erfolge aus eigner Kraft ist natürlich für unsre Partei
nicht zu denken , fast überall haben die Genossen nur in den
Städten Wahlmänner aufgestellt . Auf dem Lande war es bei
der Abhängigkeit der annen schlesischen Bevölkerung nicht möglich .

Auch in Schlesien sind in mehreren Wahlkreisen die gefeierten
Bündnisse zwischen Nichterianern und Nationallibcralen zur That gc -
worden , so in Breslau . Liegniy , Hirschberg und Waldenburg . Das
passendste Brüderpaar sckieint sich aber in Liegnitz zusammengefunden
zu habendem nationalliberaler Herr LandgerichtSrat Witzmann
und — Herr F i s ch b e ck. In einer gemeinschaftlichen Wähler -
Versammlung entwickelten beide „ Liberale " ihr Programm
und dabei kamen sie auch auf das geltende Wahlrecht zu
sprechen . , Herr Witzmann liebet die indirekte Wahl nicht , er
tritt für ein direktes System ein , die Ungerechtigkeit der Klassen -
e i n t e i l u n g fühlt er sedoch nicht und zur geheimen Stimmen -
abgäbe äußerte er sich in folgenden beiden klassischen Sätzen :

„ Theoretisch betrachtet kann man sagen , daß es im
Interesse der Fortbildung unsrer Bevölkerung dienlich sei , daß
eine öffentliche Stinnnabgabe stattfindet , damit jeder
seinen politischen Standpunkt offen erklärt , damit er sich nicht scheut ,
sein Bekenntnis abzulegen u n d v o n d i e s e m S t a n d p u n k t
bin ich der Ansicht , daß die öffentliche Stinrm -
abgäbe beibehalten wird . "

Und dann :

„ A b c r ich verkenne nicht , daß man da verschiedener Ansicht
sein kann , und wenn diese Frage zur Erörterung käme und
wenn meine Partei dafür wäre , daß eine geheime Abstimmung
eingeführt würde , wenn ich davon überzeugt würde ,
würde ich mich auch dieser Ansicht anschließen . "

der
dem iltufe , hier mit ein e m A a tionallibcralen i m W a h
kämpfe Schulter an Schulter z » stehen , mit Freuden
Folge geleistet . — Es geht das Gerücht , die Konservativen , die den
Wahlkreis bisher innehatten , haben nunmehr beschlossen , auf die Aus -
stellung eigner Kandidaten zu verzichten . Denn dieselben würden auch
für freiheitliche Reformen eintreten , „ wenn sie davon überzeugt
würden " . Herr Fischbcck aber geht so ivie so lieber init Kröcher als
mit Barth , so daß auck nach dieser Richtung hin die Konservativen
allen Kummers ledig sind . _

PoUtifchc UchcYÜ < ht .
Berlin , den 11 . November .

Vom südwestafrikanischen Kriegsschauplnü
liegt heute eine wichtige Nachricht vor . Eine am Mittwoch ein -

gegangene telcgraphische Meldung des kaiserlichen G o u v c r -
n e u r S von Deutsch - Siidwestafrika besagt , daß Haupt -
mann v. Koppy am t . November mit einer kleinen Abteilung
Warmbad erreicht und die Stationsvorräte intakt vorgefunden hat .
Der neue Sammelplatz des Feindes sei unbekannt . Schwierige
Wasser - und Weidcvcrhältnisse machen größere Operationen
auf dein Schauplatze der Unruhen gegenwärtig u n m ö g -
I i ch. Verbindung mit Warmbad ist durch Witboipatrouillen
hergestellt .

Danach scheinen die Nachrichten über die Ausdehnung des Auf -
standcs übertrieben gewesen zu sein . ' Auffallend ist es freilich , daß
Hauptmann v. Koppy ivohl über die Intaktheit der Stationsvorräte
Berichtet , aber des Schicksals der Weißen iir Warmbad mit keiner
Silbe Erwähnung thut .

Auch weitere Truppen sind auf dem Kriegsschanglatz eingetroffen .
So die aus 150 Berittenen bestehende Schutztruppe des Bezirks -
amtmanns von Burgsdorff . Weitere 180 Reiter mit vier Geschützen
unter dem Hauptmann v. Fiedler sind im Anmarsch begriffen . (

Wie „ Daily Expreß " meldet , zählen die aufständischen Hottentotten ,
im ganzen 1200 bewaffnete Krieger . Die Meldungen von eincmEinfall
der Hottentotten in die Kapkolonie werden für übertrieben gehalten . Der
deutsche Konsul i n K a p st a d t ersuchte die Behörden der
Kapkolonie mn die Erlaubnis für die deutschen
Schützt rrippen , über Port Vtolloth nach Ookiep zu
marschier e - n , wodurch sie einen Weg von S0 englischen
Meilen durch , wüstes Land ersparen würden . Die
Kapregierung ivird daS Gesuch wahrscheinlich ablehnen , da sie
befürchtet , durch dessen Bewilligung die Hottentotten der Kapkolouie
zu verletzen . —

_ _ _ _

Zum Selbstmord RosanvS .
Der ,. P o p o l o Romano " bringt eine merkwürdige Ent -

hüllung . Hiernach rührten nämlich die loniprountticrcnden und die

Katastrophe beschleunigenden Dokumente dcS Socialistcn Berga -
masco gar nicht von Rosano selbst her , sondern von

gewissen Personen seiner Kanzlei , die zugleich zu
RosanoS Familie gehören .

Danach wäre Rosano ein Opfer einer unbegreiflichen Pietät gegen -
über bestechlichen Verwandten geworden . Leider läßt sich diese
ebenso unwahrscheinliche wie romantische Lesart nicht aufrecht «r -

halten . Unser römischer Korrespondent schreibt uns

nämlich :
Die skandalösen Enthüllungen über den neuen Finanzminister

und seine politische Bestechlichkeit dauern fort . Der Fall Berga -
masco , von dem wir schon berichtet haben , wird von Bergamasco
selbst in einer neapolitanischen Zeitung dargestellt . Aus dem Schreiben

geht hervor , daß Rosano den damaligen Anarchisten BergamaSco im

Gefängnis aufsuchte und mit ihm unterhandelte . Er ging dann zur
Familie des Inhaftierten und forderte im voraus Bezahlung seiner
„ Bemühungen " . Da er sie nicht erhielt , machte er den ? Gefangenen
Schwierigkeiten , sobald er über den Lohn sicher Ivar — 6000 Lire —

legte er sich fest ins Zeug , ging zum Präfcktcn , auf die Polizei usw . ,
bis Bergamasco freigelassen wurde . Ein gemeiner Sträfling , der

. dem Anarchisten geraten hatte , Rosano zu gewinnen , erhielt zum
Lohn — als Vcrmittlcrgcbühr — 6 Monate Strafreduktion I

Neben den Fall BergamaSco tritt jetzt der Fall L e t i z i n.

Lctizin ist ein Volksschullehrcr in A v c r s a , einer süditalienischcn
�Stadt . Seit 30 Monaten verfolgte ihn Rosano , weil er sein

politischer Gegner ist : erst hat er seine Ernennung ange -
fochten , und als die bestätigt wurde , erfolgte seine Entlassung
durch den Stadtrat . Wenigstens wurde der Schulbehördc eine

Kopie eines StadtratbcschlusscS in diesem Sinne übermittelt . Es

stellte sich dann aber heraus , daß diese „ Kopie " ohne Original
zustande g e t o m m c n w a r — der Stadtrat von Avcrsa hatte
nie den betreffenden Beschluß gefaßt . Natürlich wurden der Bürger -
meistcr und der Stadtschreibcr wegen Urkundenfälschung angeklagt ,
der Prozeß schwebt noch , aber die Biedermänner glaubten sich der

Freisprechung sicher , denn ihr Verteidiger war — Sc . Excellcnz
d c r F i n a n z m i n i st c r Rosano ! So lauge der Prozeß nicht
entschieden ist , bleibt der arme Schullchrcr vom Dienst und Gehalt
suspendiert !

Mit solchem Menschenpack gründet Giolitti das neue

Ministerium ! —

DcutTcbcu Reich .

Das Aufgebot der Ordensritter .
Kein Tag ohne einen neuen Bund zur Bewältigung der Social -

Demokratie I Man überstürzt sich in Genialitäten zur Erreichung des

uns dieses Zeugnis des uns geltendenedlen Zieles . Heute fliegt
Bekämpfungseifers zu :

Deutscher Ordcns - Almanach

Handbuch der Ordensritter deutscher Staats -

ange Hörigkeit .

Herausgegeben mit amtlicher Förderung und nach amtlichen Quellen .

Berlin W. 02 , Lutherstr . 14 , Herbst 1903 .
Zu Ostern 1904 wird zun , erstenmal ein Werk erscheinen ,

welches , wie wir hoffen , von der Ordensrittcrschaft Deutschlands
freundlich aufgenomnien werden wird , und das bestimmt ist , einein
Mangel abzuhelfen , der sich nnzweifelhasr fühlbar gemacht hat .

Der „ Deutsche Ordcns - Almanach " wird alljährlich gleich
der Rangliste , den Staatshandbüchern und andren amtlichen und
halbamtlichen Handbüchern erscheinen und die einzelnen Ordens -
ritter ausführlich mit Namen , Titel , Stand , Wohn - und Geburts -
ort aufführen , ivelchen Angaben die Orden und Medaillen der
einzelnen Ordensritter folgen ; die großen Orden der deutschen
Staaten in Typen , die andren Orden , ähnlich wie bei der Rang -
liste , in Buchstaben und Abkürzungen . Der „Dcutsckic Ordens -
Almanach " wird nicht etwa lediglich ein Adreßbuch sein , sondern
jedes Jahrbuch wird die Genealogien sämtlicher Souveräne , die
Bildnisse hervorragender Ordensritter , auf einer Tafel die sorg -
fällige künstlerische Tarstellung successive sämtlicher Orden , des
weiteren successwe die historische Darstellung der Entstehung der
einzelnen Orden und jedesmal einen social - politischen Aufsatz von
einem hervorragenden Gelehrten über Ordcnswesen enthalten .
Das Werk soll den Ordensrittern zum Belvutztsem bringen , daß sie
mit der Dckorierung monarchische . Pflichten über -
ii c h m e n und soll das Interesse am Ordenswcsen vertiefen und
in breitere Schichten tragen . Das Buch wird versuchen , das
Fundament zu legen für einen Bund prononcicrt monarchisch
Tentender , aus dem sich eine Gegenbcwegung gegen die Social -
dcmotratie entwickeln soll .

Der „ Deutsche Ordcns - Almanach " umfaßt nur die deutschen
Ordensritter , jedoch mit Angabe auch der ihnen verliehenen ans -
ländischen Dekorationen und sämtlicher Medaillen , sofern dieselben
am Bande verliehen sind ( Kriegsmedaillen , Medaillen für Kunst
und Wissenschaft , Erinnernngsmedaillen , Dicnstkreuzc , Landwehr -
Dicnstanszeichnungen usw . ) . . . .

Mit ansgezeichneter Hochachtung
Deutscher OrdenS - Älmanach

Die Direktion :
Paul Frhr . v . Roäll , vr . pbil . Georg Epstein . Eberhard v. Brandis ,
Kgl . Landrat z. D. Lieutenant a. D.

Knopflochgeschmiickte aller Grade bereinigt Euch ! Im Ordens -
Almanach sollen allerlei Ordensritter , Mäimlein und Weiblein dazu ,
zu löblicher Gemeinjchast versammelt werden . Die Inhaber des
Roten Adlerordens und der Ehinnmcdaille , des türkischen Mcdschidic -
ordens und des Verdienstkreuzes für Frauen und Jungfrauen sollen
sich zusammenfinden zum „ Bund prononciert monarchisch Denkender " .
To soll das Fundament gegründet werden für eine unwiderstehliche
Gcgenbewegung gegen die Soeialdemokratie . Vor der Menge und
dem Glanz der Orden sinkt die Soeialdemokratie erschüttert zu -
sammeu . Unser letzter Tag bricht an .

Und bei all diesen erhabenen politischen Zielen bietet der neue
Ordensbund zudem den Vorteil des guten Geschäfts für seine Be -
gründer . Die Rückseite des Eirtulars bildet der Bestellzettel für
den Ordcns - Almanach ; der Ordensritter , der sich gedruckt sehen Ivill ,
soll zugleich ftir den Preis von 40,00 Mark ein Exemplar des
Almanachs voraus abonnieren . Socialistenbefehdung und Geschäft
wirken lieblich ineinander . Wenn das Geschäft besser wird als die
Wirkung dieser amüsanten Socialistenbefehdung , dann hat die
Gründung ihren Erfolg erreicht ! —

Schimpfende Krieger .
Daß im Prozeß gegen unsren Parteigenossen K n n e r t die

Wahrheit des chinesischen FeldzuacS aufgefunden werden soll , vcr -
anlaßt neben andren wahrheitsscheuen Blättern auch die „ Parole " .
das Organ des „ Deutschen KriegerbnndcS " zu einer Schiinpfleistung ,
die beweist , daß die Kriegerbundes - Hcrrschaften auf diesem Gebiete
hervorragende Fähigkeiten besitze ». Der „ Vorwärts " hatte wieder -
holt im Interesse des Angeklagten Kunert , wie im Interesse der
Wahrheit öffentlich aufgefordert , daß alle diejenigen im Inland und
Ausland sich melden möchten , welche in dieser Angelegenheit mit -
zuwirken befähigt sind . Das entfesselt diese Schimpfkanonade
der „ Parole " :

„ Nirgends auf der Welt hat die Vaterlands -
losi gleit sittlich entarteter Elemente je solche
Orgien gefeiert loie hier . Die Soeialdemokratie hat ihre Anhänger
bei allen Völkern . Aber auch nicht in einem einzigen der an dem
Ehina - Unterncbmcn beteiligten Staaten hat ein Anhänger ihrer
Lehren den traurigen M n t gefunden , den eignen Namen
durch die Veröffentlichung derartiger Briefe zu schänden . Es
blieb den deutschen Svcialdcmokratcn überlassen , die Brüder des -
selben Vaterhauses ehrschänderisch vor der Welt in den Staub
zu ziehen . Niemals wird unser Heer dies der Social -
dcmotratie vergessen . Ihr Treiben ist um so unerhörter , als die
deutschen Krieger , lvic unsre Leser das auch gar nicht anders au -
nehmen werden , sich in China thatsächlich geradezu musterhast
aufgeführt hatten . Die fremden Kameraden und die Ehinesen
selbst haben dies rückhaltslos zugestanden . Es konnte der deutschen
Svcialdcmokratie also unschwer nachgewiesen werden , daß sie sich
falscher Karten bedient hatte . Man vermochte in einzelnen Fällen
auch festzustellen , von Ivo diese Karten herstammten . . .

Man steht sprachlos diesem Gebaren gegenüber . Zunächst
wirb hiermit der bündige Beweis geführt , daß die Socialdemo -
kratie auch nicht die entferntesten beweiskräftigen Belegstücke
besaß , als sie ihren Unfug mit den Hnimeiibriefen begonnen . Es
Ivar die freie Erfindung einer wahrhaft verlumpten
DenknngSart . Ohne jeden greifbaren Anhaltspunkt
wurden die deutschen Krieger beschimpft , der deutsche Name
besudelt , die deutsche Fahne entehrt . Und das in einem
Augenblick , wo cS galt , ein Verbrechen an einem amtlichen
deutschen Reichsvertreter zu sühnen irnd wichtigen Interessen
des Vaterlandes gegen fremde Anschläge zu sichern !
Hütte die Soeialdeinolratie bisher auch nur einen einzigen
glaubwürdigen Gewährsmann für ihre Vorwürfe gegen deutsche
Soldaten gehabt , so wäre jener Angstruf überflüssig gewesen , doch
sie hatte keine ». Alles war frivole Erfindung zur
Schändung des deutschen Namens . Das wird jetzt
von dem „ Vorwärts " selbst erhärtet .

Aber diese Kläglichkeit wird noch überboten durch die Art ,
wie jetzt die Soeialdemokratie vor fremden Thüren hausieren geht ,
um Hilfe zu finden . . . . Was mag ausländische Sociaidemokratcn
in der innersten Brust bewege » , wenn sie diese Selbsteiitwürdigmig
mit ansehen ! Und was für Belegstücke mögen zu Tage gc -
fördert lvcrdcn , wenn das Ausland sich der deutsche » Social -
dcmokratic annimmt ! Ihr Appell kommt ja einer direkten Auf -
sorderimg zur N e u f a b r i l a t i o n von B e lo c i s m i t t c l u
von der Geltung der Hunuenbriefe gleich . Jeden -
falls beweist sie hiermit , daß sie auch nicht das mindeste Bedenken
tragen würde , sich derartiger Mittel von neuem für ihre Zwecke
zu bedienen . Und das ist cS, was wie hier feststellen wollen . Es
hat selten ein Bild gegeben , welches die Soeialdemokratie so
naturgetreu in ihrer ganzen Kläglichkeit veranschaulicht , wie das
hier entrollte . Sollte man es für möglich halten , daß ehemalige
deutsche Soldaten sich soweit erniedrigen können , Anhänger dieser
I a in m e r g e s e l l s ch a f t zn werden

„ Man stel >t sprachlos " — sagt das Kriegerbundcsorgan . und
erweist seine Sprachlosigkeit durch Schimpfgeteise , wie es wohl nur
allzu lange Kasernenhofs - „ Erziehung " cinivickelit mag . In der
Tapferkeit des SchünpfeuS ist die „ Parole " also sicherlich außer jeder
Koiikurrcuz auch desjen , der ettva Neigung hätte , sie aufzunehmen .
Ebenso außer jeder Konkurrenz ist das Organ in seiner vollendeten
Unwissenheit , in seiner gänzlichen IlnkeniftmS der Vorgänge , die hier
in Frage kommen ; denn Unkenntnis und Uiiwisienheit muß ihm

»gebilligt werden , da sonst nur ein Hochgrad dummfrecher Ver -

lcumdungssucht fcstzustelleu wäre , der ehrliebcnde » deutschen Krieger »
natürlich nicht zugemutet werden darf .

Bekanntlich hat keineswegs zunächst die Soeialdemokratie jene
Hunuenbriefe veröffentlicht , über deren Inhalt jetzt einige Wahrheits -
Prüfung durch das Gericht in Halle beabsichtigt ist . Viele bürger -
liche Blätter . Amtsblätter veröffentlichten diese Briefe und die

Socialdcmokcaiie mußte die Angelegenheit aufgreifen , um Klar -

stellung herbeizuführen . Ebenso unwahr ist es , daß im Auslande

nicht gleichfalls Beschwerden gegen die Kriegführung der betreffenden

Expeditionskontiugeiite erhoben worden sind .
Die „ Parole " fabelt weiterhin von einem „ Nachweis " , daß die

Soeialdemokratie sich „falscher Karten " bedient hatte ; es sei auch

festgestellt , Ivo diese Fälschungen fabriziert wurden . Natürlich ist
ein „ Nachweis " gegen uns nirgends und niemals geführt worden ,

vielmehr wollten wir s e l b st die Wahrheit schon längst herbei -

führen , aber die Gerichte verhinderten uns , indem sie durch juristische

Konstruktionen den Beweis der Wahrheit von vorn -

herein ablehnten .
Es ist interessant , ein wie niedriges Denlvermögen das Krieger -

bundesbllatt seinen kriegerischen Lesern zumutet , indem es behauptet ,
der „ Vorwärts " hätte „die deutschen Krieger beschimpft , den deutschen
Namen besudelt , die deutsche Fahne entehrt " . Das ist derselbe

lächerliche Unsinn , wie er in der Bcschimpstmg desjenigen hervortritt ,

welcher Mißstände in der Armee , beispielsweise Soldaten -

mißhandlnnge » aufdeckt . Für die „ Parole " bedeiltet wohl die Auf -

deckung von Soldatemnißhandlungen , nicht die Mißhandlungen

selbst , eine Entehrung der deutschen Armee I Die wahre Ehre
der deutschen Armee und des deutschen Namens ist deur inilitaristisch
verblendeten Kriegerbundesorgan gänzlich unbekanntes Land .

Das Wutgeschwätz des Blättchcns beweist einzig , wie sehr man

sich getroffen fühlt , daß ein Gericht sich findet , das den Angeklagten

nicht ohne Prüfung des Sachverhalts verurteilt , und wie sehr man

fürchtet , daß die China - Wahrhcit kein e a n g e n e h m e ist . —

Interpellation über das Zeuguiszwangs - Berfahrrn gegen Re -

dakteure . Wie der „ Zeittmgs - Verlag " , die Zeitschrift des Vereins

deutscher Zeitungsverleger . meldet , ist von einer der Presse nahe -

stehenden Seite im Reichstage eine Interpellation über das

Zeugniszivangs - Verfahren gegen Redakteure beabsichtigt . —

Das neue Militärpenfions - Gesetz ist , wie die „ N. P. K. " von

maßgebender Stelle hört , nunmehr soweit vorbereitet , daß in

allernächster Zeit seine definitive Gestaltung für die Vor -

läge beim Bundesrat festgelegt werden dürfte . Auch das

Servistarif - Gesetz sei innerhalb der Reichsressorts bereits

fertiggestellt . —
_

Der sächsische Landtag

findet bei seinem Zusammentritt , der am Dienstag erfolgt ist , sich
und die Regiermig in eigentümlicher Lage . Die Regierung hatte

kurz nach den Neickistagswahlen eine Revision des Drcillaffen - Wahl -

gesetzes angekündigt , das die größte Unzufriedeicheit unter den ent -

rechteten VolkSklaffen hervorgerufen hat . Die Reaktionare letzten
aber in der Presse der Regiernng so hart zu, daß sie es nicht unter -

nimmt , einen eignen Gesetzentwurf zu unterbreiten , sondern sie hielt
eine Vorkonferenz mit den Führern der Landtagsparteien , also den

Wahlrcchtsveniichtern ab , in der sie die Initiative zu einer Wahl -

gesetz - Aenderung im Landtage den Parteien zuschob . Diele Komodie

des Vorparlaments soll » mn weiter gespielt werden .
Dabei werden die Wahlentrechtlcr von niemand gestört werden ,

denn auch bei den letzten Landtagswahlen ist kein socialdemotratisches
Mandat errungen worden , lim so leichter wird es den Rational -

liberalen fallen , den scheiuoppositioncllen Teil der Komödie zu über «

nehmen . Wenn die Konservativen gegen ihre Absicht widerwillig

Vorschläge z » einer Aenderung des WahlgeseyeS machen oder die

Regiernng später im Ruftrage der tonservanven Mehrheit einen

Gesetzentwurf atlsarbeiien wird , kann auch der reaktionärste National -

liberale Opposition dagegen machen und der konservativen Mehrheit

die Veranttvortnng zuschieben . Trotzdem bleibt ihnen nnvergeffen .

daß sie an der Wahlentrechtung von 1890 beteiligt waren . Wie die

Komödie sich vollziehen wird , werden wir ja sehen ; ein Thor nur

kann von einer Revision des Wahlgesetzes durch die Wahlrechts -

zertrümmcrer etwas Gutes erwarten .

Leistet der Drciklaffcn - Landtag nach dieser Seite der Volks -

opposition leine Geiiuglhuung , so wird der allgeineine Unwille im

Lande noch verstärkt werden , wenn die finanzielle Lage des Staates

bekannt wird . Das 50 Millionen - Deficit des Etats für 1901/1902

frißt weiter . Mit den paar aus den Eisenbahnen herausgeschundenen
Millionen ( Erhöhung der Fahrpreise . Ersparnisse an Lohnen der

Arbeiter cc. ) ist das Deficit nicht zu decken . Die Vorlegung des

Etats versetzt Regierung und Landtag in eine peinlichere Lage , als

die Revisionskomödic um das Wahlgesetz . Bis jetzt hat die Regierung
die Höbe des Desicits im vorzulegenden Etat geheim gehalten —

das nützt nichts , man wird es ihr doch auf Heller und Pfennig vor -

rechnen , wenn sie auch wiederum cschiebmigen wie vor zwei Jahren

imlernommen hat . Steuerzuschlag und Deficit , dazu da ? Dreitlasscn -

Wahlgcsev sind die Angebinde für den zusammengetretenen Landtag .
Nun soll et beweisen , was er kann oder nicht kaim . Die Social -

dernokratte wird es ihm bald nachrechnen .

Aus Dresden wird vom Mittwoch gemeldet : In der heutigen

Sitzung der Zweiten Kammer des sächsischen Landtags wurde der

frühere Präsident Geb . Hofrat Dr . Mehnert (k. ) zum Präsi -
deuten wiedergewählt . Zum ersten Vicepräsidcntcn wurde

Geh . Justtzrat Dr . S ch i l l - Leipzig ( natl . ) und zum zweiten Vice -

Präsidenten Geh . Justizrat Opitz - Treuen gewählt .
Also die Häuptlinge der Wahlcntrcchttmg behalten , wie voraus -

zusehen war , das Sceptcr in der Hand .

Karlsruhe , 11. November . Bei den henttgen Landtagswahlen

zum badischen Landtage wurden bis jetzt gewählt : 13 Nattonal -

liberale , 12 Ccntrunl , 3 Demokraten . 1 Freisinniger und t Tocialisten .
Das Resultat ans zwei Bezirken steht noch aus . —

HusUnd .

Panama .

Präsident Rooscvclt beabsichtigt , wie die „ Morning Post " aus

Washington meldet , mit der neuen Repnbltk Panama über einen

Vertrag zu verhandeln , worin der Landstreifcn für den Panama

Kanal dauernd den Bereinigten Staaten verpachtet wird und diew

das Recht erhalten , längs der KanaNinie Truppen zum Schutze des

Kanals und zur Aufrecbterhalttmg der Ordnung zu stationieren . Die

Vereinigten Staaten würden damit gleichzeitig die Kontrolle

über die einzige E i s e n b a b n l i n i c erhalten , die über den

Jsthimis führt und auch die Städte Colon und Panama unter ihre

Gewalt bringen . Tic Republik würde dem Namen nach

unabhängiger Staat sei », thatsächlich aber der Um

slcbcn . —

Frankreich .
Gcmaßrcgclte Ordensschwestern . Ein vom Präsidenten

L o u b c t unterzeichnetes Dekret des Marineministers

verfügt die Entfernung der Nonnen aus den

M a rine svi teile rn . da sie sich nickst mit der jirai , kenpflege ,

wohl aber init der materiellen Verwaltung beschäftigt hätten . In

dem Bericht des Marineministers , in welchem diese Entfernung be -

gründet wird , ist ausgeführt , daß die Nonnen entgegen den Be -

stinimungen die Leitung der B o r r a t s m a g a z i n e an

sich gerissen , sich jeder Kontrolle entzogen und

arge Mißbrauche begangen hätten . —

Tpanien .
Neue Streitbewcgunge » . Nach einer Mitteilung des Präfektcn

von Huelva beträgt die Zahl der ausständigen Minen -
arbcitcrinRioTinto700 0. Die Ausständigen versuchten
vielfach . Arbeitswillige an der Arbeit zu hindern ; ferner wurde von

Ausständigen der Versuch gemacht , einen Eisenbahnzug anzuhalten
und de » Aufbewahrungsort für Schwefelsäure in Brand zu stecken .
Der Präfekr von Huelva hat sich mit 200 Gendarmen nach Rio
Tinto begeben . —

ein
unter -



Italien .
Eine Eharaktcristik Molitiis�

Rom,, den 9. November . ( Eig . Bcr . ) Eine beachtenZtverte
Charakteristik des neuen Ministerpräsidenten gicbt der radikale
Schriftsteller E. T. M o n e t a in der von ihm herausgegebenen Zeit -
schrift „ Via Internationale " .

„ Der Irrtum der Radikalen und Socialisten, " schreibt Moneta ,
>,lag darin , sich einen Giolitti vorgestellt zu haben , der der Wirklichkeit
nicht entspricht . Wußten sie - denn nicht , daß dieser Mann , grund -
rechtschaffen in seinem Privatleben , in seiner Auffassung vom affcnh -
" che » Leben ein großer Cyniker ist ? Wissen sie nicht , daß für ihn
Grundsätze , Ideen , Ucbcrzeugungcn weniger sind als nichts , so lange
sle nicht zum Erfolge führen ? Haben sie denn vergessen , dah
Giolitti — Anbeter des Erfolges und der Macht — mit Leib und
Seele den Konservativen angehörte , so lange sie die Mehrheit im
Lande für sich hatten , und sie sofort im Stich ließ , als er gewahrte ,
daß sie die Mehrheit nicht , mehr besaßen ? War es nicht Giolitti .
der die skandalösesten Pressionen und Einschüchterungen wagte , um
die Wahl Eavalloktis und I m b r i a n i s zu verhindern , was
ihm auch gelang ? War es nicht Giolitti , der die Ernennung
Danlongos zum Senator vorschlug , jenes unglücklichen Direktors
der Banca Roma na , den er bald darauf unter der Anklage
schweren Verbrechens im Amt ins Gefängnis bringen ließ ?

Und war es nicht derselbe Giolitti , der die Dokumente der
B a nca Romana unterschlug , nickt um der öffentlichen Moral
w' llen , nicht , uin die Bestrafung der Schuldigen , Bestechcr und Be -
stcchenen , zu sichern , sondern um sich dieser Dokumente zum Schaden
seiner politischen Gegner zu bedienen , während er seine eignen
Parteigänger und die Klienten seiner Freunde schonte ?

Ach. wir wissen es wohl , daß er durch diese That den Kon -
ftrvativcn verhaßt wurde und gerade dadurch das Vertrauen und die
Sympathie vieler Demokraten gewann !

.
Die skrupellose Kampfnatnr dieses Mannes schien ihnen ein

große ». ' Gewinn als Haupt der öiegierung , wenn er zu ihren Diensten
sein müßte . Was nun heute geschieht , ist eine direkte und natürliche
Folge dieser Illusion » die sich viele Demokraten über Giolitri ge -
macht haben . Es ist eine einem Politiker nicht zn verzeihende
Kinderei , einem Menschen zuziimiitcn . er solle unsrcr Partei zu
�icbe seine ganze Natur umkrempeln . Es war ein riesiger Irrtum ,
zu glaiibeii , daß jemand , der einmal vom Wege politischer Ehrlichkeit
abgewichen ist , dies in Zukunft nicht wiederholen werde .

Giolitti ist frei von persönlichem Haß und persönlicher Vorliebe ,
und da>; ist seine politische Stärke ; aber er entbehrt auch einer tiefen
Ueberzeugung in irgend einer Richtung , und das ist seine Schwäche .
Er wird den Weg der Freiheit gehen , so lange und soweit er ihn
als den Weg zum Erfolg ansieht ; er wird ihn mit vollem Bewußtsein
Verlasien , und einen entgegengesetzten eiiischlageu , wenn er glaubt
dag dieser seinem Glücke besser diene . Giolitti folgt der alten
Regel der Skeptiker : mit der Moral läßt sich nicht regieren . " —

Dänemark .
Wie die liberale Regienuig das Wahlrecht resorniicrk . Der

Munster des Innern Sörensen hat am Donnerstag dem LandSihina
einen Wahlreformvorschlag vorgelegt . Er will aber nicht etwa , wie
es den liberalen Grundsätzen » nd Gelübden entsprechen würde
das Zweiklassensystem bei dcnLandsthingswahlen abschaffen , sondem
nur das Pr op o rti o nal fy st en , für die Wahl -
� " 5 t w a h l en - in den Kreisen einführen , Ivo mehrere
—. " 1, ■t " bkälhlen sind , also in Kopenhagen iind den größeren
Städten , die kleinen Städte iiiid tkaiidgcmeindeii haben nur je
einen Wahlmann zu wählen . Wenn dieser Vorschlag

'
Gesetz wird .

ip wird innerhalb der allgemeine » Wählerilasse die bcträchk -
Iiche Minorität der Gegner der Socialdemokratie zn einer stärkeren
Bertrctimg gelangen , während innerhalb der Klasse der
hochstbe steuerten Wähler , das heißt derer , die 4000 Kronen
und mehr Einkommen haben , die Sociatdeniokraten trotz
des Proportionalshstuns nicht zur Geltung loinmcn werden
In Kopenhagen wäre es bei dem jetzt geltenden System wohl
möglich , daß die Socialdemokratie bei der nächsten allgemeinen
Landsthingswahl . drei der sieben Mandate eroberte , wird aber der
Vorschlag Söreiiscns Gesetz , so könnten es » nsre Parteigenossen auf
lange Zeit hinaus auf höchstens zwei Mandate bringen . Mit Recht
bemerkt „ Socialdemokrateit " : . Eörensens Vorschlag ist ein
principicllcr und schicksalsschwangerer Bruch mit dem demokratischen
Grundsatz , daß die P r o p o r t i o n a l w a h l nur in Vcr -
b i n d u n g in i t d e in gleichen und allgemeinen Wahl -
recht gerecht ist . " —

Zlmerika .
Revolution n» f San Domingo . Auf Haiti ist wieder einmal

eine Revolution ausgebrochen , die diesmal zu Gunsten der rcvo -
Intionären Partei verlansen zn sein scheint . Nach einer Meldung
hat sich wenigstens der Präsident Gill , der erst im April dieses Jahres
infolge einer geglückten Insurrektion zum Präsidenten gewählt worden
war , nach dreitägigem Kampfe in das deutsche Konsulat flüchten
müssen . Die Revollition gilt als beendet . Der siegreiche General
Fiminez wird allciithalbeii im Lande als Präsident proklamiert .
Amerikanische Schiffe sind nach San Domingo abgegangen ; zur
Wahrung der deutschen Interessen wurden „ Gazelle " und „ Panther "
nach den haitianischen Gewässern entsandt . —

Zweite socjaldemokratisllie Fratlenkonferenz .
Wien , V. November 1003 .

Dem Gcsamt - Partcitage der östreichischen Socialdemokratie ging
gestern eine F r a n e n k o n f e r c n z voraus , die von 30 Wiener und
von 10 Provinz - Organisationen beschickt war . Erschienen waren
etwa 00 Delegierte . Die socialdemokratische Parteileitung war durch
Dr . Adler , die Gewerkschaftskommission durch Hneber , die
socialdemokratische Partei Deutschlands durch Reichstvgs - Abgeordnctcn
Sin dermasin - Dresden , die deutschen Arbeiterinnen durch
Fräulein Baader - Berlin und die nngarländische Socialdemokratie
durch Frau Ga lemb a - Budapest vertreten . Außer den Kongreß -
initgliedern war eine Reihe von Gästen , darunter einige Frauen ans
der bürgerlichen Frailenbcweglliig , anwesend . Die Begrüßungsworte ,
die Frl . Baader und Genosse Siiiderniann an uns richteten n » d
in denen die Gemeinsamkeit des Zieles betont wurde , fanden leb -
haften Beifall .

Eine reiche Tagesordnung war zu erledigen . Zunächst wurde
die Organisation und Agitation besprochen . Frl . Voschek - Wicn konnte
über Erfolge der Propaganda besonders unter den Arbeiterinnen der
staatlichen Tabalfabrilen in Wien berichtest . Diese Staatsarbeiterinnen
waren durch mehrere Delegierte ans dem Kongreß vcr -
treten , die sich lebhaft an den Debatten beteiligten . Die
Tabakarbciteriimcn - Organisation besteht nur aus Frauen ,
wird von Frauen geführt imd hat besonders im letzten
Jahre große Fortschritte gemacht . Die Gesamtzahl der geWerk -
schaftlich oder in BilduiigSvereiiien organisierten Frauen Oestreichs
beträgt elftaiisend . Die Referentin wendet sich energisch gegen die
Ansicht , daß die Arbeiterinnen » nr durch niedrige Beiträge für die
Organisation gewonnen werden können . Die Erfahrung beweist das
Gegenteil . Die Gewerkschaften miissen das Unterstützungswesen —

Entbindungskosteii . Krankengeldzuschuß , Leichcnkostcnbcitrag , Unter -
stützung für Notfälle — pflegen , wenn sie die Frauen für die
Organisation gewinnen wollen . Im übrigen betont die Rednerin :
Wir wollen ein Hilfsorgan der Gefamtorgamfation der Social -
demokratie fein . In diesem Sinne haben wir gearbeitet und werden
wir weiter arbeiten .

Die Debatte ergab völlige Uebereiiistiiiimung in den leitenden
Gesichtspimkten . Eine Resolution , die die Organisation regelt und
den Wunsch ausspricht , daß die politischen Organisatioiicn zu all
ihren Besprechungen Frauen heranziehen mögen , um sich für alle ihre
Aktionen sowie für die Wahlarbcit der Hilfe der Frauen zu ver -
sichern und den Jndisserentisimis zu bekämpfen , wurde angenommen .

In das F r a u e n - R e i ch s k o m i t e e , das an der Spitze der
�Organisation steht , wurden die Frauen Popp , Boschck , Schlesinger
. und Lippa gewählt .

Ueber den

Arbeiteriuiienschub
referierte Frau Adelheid Popp . Ihre vorzüglichen AussührlMgeu
gipfelten in folgender Resolution , die einstimmig angenommen
wurde :

„ In Erwägung , baß alle Enqueten , vor allein aber die Berichte
der Gewcrbe - Jnspcktion immer wieder lehren , daß ein erhöhter
Schutz der Arbeiteriimen in Fabriken , Werkstätten und der Heim -
industrie eine nicht mehr abzuweisende Notwendigleit ist , erklärt die
Frauenkonferciiz . daß es ein Verbrechen an Leben und Gesundheit
vieler tausend Frauen und Mädchen bedentek , wenn der Stillstand
der Arbciterschutz - Gesctzgebung noch länger anhält . Die socialdemo -
kratische Fraucnkonfercnz steht auf dem Boden jener Minimal -
forderungen , die unser Parteiprogramm über Frauen - iind
Jllgendschlitz enthält , und fordert insbesondere von jeder Regierung ,
welche nicht den Schimpf einseitiger Nnternehmersürsörge
auf sich nehmen will , die Einbringung eines Aesetzentivurfes im
Parlament zur Einführung des Achtstilndentnges für alle Arbeiterinnen ,
der durch stufenweise Herabsetzimg auf zehn resp . neun Sttmden zu
verwirllichen ist . In gesundheitsschädlichen Betrieben und für
jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen ist eine weitere Herabsetzung
der Arbeitszeit auf längstens sechs Stunden vorzlisehcn . Die Er -
höhung der Altersgrenze für jugendliche Arbeiter ans 13 Jahre ivird
gleichfalls gefordert . Indem die Frailenkonferenz auf die im social -
demokratischen Programm erhobene Forderung nach dem ausnahmS -
losen Verbot der Nachtarbeit von Frauen und jugendlichen Arbeitern
besonderen Nachdruck legt , fordert sie, daß cS allen Unternehmen !
bei Arreststrafe verboten lverdc , Arbeiterinnen , welche tagsüber
in der Fabrik oder Wcrkstätte beschäftigt sind , Arbeit mit nach Hause
zu geben . Der Sonnabendnachmittag ist den Arbeiterinncii frei -
zugeben , da erst durch diese Einführung die Sonntagsruhe für die
verheirateten Arbeiterinnen Vcrivirkticht werden kann . Zur wirksamen
Kontrolle dieser Bestimmungen ist die Ausdehnung der Gewerbe -
Inspektion auf den Kleinbetrieb eine notwendige Bedingung , ebenso
die Einführimg weiblicher Gewerbe - Jnspektoreii und die Znzieyuiig
von Arbeiterinnen als Kontrollorgane . Da es soivohl durch ärztliche
Gutachten als auch durch die praktische Ersahrung längst festgestellt
ist , daß die vierwöchcntliche Schutzfrist für Wöchnerinnen nicht ge -
niigt , fordert die Frauenlonferenz die Ausdehnung des Wöchnerinnen -
schutzes auf acht Wochen nach der Niederkunft , lvenil dns Kind lebt ,
sechs Wochen bei Tot - oder Fehlgeburten oder im Falle de- Z Ab¬
lebens des Kindes ; lveiter die knndigungslose Einstellung der Arbeit
im letzten Stadium der Schwangerschaft . Schwangereii im letzten
Stadium und Wöchnerinnen ist von den Kranlenkassen für die ganze
Daner der Schutzfrist der Verdienstentgang in der vollen Höhe des
dnrchschnittllchcn Tagclohnes zn gewähren . Ilm den Kassen das zn
ermöglichen , sind vom Staate Zuschüsse zu leisten . Im Interesse
der Gesundheit der Arbeiteriinlen fordert die Frauenkonfcreiiz die
Errichtung von EntbindungSaustalten , Wöchnerinnenheimcn und
Wöchiierilinen - HauSpflege durch die Gemeinden , die Länder und den
Staat . "

Der dritte Punkt der Tagesordnung war die Frage der

�politische» Bcthätiglliig der Frauen " . Hierüber sprach Genossin
Schlesinger . Sie streifte die VerhandliUlgen de ? Dresdener Partei -
tages über die Agitation für das Fraiienivahlrecht und bedauerte , daß
ihr von der Frankfurter Organisation ohne ihr ZnthlM aufgenommener
Antrag , die Mittel und Wege zur Erringung des Frauenwahlrechts auf
dem illteriiationaleil Kongreß zu Amsterdam zur Beratung zu stellen ,
trotz warmer Befürivortnilg durch Singer abgelehnt lvorden sei . Sic
wolle diesen Antrag » im aber doch nicht beim östreichischen Partei -
tag stellen , weil

'
sie sich jetzt davon überzeugt habe , das ;

er in Amsterdam doch abgelehnt werden würde und weil es
einen Nngünstigen Eindruck machen müsse , wenn das internationale
Komilee den Frauen zum zivcitenmal eine Forderung ablehnen würde .

In der Debatte vertrat Fräulein Baader energisch den Stand -
Punkt , den die Majorität in Dresden eingenommen hat . Die
deutschen Genossinnen haben den Antrag der Frau Schlesinger im -
praktisch gehalten . Wir halten eS für besser , nicht eine eigne Frauen -
Wahlrechtsbeivegung zu beginnen , sondern überall dort , wo die
Männer eine Wahlrechtsbewegung nntemehmen , soll man auch für
daS Fraucnwablrccht eintreten . lBeifall . )

Folgende Resolution wurde schließlich ailgenomnien :
Die Vertreteriimcn der deutschen Socialdemolratinneil Oestreichs

erklären , mit besten Kräften dahin wirken zn wollen , daß das Klassen -
bewllßtsei » immer weitere Kreise von Arbeiterinnen und Arbeiter -
frauen erweckt und ihnen Verständnis für die Vorgänge des öffent -
lichen Lebens vermittelt werde . Sie wollen die Frauen aneifern , an
allen politischen Tageöfragen Anteil zn nehmen und insbesondere die

männlichen Genossen in ihren Wahlkämpfen lvirksain und opfcr -
freudig zu unterstützen . Zugleich aber erklären sie es für dringend
notwendig , daß die proletarischen Frauen ihre eignen politischen
Rechte in Anspruch zn itehmcu lernen und bereit seien , bei jeder Ge -

legenheit für die Forderung nach der rechtlichen Gleichstcllnng beider

Geschlechter iiiid insbesondere nach dem Wahlrecht der Frauen einzlltrete »,
die Konferenz spricht zugleich die Erwartung aus , daß die social -
demokratischen Männer in höhcrem Maße als bisher die Frauen in
dieser Aufgabe unterstützen imd bei jeder Gelegenheil für die

rechtliche und politische Gleichstelluiig der Geschlechter eintreten
werden , wie das Programm der socialdemokratischen Partei in
Oestreich es von ihnen verlangt und wie sie es wiederholt ans unsern
Parteitagen beschlossen haben . Nur wenn alle Parteigenossen ohne
Unterschied des Geschlechts ihre volle Kraft einsetzen , wird es uns

gelingen , das , ivaS bisher au unsern principiellen Forderungen toter
Buchstabe geblieben ist , in lebendige That umzuwandeln . "

Beschlössen wurde weiter , dieser Resolution noch folgenden Zusatz
zu geben :

„ Bei den Kämpfen , ivelche die Partei für die Eroberung des

allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts in Staat
lind Gemeinde führt , miitz das Frauciiwahlrecht gefordert , in der

Agitation grundsätzlich festgehalten und mil aUem Nachdruck vertreten
werden . "

Dieser Zusatz ist die Resolution , die in Dresden angenommen
worden ist .

Nachdem Genossin Pohl - Wien über die „ Presse " berichtet hatte .
wurde der letzte Punkt �der Tagesordnung „ Konsumvereine " nach
einem Referate der Genossin Nowak durch die Annahme folgender
Rcsolntioil erledigt :

„ Die Frailenkonferenz erblickt in der Konsnnibereiils - Vewegmig
ein wirksames Mittel , um im Verein mit der gewerlschaftlichen
und politischen Organisation die wirtschaftliche Befreiung des Prole -
tariats vorzubereiten . Indem der Arbciter - Konsumverein durch gute
und preiswerte Lebensmittel die Arbeiterfamilien vor der Lebens -

mittelfülschung , der Maß - und GewichtSübervorteilung und dem

Preislvilcher durch den Zwischenhandel bewahrt , dazu beiirägt , die

Gesundheit und die wirtschaftliche Lage der einzelnen Arbeiter -
samilicn zu verbessern . Zugleich bewährt sich aber der Konsum -
verein auch als Mittelvilnkt für das Parteileben der Frauen eines

Bezirks oder Rayons . Er bringt die noch iiidiff ' ercntcn
Prolctarierinncn mit dem Klassenbewußtsein in Berührung
und kann demnach diesen ersteren die Ideen der Social -
demokratie vermitteln . Durch Verteilung von Agitations -
zetteln und Flugschriften , durch Vertrieb

'
von Festkarten und

Abzeichen kann der Konsumverein auch einen Teil der organi -
satorischen Kleinarbeit unter den Frauen übernehmen . Eine noch
wichtigere Funktion in Emanzipationskampf fällt denKonsilmvereincn
dann zn, wenn er durch tüchtigen Ausbau dahin gelangt , streikende
Arbeiter imd Arbeiterinnen durch Kreditgewährniig in ihrem Kampf
mit dem Unternehmertum auf das Wirksamste zn unterstiitztn . Die
Arbeitcr - Könsumvercine können aber ihre Aufgabe nur dann ganz er -
iillen , wenn jede Parteigenossin es sich zur Pflicht inachk , sich neben

der gewerlschaftlichen nnd politischen , auch dieser OrganisationSform an -
zuschließen , ihren ganzen Bedarf im Konsiiinvereine zu decken und
unter ihren Klasieugenosseu eifrig für diesen zu agitieren . Zugleich

ollen die Genossinnen eS sich angelegen sein lassen , das Gebähten
der Konsumvereine zu kontrollieren , etwaige Beschwerden an geeig -
neter Stelle geltend zu machen » nd wo die erforderlichen Kräfte
vorhanden sind , auch an der Leitung der Konsumvereine teilzu -
nehmen . Ohne die lliitcrstütziing der Frauen können die Konsum -
vereine unmöglich gedeihen ; aber von dcn - Franen thatkräftig ge -

fördert , miiffen sie allerorts zu einem unsrer mächtigsten Kamst�»
mittel werden . "

Mit einem Hoch ans die socialdemokratische Franenorganisatist «
schlössen die Verhandlungen .

Hub Induftrlc und Handel .

Zur Lage des deiitschr » Arbeitsmarktes . Der Oktober pflegt für
die Gestaltung des Arbeitsmarktes ein kritischer Monat zu sein : die

Nachfrage geht zurück , das Angebot steigt . Wenn trotzdem im
Oktober d. I . die Bewegung von Angebot und Nachfrage weniger
Arbeitsuchende ans je hundert offene Stellen crgiebt als
im entsprechenden Monat des Vorjahres , so zeigt sich
darin , das ; die Besserung in der Lage des Arbeitsmarktes

auch im Oktober vorgehalten hat . Während nämlich , der Arbeitsmarlts -

Korrespondenz zufolge , nach der Statistik der öffentlichen Arbeits -

nachweise auf je 100 offene Stellen im Oktober vorigen Jahres
104,5 Arbeitsuchende kamen , waren es in diesem Jahre nur 139,3 .
Die AndrangSkurve ist also in diesem Oktober lveit weniger schroff
lind stark gestiegen wie 1002 . tsianz besonders gilt dies vom männ -

lichen Arbeitsmarkt , ivo der Andrang noch weniger zugenommen hat
als auf dem weiblichen .

Festsetzung der Kohlcnpreise für 1004 . Die Aeußerung des

KommerzienratS Müser in der Generalversammlung der Harpencr

Bergbau - Gesellschaft von ; 31 . Oktober , daß eine Erhöhung der Kohlen -
preife für 1004 unwahrscheinlich sei . sindet bereits eine Bestätigung .
Der Beschluß des Aussichtsrates des Westfälischen CoaksshndikateS ,
die BerechniiNgSpreise für sämtliche Sorten Eoaks für daö Jahr 1004

liiiverändert bestehen zu lassen , wird nämlich ans die Festsetzung der

Kohlenpreise voraussichtlich insofern von Einfliiß sein , als der Preis

für Eoakskohlcn , welcher für das lanfende Jahr 0,50 M. beträgt ,

cbeiifallS beibehalten werden dürfte . Ob nnd wie weit durch diese

Preisfestsetzmig auch die übrigen Jndustriekohlen berührt iverden ,

läßt sich vor der Hand natürlich noch nicht mit Bestimmtheit sagen .

Arbeitslöhne und Iliiterliehluerprofite in der mucnkfliiifchci »
Maschinenindustrie . Aus New Dork wird uns geschrieben : Durch die

gesamte großkapitalistische Presse , deren SiegeSfanfaren über die

ö unentwegt nndaucrnde Prosperität " in letzter Zeit in Trauermärsche
über die „ hereinbrechende Geschästsdepression " umgeschlagen sind ,

geht daS lindische Bestreben , die Ursache dieser Depression de »

„ maßlosen Ansprüchen " der Arbeiter zuzuschreiben , durch ivelche die

Fortsetzung des erfolgreichen Koiikurrenzkampfes auf dem Weltmarkt

verhindert worden fein soll . Wie lächerlich gering aber der nur

von einem Bruchteil der Arbeiter errungene Mchrlohnberrag ist , den das

Kapital an die Arbeiter von dem ans ihnen heranSgepreßten Arbeits -

ertrag absplcttzen mutzte , geht ans dem eben erschieiienell Bericht dcS

statisttschc » Bureaus von New Jersey über die� Viaschinen -
indlistrie dieses Staates hervor . Danach befanden sich
im letzten Fislaljnhr in dem Staate 05 Etablissements der Maschinen -

iudilstrie lvon denen 30 Privatfirmen , 05 Gcsellschasten gehörten ) ,
die hauptsächlich die Fabrikation von Lokomotiven , Druckpressen ,

Konservenbüchsen - , Eigarreilnlaschinen , Dainpsinaschinen aller Art .
Gas - und Wassermotore sowie Nähmaschinen betrieben . Die Zahl
der Arbeiter schwankte zwischen 14 320 bis 10 042 sdie Differenz war

veranlaßt durch Mangel an Material infolge der starken Nachfrage
nach Eisen nnd Stahl sowie durch eine Anzahl Streiks ) und

die Gesamtlöhne betriigen 0 305 484 Dollar , oder pro Arbeiter

507,52 Dollar gegen 574,30 Dollar im vorhergegangenen Jahre ,
sonlit ein Mehr an Jnhrcslohn von 23,10 Dollar , noch nicht
50 E ent S pro Woche . Hierbei find die „salarierten " Beamten

nicht eingerechnet , ivohl aber höchst wahrscheinlich die hoch -
bezahlen Borleute . Da die Lohnerhöhnngen in fast allen

Zweigen dieser Industrie beinahe ausschließlich von den qualifizierten
Arbeitern errungen worden sind sund zwar meistens im letzten Jahr
der Prosperität , da sie sich vorher mit der vermehrten Arbeits -

gelegenheit begnügt hatten ) niid die „ Unionlöhne " zwischen 2,50 bis

3,50 Dollars variieren , so kann ma » sich ein ungefähres Bild über

die „ hohen Löhne " machen , Ivelche die uiigeleriiteii Arbeiter erhalten

haben . — Leider ist in dem Bericht nicht angegeben , ivic hoch der

Anteil am Produktionsertrag lvar , ivetcher im letzten und vorher -

gegangeiicii Jahr auf daS Kapital entfallen ist . Da die Produktion
eine stetigere nnd die Arbeit zweifelsohne eine intcilsivere lvar , so

mutz die Erhöhung des Anteils seitens des Kapitals eine bedeutend

größere sein , als diejenige , welche der Arbeit zugefallen . Deshalb

auch ging man in diese in Bericht darüber wohlweislich hinweg .

Tie norwegische Handelsflotte zählte Ende 1902 nach einer

Aufstellung des norwegischen statistischen Centraibureaus 5500 Segel -

schiffe von 883 055 Registertonne » und 1200 Dampfschiffe von
507 101 giegistertoiinen gegen 5445 Segelschiffe von 035 947 Re -

gistcrtoniien und 1223 Dampfschiffe von 531 142 Registertonncii
Ende 1001 . Die Zahl der Segelschiffe hat sich hiernach während des

Jahres 1002 lim 124 Schiffe vermehrt imd ihr GcsamtgehaU um
51 902 Registertonnen vermindert , während die Zahl der Dampf -

schisse um 07 Schiffe und ihr ©esamtgchalt um 30 019 Register¬
tonnen zugenommen hat , was im ganzen eine Vergrößerung der

Handelsflotte um 101 Schiffe , aber eine Verminderung des Gesamt -

gehaltes NM 15 073 Registertonnen bedeutet . Die Zunahme der

Zahl der Segelschiffe ist darauf zurückzuführen , daß bei der . neueste »
Schisfahrtsstatistik auch größere Fischereifahrzeuge von 20 Tonnen

und darüber mitgerechnet wurden , ivas früher nicht der Fall war .
Die stärkste Handelsflotte besaß am 1. Januar vorigen Jahres

Christiania mit 187 148 Registertonnen , eS folgen : Bergen mit

182 050 Registertonnen . Arendal mit 81 808 Registertonnen ,

Stavcmger mit 70 703 Registertonnen , Tönsberg mit 78 105 Rc -

gistcrtonnen , Hallgesund mit 50 055 Registertonnen , Drammen mit

40 702 Registertonnen und Ehristiansuiid mit 49 142 Registertonnen .

GewerkfckaftliedeB .
Tie Einlkung der beide » Gärtilcrorgitnisatioiien

lAllgenicincr deutscher Gärtnervereiii , Sitz Berlin , und die Deutsche
GältnervereiniguNg , Sitz ' Hamburg ) ist nunmehr bis auf einige
Formalitäten perfekt geworden . ? lm 0. d. Mts . fand im hiesige »
Gelverksckiastshaiise eine Konferenz der beiden Centralvorstände unter
Teilnahme der Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands
srait , in der die Grundlage für die künftige Thätigleit der gclvert -
scbaftlicheil Gärtnerbewegiing geschaffc » wurde . Die Namenssrage
wurde dahin erledigt , das ; der Name Allgemeiner deutscher Gärtner -
verein weiter geführt wird . Auf Mitgliedsbüchern , Statuten » nd am

Kopfe des Organs ( der „ Allgemeinen deutschen Gürtnerzeitung " )
Wird in Parenthese dcr » Name D. G. - Bg . hillziigefügt werden . Es

ist dies einstweilen notwendig , um keine Verwechselung mit der

neuen Sonderbündelei des ch r i st l i ch - > o c i a l e n
V c r e i n s a g e n t c n Franz Behrens aufkommen zn lasse ».
die sich „ Deutscher Gärtncrvcrband " tituliert . Die endgültige Be -

ftimmung über die Namenssrage bleibt der nächsten General -

Versammlung vorbehalten . Ter Sitz des Vorstandes und der

Organisation bleibt Berlin . Der bisherige Vorstand der Ver -

einigung bleibt in Hamburg als Kontrollkommission

bestehen . Diese hat bis zur nächsten Gencralversammlung die Durch -
führiuig der Einigungsbedingungen zu� überwachen . Bei allen

prinnpicllcn Maßnahmen soll sich der Vorstand der Organisation mit
der Kontrollkonimission verständigen .

Als Organ der Organisation wird die „ Allgemeine deutsche

Gärtncrzeituiig " beibehalten werden , die in Berlin erscheint . Die

Entscheidlliig über Umfang und Erscheinungsweise der Zeitung Ivird
dem Vorstande in Verbindung mit der Kontrollkommission über -

lassen . Der Inhalt ist sowohl dem gewerkschaftlichen nnd social -
politischcn Teil als dem Gebiet der Fachbildung zn widmen . In
den Vorstand der Organisation wird ein Vorstandsmitglied der

Deutschen Gärtiiervcrciniglwg eintreten , der entweder als Geschäfts -
sichrer oder Redakteur anzustellen ist . Die bisherige Arbeitslosen -
Unterstützung der Deutschen Gärtncrvereinignng wird übernommen
werden . Der Beitrag wird einheitlich auf wöchentlich 25 Pf . fest -

gesetzt , wovon der Hmiptgeschäftöstelle pro Quartal und Mitglied



2,25 M. zu überführen sind . Den ZiveigUercinen verbleiben pro
Mitglied und Quartal l . vtl M. Der Beitrag für die der Arbeits -
losen - UnterstützungSkasse angehörenden Ztveigvereiuc beträgt pro
Woche 30 Pf . , wovon für die Arbeitslosen - und Rcifc - Unterstützung
pro Woche und Mitglied 15 Pf . reserviert werden . Der Beitritt der
Zweigvercinc zu der Arbeitslosen - Unter -
st ü tz u n g s k a s s e ist ein fakultativer . An Arbeitslosen - Unter -
stühung werden nach einjähriger Mitgliedschaft pro Woche 6 M. ge¬
zahlt . Die Reise - Unterstützung betrögt pro Tag 75 Pf . bis zur
Höhe von 48,05 M. pro Jahr . — Die ungelernten Arbeiter und
Arbeiterinnen des Berufes werden als gleichberechtigte Mitglieder
der Organisation aufgenommen . Dieselben werden nach Maßgabe
der örtlichen Verhältnisse entweder in besonderen Sektionen oder
in die allgemeine Organisation aufgenommen . Der Beitrag für
weibliche Mitglieder wird auf 15 Pf . pro Woche und Mitglied fest -
gesetzt , wofür ihnen das Fachorgan , Rechtsschutz und Notfall - Untcr -
stützung gewährt werde » . Der Zusammenschluß der beiden
Organisationen soll zum 1. Januar 1954 vor sich gehen . Das
Hamburger Geschäft wird vom Geschäftsführer der Deutschen
Gärtnervcreinigung in Liquidation bis zur endgültigen Abwickelung
der Geschäfte geführt . Seitens der Deutschen Gärtnervereinigung
wird wegen der Aufgabe der Organisation eine Urabstimmung vor -
genommen werden , die aber voraussichtlich die einstimmige Annahme
des Vorstehenden ergeben wird .

Somit wäre die Einigung der beiden Organisationen erfreulicher -
Weise herbeigeführt . Es steht zu erwarten , daß es nunmehr mit ver -
einten Kräften gelingt , sotvohl die überaus traurigen Lohn - und
Arbeitsverhältnisse der gärtnerischen Arbeitnehmer zeitgemäß zu rc -
formieren , als den Zersplitterungsbcstrebuiigcn des christlichen
Vercinsagcntcu wirksam entgegenzutreten .

Lerlin und Umgegend .

Achtung , Musikittftrnmenten - Arbciter ! Im Anschluß an den
Bericht des „ Vortvärts " über die am Mittwoch stattgcfundene Ver¬
trauensmänner - Sitzung teilen Ivir den Kollegen mit , daß beschlossen
Ivurdc , die Kollegen aufzufordern , in allen Betrieben am Wahltage
nachmittags die Arbeit ruhen zu lassen . Es ist Pflicht eines jeden
Kollegen , diesem Beschluß überall nachzukommen .

Die Werkstatt - Kontrollkommission .

Achtimg , Schnhuiacher ! Die Differenzen in der Filz - und
Reiseschuh - Fabrik von Schlesinger , Luiscn - Ufer 12, sind beigelegt .
Es wurden ans drei Artikel für Zwickarbeiten pro Dutzend 15 bis
25 Pf . und 55 Pf . bewilligt . Die Sperre über die Fabrik ist somit
aufgehoben . Ortsverwaltung des Vereins deutscher Schuhmacher .

Oeutfchcs Rcidb .

Der Streik der Maurer in Solingen dauert unverändert fort .
Die Christlichen haben allerdings ihrerseits denselben aufgehoben
und versuchen in ähnlicher Weise wie in Köln im Trüben zu fischen .
Um so notwendiger ist eS, den Zuzug fen , zuhalten .

Die Criinmitschancr ZchnsNinden - Kämpfer stehen wie die Mauer » !

Nach den Unterstiitzungslisten sind zur Zeit von den 7555 Braven
nur 155 abtrünnig getvorden . — Arbeiter Deutschlands ! Tragt den

Kämpfenden Munition zu I Heldenmütiger hat sich noch keine deutsche

Arbeitertruppe im Lohnkampfe geschlagen .

Unternehmer und 8 153 bcr Gewerbc - Ordming . Anläßlich der

Stratzenbahner - Bewegung in Dresden machten die Direktionen
der dortigen Straßenbahn - Gesellschaften ihren Angestellten verschiedene
Konzessionen und versprachen namentlich , niemand wegen
seiner Zugehörigkeit zur Organisation zu maß -

regeln . Jetzt scheint den Herren das Feuer nicht mehr so auf
den Nägeln zu brennen und da sind denn die gemachten Versprechungen
schnell vergessen . Nicht nur , daß die Abmachungen über die Lohn -
und Arbeitsverhältnisse nicht innegehalten werden , man nahm auch
folgenden Passus mit in den Dicnstvcrtrag auf :

Demjenigen Angestellten , der seine Mitarbeiter zur Erzwingung
höheren Lohnes aufreizt , einem Vereine oder V ej : b a u d e

angehört oder beitritt , welcher Streik -

betoegungcn fördert oder andre Angestellte zum Eintritt
in einen solchen Verein oder Verband auffordert , lvird die

Stellung aufgekündigt . Nach Befinden tritt sofortige
Entlassung ein .

DaS ist sehr unvorsichtig von den Herren . Gerade die sächsischen
Behörden handhaben die Strafbestimmungen des § 153 der Gewerbe -

Ordnung mit unnachsichtlicher Strenge . Mancher Arbeiter hat das schon
zu seinem Schaden erfahren müssen . Da nun die sächsischen Behörden
nach ihrer eignen Angabe socialistische Arbeiter nicht minderen Rechts
als andre Leute behandeln und auch in Sachsen die Staatsainoalt -

schaft gleichwie in Preußen „die Vorurteilsfreieste Behörde " ist .
fürchten wir , daß die Herren Direttoren der Dresdener Straßen -
bahnen sich eine böse Suppe eingebrockt haben . Unnachsichtlich wird
man sie wie „ gewöhnliche " Streilposten ans das Armesiinderbänklein
schleppen und wahrscheinlich sind ihnen ans Grund des tz 153 drei
Monate Gefängnis sicher , „ sofern nach den allgemeinen Strafgesetzen
nicht eine härtere Strafe eintritt . "

HueUnd .

Streikbewegung in Russisch - Polen . In letzter Zeit fanden in

Warschau wiederholt Streiks statt .
In der Beschlagfabrik von ProSzowen u. Klein erreichten

125 Arbeiter — vorwiegend Juden — eine Verkürzung der

Arbeitszeit und Verbesserung der Löhne .
Ein glänzendes Solidaritätsgcfühl bewiesen

die christlichen Arbeiter der Lampcnfabrik Alstein . welche mit den

jüdischen Arbeitern zusammen in den Streik traten , u>n die Arbeitszeit
der jüdischen Arbeiter — welche höher als die ihrige war — bis auf
das Niveaic der eignen Arbeitszeit herabzusetzen . Der Streik war

s i c g r e i ch.
Die Maurer erreichten eine Verkürzung der Arbeitszeit um

IV , Stunden .
Ulster dem Eindruck deS Sieges der Bautischler traten auch die

Arbeiter in den Tischlerwerkstätten in den Streik ' ind erreichten schon
in vielen Werkstätten die Lertürzung der Arbeitszeit . In einigen
Werkstätten wird noch gestreikt .

Besondere Beachtung verdient der Streik in der russisch -
italienischen Seide nfabrik , Ivo 455 Arbeiter — darunter
355 locibliche — beschäftigt sind . Die Arbeitsbedingungen ver -

schlechterten sich ständig . Manche Arbeiterin verdiente 4 — 5 Rubel

( 9 — io M. ) für zwei Wochen . Die Strafe » erreichten bisweilen

25 Proz . des Lohnes . Nach einem Aufruf des Warschauer Arbeiter -

Komitees der polnisstM socialistischen Partei wurde di : Arbeit nieder -

gelegt . Die Frauen bielten sich vorzüglich . Der amiliche Geiverbe -

inspcktor wurde mit Spott empfangen . Nach zwei Wochen gab die

Fabrik nach , sie betvilligte den 15 - Stnnd - ntag und eine Lohnerhöhung .

Schließlich ist ein L e b r l i n g s st r e i k zu verzeichnen - , er

brach in der Gerberei von Peterek aus . Die jungen Leute stellten

folgende Forderungen : Verkürzung der Arbeitszeit ; Lohnerhöhung
um 33V - Proz . ; ärztliche Hilfe in Krankhattsfällen ; Lohnzahlung

während der Kranken zeit ; Beseitigung der brutalen Behandlung .
Das Warschauer Arbeiter - Komitee der P. P . S . hat in einem Aufruf
die Gehilsen ersucht , den Streik zu unterstützen . Die Innung versendet
eine schivarze Liste an die Meister mit der Aufforderung , die Jungen

nicht in die Lehre zu nehmen . Der Streit ist noch nicht beendet .

Berliner partei - Hngele�enbeiten .
Zweiter ReichstagS - Wahlkrris . Die Verkündigung deS Wahl -

resultatS ' des ersten und zweiten LandtagStvahlkreises findet heute
im „Wilhelm - Theater " , Fricdrichstr . 235 statt . Die Vertrauensleute .

Fünfter ReichstagS - Wahlkreis . DaS Wahlbureau Rosenthaler -

straße 57, Resiaurant Pfeffer , ist am heutigeil Tage von 10 bis
12 Uhr vormittags geöffnet . Jede auf die Wahl bezügliche Aus -

kunft wird dort gern erteilt . Der Vorstand des Wahlvereins .

Berantwortl - Redakteur : Julius Kaliski in Berlin . Inseratenteil verantwortlich :

Für den Wahlkreis Teltow - Beeskow - Storkow - Charlottenburg
werden die Landtagskandidaten in der am Sonntag , den
15. d. M. , nachmittags l ' /j Uhr im Volkshanse , Charlottenburg ,
Rosincnstr . 3, stattfindenden außerordentlichen General -
Versammlung nominiert . Jeder Wahlverein des Kreises ist
berechtigt , bis zu drei Delegierten zu entsenden . Gäste haben
Zutritt .

In Charlottenburg wird das W a h l r e s u I t a t heute abend in
öffentlicher Bcrsanlmlliug im Volkshause , Rofinenstr . 3, verkündet .
Siehe Inserat .

Charlottenburg . Diejenigen Parteigenoffen . die nicht Wahl -
berechtigt sind , sowie die Genossinnen werden ersucht , sich heute bei
der Landtagswahl zum Stimmzettelverteilen : c. der Partei zur Ver¬
fügung zu stellen .

Charlottenburg . Der Wahlverein hält am Sonnabend im VolkS -
haufe , Rosinenstr . 3, sein S t i f t n n g s f e st ab . Für ein reich -
haltigcs und gutes Programm ist gesorgt . Entree 25 Pf .

Weißensee . _ Zur Verkündigung des Wahlresultats findet heute
abends 8 s/z Uhr im Prälaten eine öffentliche Versammlung statt .
Zahlreiches Erscheineil erwartet der Vertrauensmann .

Schöncberg . Das Central - Wahlbureau unsreS OrteS befindet sich
bei O b st , Meiningersir . 8. Parteigenossen , die nicht wahlberechtigt
find , und Parteigenossinnen , die sich am Tage der Wahl zur Ver -
füg , mg stellen wollen , werden gebeten , sich von 3 Uhr nachmittags
ab bei Obst einzufinden .

AdlcrShof . Heute Donnerstagabend 8 Uhr bei Arthur Lau :
Aiißcrordentlichc Mitglieder - Versammlung deS Wahlvcreius . TageS -
ordnung : 1. Verkündigung der Wahlresultate . 2. Wahl der Dcle -
gierten zur KreiS - Gcneralversammlung . 3. Verschiedenes .

Der Vorstand .

Schmargendorf . Der Wahlvcrein hält heute abend 8V3 Uhr im
„ Wirtshaus Schmargendorf " eine außerordentliche Mitglieder - Ver -
sanunlung ab , auf deren Tagesordnung die Beratung wichtiger Ge -
ineinde - Angelcgenhcite » und die Verkündigung von Landtngöwahl -
Resultate » steht . Zahlreicher Besuch wird erwartet . Der Vorstand .

Nindorf . Zur Verkündiguilg dc- Z Wahlresultats sind zu heute .
Donnerstagabend , drei Volksversammlungen einberufen
worden . ( Siehe Inserat in heutiger Nummer und Säulcimnschlag . 1
Alle Anfragen über die Wahl sind an das Wahlkoinitee , Berliner -
straße 14, zu richten . Telephon Amt Rixdorf 315 .

Das socialdemokratische Wahlkomitee .

Britz . Morgen , Freitagabend S' /z Uhr findet bei Weniger ,
Wcrdcrstr . 27, die Mitgliederversammlung des Wahl -
Vereins statt , in der Genosse Dr . Albcrti über christliche und
moderne Weltanschauung spricht .

£liis der Frauenbewegung .
Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag ,

den 15. November , abends B' /z Uhr , in den Arminhallen , Kominan -
dantenftraße 25 : DiSknssionSabcild im Anschluß an den von Herrn
Dr . Manrenbrecher gehaltenen Vortrag über : „ WeltaiischammgS -
fragen " . Gäste willkommen . Der Vorstand .

Lbcr - Schöiicweidc . Montag , den 15. November , abends S' /z Uhr .
findet in Wikhelminenhof , Casino , Wilhclminenhofstr . 43 , eine ' Ver -

sainmlung des Vildungsvereins für Frauen und Mädchen in Ober -
Schönctveide statt . Herr Dr . Manrenbrecher spricht über : „ Liebe
und moderne Weltanschauung " . Sämtliche Frauen und

Mädchen von Ober - Schöneweide werden aufgefordert , zahlreich zu
erscheinen . Männer als Gäste willkommen .

Mädchenhandel .

Auf der jüngst hier abgehaltenen Konferenz zur Bekämpfung
des Mädchenhandels hatte Herr Dr . Naumann ausgesprochen , dag
auch unter der Firma des Varietes und der Artistik durch Agenten
vielfach Mädchenhandel getrieben würde . Das hat die
internationale Artistenloge veranlaßt , darüber zu verhandeln .
Wie das artistische Fachblatt „ DaS Programm " berichtet ,
wurde in der Versammlmig der internationalen Artisten¬
loge am 80 . Oktober darauf hingewiesen . daß diese Or -

ganisation im Interesse ihres Standes sich schon vor längerer Zeit
erboten hat , bei der Bekämpfung des Mädchenhandels mitzuwirken .
Die Versammlung nahm eine Protestresolution gegen die Darstellung
des Dr . Naumann an .

_

Das letzte Wort

az » die Berliner Landtagswähler .
Erster Landtags Wahlkreis . In den Arminhallen waren gestern

abend die Genosse » der mittleren Stadtbezirke zusmnmeiigekommen ,
um am Borabend der UrWahlen noch einmal i » öffentlicher Ver -

sammlung für möglichst rege Wahlbeteiligung zu wirken . Stadt¬
verordneter Paul Hirsch aus Charlottenburg hielt das Referat .
Er wies auf die äußerst schwache Beteiligung deS Volkes an den

bisherigen Lantagswahlen hin . Erst jetzt , da die Socialdemokratie

auch hier in Aktion tritt , rühren sich auch unjre Gcgmv . Damit

sei schon allein der Bclveis erbracht , daß die Socialdemokratie das

eigentliche belebende Element in unfcrm ganzen öffentlichen und

politischen Leben ist . Besonders die Freisinnigen rühmen sich , daß
die im socialdemokratischen Wahlausruf angeführten Forderungen
ihrem Programm entlehnt seien . An der Hand zahlreicher Beispiele
beweist der Redner , daß die Freisinnigen jene Forderungen wohl
einst auf ihrem papierenen Programm stehen hatten , jedoch schon
seit Jahren auf jegliche ernsthafte Vertretung derselben verzichtet
haben . Jede Stimme , die morgen für uns abgegeben wird , ist ein

schreiender Protest gegen das widersinnige Wahlsystem und eine
flammende Kundgebung für die Einführung des allgemeinen , ge -
Heimen , gleichen und direkten Wahlrechts zum preußischen Landtage .
( Lebhafter Beifall . ) In einem kurzen Schlußwort ersuchte der

Vorsitzende O p p e l die nicht wahlberechtigten Genoffen , sich ebenfalls
zur Verrichtung der notivendigen Kleinarbeit der Partei zur Per -
fügung zu stellen und teilte sodann mit . daß die Verkündigung der
Wahlresultate deS Abends in den Jndustrie - Fcstsälcn in der Beuth -
straße stattfindet .

In „ Sanssouci " , Kottbuserstraße . hatte der Vorabend der
Wahl etwa 555 Personen zusammengeführt , vor denen Genosse
Dr . Albert y referierte . Als eine der Hauptaufgaben bei der jetzt
zu Ende gehenden Wahlbewegung bezeichnete Redner mit lodernder
Fackel hineinzuleuchten in verrotteteZnftände , die inPrcußen herrschen .
Und das rhat Redner denn auch gründlichst , so daß die Versmnmcltcn
seiner i » flammenden Geihelworten sich entladenden Empörung mehr
als einmal stürmisch beitraten durch vielstimmige Entrüstung und
explosiven Beifall . Besonders ließ eS sich Rebner auch angelegen
sein , darzuthun , »veshalb der Kampf um den Landtag in erster Linie
ein Wahlrcchtskampf und auch ein Kulturkampf sei . Seine
schneidende Kritik der unerhörten Polizeiwirtschaft im lieben Vater -
lande entfesselte wahre Beifallsstürme , die sich nach seinen be -
geisternden Schlußworten wiederholten . — Mit Hochrufen auf die
Socialdemokratie und den Redner trennte man sich .

In der Berliner Reffonrce in der Kommandantenstraße sprach
Genosse A r 0 n s. In großen Zügen behandelte er einige der Haupt -
forderungen , deren Erfüllung wir von » preußischen Landtage ver -
langen . Der Referent zeigte an einigen markanten Beispielen , daß
die Freisinnigen sich unfähig erwiesen haben , demotratische For¬
derungen mit Nachdruck zu vertreten . Deshalb beteiligen wir uns
an den Wahlen , um durchzusetzen , was der rückgrätlose Freisinn ver -

Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u- VerlagSanstalt

säumt hat . Der Wahltag ist für nnsre Parteigenoffen ein Tag ernster
Arbeit . Möge niemand das Opfer , welches die Wahlbeteiligung von
den Arbeitern fordert , scheuen . Mann für Mann müssen Ivir an den
Wahltisch treten , denn es ist notwendig , daß die Socialdemokratie mit
aller Energie den Wahlkampf führt . Ter Vortrag , dem die Ver -
sammelten mit lebhaftem Interesse folgten , fand starken Beifall . Mit
einem Hoch auf die Socialdemokratie und Hochrufen auf Ärons schloß
die Versammlung .

In der tlrqnia sprach am Mittwochabend Genosse Waldeck
M a n a s s e vor einer begeisterten Zuhörerschaft . Einleitend be -
merkte er : die Frage , was der Freisinn im Landtag gethan habe ,
könne man am besten beantworten , wenn man die socialdemokratische »
Forderungen aufzähle und bei jeder hinzufüge : Das hat der
Freisinn nicht gethan . Von den socialen und kulturellen Verhältnissen
der Gegenwart ausgehend , beleuchtete der Redner die Aufgaben ,
welche der Socialdemokratie im Landtag bevorstehen . Nach einer
Erinnerung an die opfervollen und mühsamen Kämpfe während dem
Socialistengesetz schloß der Referent seine Ausführungen mit der
Aufforderung , am morgigen Tage möge jeder seine Pflicht thun ,
„ den Toten zur Ehr ' , den Lebenden zur Wehr " . Nach dem eindrucks -
vollen Referat wurde — da sich kein Gegner zum Wort meldete —
von einer Dislussion abgesehen .

Im „ Märkischen Hos " sprach der Kandidat des zweiten
Landtags - Wahlkreises , Genosse Silberschmidt . Er gab zu -
nächst eine » kritischen Ucberblick über daö ganze Gebiet der
preußischen Reattion , kennzeichnete die Schändlichkeiten des verrotteten
Wahlsystems , die niederträchttge Bevormundung , der das preußische
Volk ausgesetzt ist , die Unterdrückung der freien Meinung , wie sie
iiainentlich gegen die StaatSarbciter verübt wird , und besonders auch
die schreckliche Vernachläfsigung des Schulwesens . Der Redner wies
ferner auf das verräterische Verhalten freisinniger Führer gegen -
über dein Kvalitionsrccht der Arbeiter hin , schilderte die sittliche
und kulturelle Bedeutung der Arbeiterorganisation und forderte
schließlich zu eifrigster persönlicher Agitation für die Wahl auf ,
damit einmal kräftig und nachhaltig gerüttelt werde an den
schmachvollen Zuständen im Lande . — Diskussion fand nicht statt .

Die Versammlung in der Trachenburg vor dem schlesischen
Thor war sehr gut besucht . Das Referat hatte hier der Genosse
Fülle übernommen , der die Zustände in Preußen auf den ver -
schiedenstcn Gebieten kennzeichnete und das reaktionäre , Volks -

verräterische Gebahren der Freisinnigen in der Vergangcit und bis in
die jüngste Zeit hinein einer sehr treffenden Kritik unterzog . Der
Vortrag , in dem der Redner noch zur regen Beteiligung an den
Wahlen aufforderte , um gcgcn�das ungerechteste aller Wahlsysteme
zu protestieren und um der Socialdemokratie zum Siege zu ver -
helfen , wurde mit stürmischem Beifall aufgenommen . In der DiS -
kussion wurde mitgeteilt , daß von den Freisinnigen , anscheinend um
Verwirrung anzurichten , Socialdemokraten als freisinnige Wahl -
männer in der 3. Wählerabteilung aufgestellt worden sind , ohne diese
Personen danach zu fragen , ob sie damit einverstanden sind . Im
übrigen wurde die Meinung vertreten , daß bei reger Beteiligung die
Wahl des socialdemokratischen Kandidaten aussichtsvoll , daß die Frei -

sinnigen unsre Unterslützimg nicht verdienen , daß eS schließlich besser
ist , ein ausgesprochener Reaktionär wird gewählt , als ein Liberaler ,
der noch schofler die Interesse » des Volkes verrät . — Gegner meldeten
sich nicht zum Wort . Mit einem kräftigen Hoch auf die Socialdcmo -
kratie erfolgte der Schluß der Versammlung .

l�et�te IVachricbten und Oepelcben .
Zum Prozeß Bilse .

Metz , 11. November . ( W. T. B. ) Der Staatsanwalt
hatte gegen den Angeklagten wegen verleumderischer Beleidigling
von Vorgesetzten mit nachteiligen Folgen solvie toegen Erregung von
Mißvergnügen unter den Kameraden imd wegen Verletzung des
Gehorsams gegen einen Befehl in dienstlichen Ängelcgenheiten ein
Jahr Gefängnis und D i e n st e n t l a s s Ii 11g beantragt .

In der Begründung des Urteils , das nach l ' /zstündiger
Beratung gefällt ivnrde . heißt es : DaS Gericht ist bei Vcmessung
der Strafe von drei Gesichtspiinkten allSgegangen :

1. Es liegt ein Vergehen wegen Beleidigniig vor .
2. Die Anklage , Lieutenant Bilse habe Mißvergnügen z » erregen

versucht , ist nicht stichhaltig .
Ungehorsam gegen einen Befehl in dienstlichen Sachen

liegt vor .
Zu Gunsten desAngeklagten und strafnüldernd

wurde beurteilt , daß das Buch kein Pamphlets st.
Es enthält allgemeine Betrachtungen , die vieles Wahre und
Beachtenswerte enthalten , z. B. die engen V e r h äl t n i f f e in
kleinen Garnisonen , das S ch u l d e n m a ch e n , die Folgen
der Ungerechtigkeit Vorgesetzter , Betrachtungen
über das Duell , das Wesen der Strafgarnisonen
und Strafversetzungen . Ferner gilt ftrafinildenid die ver »
bitterte Stimmung des Angeklagten wegen seiner Suspension
von , Dienst ohne tristige Gründe seit langer Zeit .

Straferschwerend für den Angeklagten kommt in Be -
tracht , daß er in taktloser und roher Weise gsgen Vorgesetzte vor¬

gegangen ist und sich in grober Weise gegen die DiSeiplin vergangen
hat . so daß mehrfache Verabschiedungen und Versetzungen in Forbach
nötig werden .

Er kann nicht länger in seiner aktiven Dienststellung verbleibciu

Französische Deputirrtenkammer .

Paris , 11. November . <W. T. B. ) Bei Beratung des KriegS -
budgets bittet Dr . DuboiS ( Socialist ) den Kriegsminister ,
den hygienischen und sanitären Verhältnissen im Heere seine
Allfmerksamkeit zu schenken . Er beklagt sich darüber , daß
Rekruten eingestellt würden , die mit Tuberkulose behaftet seien .
Dr . L a ch a u d ( radikal ) tadelt die ungünstigen Verhältnisse in den
Käsen , en , wodurch die Verbreitung der Tuberkulose ,m Heere
gefördert werde . strieaSminister Andre erwidert hierauf , er habe
angeordnet , daß die Gestellungspflichttgen einer genauen Unter -
suchung unterworfen würden . 5555 Mann seien in diesen , Jahre als

dienstimtauglich entlassen worden . Er sei für sanitäre Verbesserungen .
Der Minister bemerkt schließlich , die meisten Offiziere kümmerten
sich wie gute Familienvqter um ihre Leute . Die Wciterberatung
des Budgets erfolgt morgen . _

GiolittiS Demission abgelehnt .

Rom , 11. November . ( B. H. ) In der heutigen Audienz , welche
der KabinettSchef Giolitti beim König in San Rose hatte , lehnte
der König die Demission GiolittiS ab .

Wien , 11. November . ( B. H. ) Der Un terrichtSminister
Dr . v. Härtel liegt feit nachmittag 2 Uhr in Agonie . Sein Ab -
leben ist stündlich zu ertvarten .

Moskau , 11. November . ( B. H. ) Der sibirische Expreßzug Nr . 18
stieß zwischen den Stationen Mnchanow und Czerkas,y mit einein
Lastzug zusammen . Beide Lokomotiven , beide Packwagen , ein
Salon - und der Küchenwagen , sowie mehrere Lastlvagen wurden
zertrümmert , vier Personen wurden tödlich verletzt , mehrere leichter
verwundet .

New Uork , 11. November . ( Meldung des Reuterschei , Bureaus . )
Aus Santo Domingo wird telegraphiert : Marinemannschaften be -
wachen das deutsche Konsulat . Ein deutscher Kreuzer übernahm die
Eskortierung des deutschen Dampfers „ Athen " , den die dominikanischen
Regierungsirupve » kürzlich an der Nordküste verhindert hatten , eine
Ladung zu löschen , so daß die „ Athen " nunmehr ihre Ladung in San
Pedro de Macoriö löschen koimte .

■
vaul SinqerSVCo . . Berlin 3 W. Hierzu 3 Beilage » u . Nnterhaltungsblatt
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Ms letzter Redner kam gestern bbend noch der

Redakteur der „ Arbeiterzeitung " Austerlitz

zum Wart . Er sagte folgendes : In unsrcr Partei hat sich jetzt
wieder daS Urteil über die Möglichkeit einer Renaissance dcS
östreichischcn Parlaments vollständig verändert . Heute ist die ganze
Partei der Ueberzeugung , daß dieses Parlament nicht levenSsnhig zu
machen , und daß aus normale Weise ein Fortschritt überhaupt un -
möglich ist . Von dieser Anschauung zu der . daß es Aufgabe der
socialdemokratischen Abgeordneteil wäre , dieses Parlament
dauernd in den Austand der Lbstruktion zu versetzen ,
scheint nur ein Schritt . Aber es geht� doch nicht an , das
Wort Obstruktion als Schema für jede ' politische Verlegenheit
zu benutzen . Zweifellos kann auch die kleinste Minorität im
Parlament den Widerstand aufbringen , der ouSlmigt , um Obstruktion
zu machen , wenn sie der Ausdruck einer Anschaulmg ist . die über
ihren Bereich hinaus geteilt wird . Das ist bei der GeschästSorduung
der Fall gewesen . Aber der Gedanke , Soldaten zil assentieren ist
kein solcher , der über die Fraktion hinaus einrs allgcnleineu Wider
standes sicher ist . Was Bebel in Dresden gesagt hat , ist ja nur das ,
was die Socialdemokratie aller Länder über das Parlament denkt ,
daß das Parlament , trotzdem es aus dem allgemeinen , gleichen
Wahlrecht hervorgeht , den Klassencharakter doch nicht abstreifen kann .
Diese principielle Berwerfung eines Massenparlaments muß sich aber
um so niehr verwischen , wenn sich das ganze parlamentarische Leben
in den Couloirs abspielt . W Abgeordnete , die gezwungen werden ,
in Sachen der Verwaltung bei den Ministcrn zu inter -
venicren , Abgeordnete in einem Parlament , wo die End
scheidungeit nicht immer im vollen Licht der Ocffentlichkcit fallen ,
tonnen leicht in die Stimmung geraten , sich als Glieder dieses
Privilegienparlaments zu betrachten . Ich bin aber überzeugt , daß
hinter diesen , Schein doch die abgrundtiefe Verachtung der Social
demokratie für dieses Privilegienparlamenl steckt , und daß unsre Ab
geordneten mit der Partei einig sind : Je schneller dieses Parlament
zu Grunde geht , um so besser ! ( Lebhafter Beifall . ) Träger dieses
Bugrunderichtens können freilich die Socialdemokraten nicht sein .
Denn Ivenn die Socialdenwkratcn L0 Mann stark wären und
Dringlichkeitsanträge allein stellen könnten , so würde die Hemmung
des Parlaments durch die socialdcmokratische Obstruktion nur als
mechanische Stvnmg empfunden werde » , die natürlich nach Abhilfe
schreien würde und gegen die sich trotz aller Zersplitterung die
bürgerlichen Parteien noch immer zusammenfinden würden .

Es läßt sich nicht bestreiten , daß die Anwesenheit von Socialdemo -
kraten in , Parlament eine große Aendernng in der Behandlung v onMilitär - -
fragen hervorgerufen hat . Noch nie hat der Kriegsminister so demütig
un , seine Rekruten winseln müssen wie in diesem Jahre . Es ist
nicht nur mit den Socialdemokraten ein Element der Kritik in daS
Hans gekommen , die andern Parteien müssen sich dieser Kritik auch
anschließen . Wir waren die Bahnbrecher dieser Kritik und allmählich
sehen nun die feigen Parteien ein , daß die socialdcmokratische Kritik
eine nützliche Sache ist , und wenn sie auch das Feuer nicht so heftig
anfachen , eine Laterne zündet doch jeder gern an . ( Heiterkeit . )
Wenn wir dies feststellen , wird der Vorwurf WinarSkys gegen die
Fraktion als eine aufgelegte Kinderei . Die enstcheidende
Frage ist doch : Hat die Fraktion Soldaten bewilligen wollen oder
picht . Das hat sie nicht gewollt , und da kann der Text eines
zufälligen Antrages keine Rolle spielen . Die Fraktion war
durch die Umstände gezwungen , anstatt zu beantragen , die Ziffer des
neuen Kontingents 71000 auf die Ziffer des alten Rekrutenkontingents
69 000 zu rcduciereii , zu beantragen , daß 69 000 Mann bewilligt
werden . Ich sehe gar nicht ein , warum die Fraktion diesen Antrag
wieder zurückgezogen hat . Sie ist doch verpflichtet , dafür zu sorgen .
daß die Bewilligungen für de » Militarismus auf das niedrigst
nwgliche Maß eingeschränkt werden . Die Bekämpfung des MilitariSiim - Z
„ an der Wurzel " ( Heiterkeit ) ist ja sehr bequem . Aber ich glaube .
nichts thut dem Militarismus weniger weh , als wenn man nur

gegen seine Wurzel Krieg führt . ( Heiterkeit und Beifall . ) Der
Militarismus ist eme Fülle von Erscheinungen und Thatsachen von
einen so beängstigenden Druck auf unsre Welt , daß er sich mit einigen
allgemeinen Schlagwortcn nicht bekämpfen läßt , hat doch ein Genosse , oer
sollst erschauert , wenn man ihm mit alten Citaten kommt , als man ihm aus
Engels nachwies , wie Engels darüber dachte , gesagt : DaS gilt nicht mehr !
(Heiterkeit . ) Sollst sind Sie ja der Ansicht , daß die Theorien , wie
dle Weine , besser sind , je älter sie sind . ( Heiterkeit . ) Sie werden
keinem bürgerlichen Abgeordneten einen Wähler abnehmen , wenn Sie
ihm nachweisen , daß er für die Bewilligung von Rekruten gestimmt
hat , wohl aber , wenn Sie ihm nachweisen , daß er über die normale
Zahl aus frivolen Gründen htnausgegangen ist . Man muß de »
Militarismus dort packen , wo seine schwächsten Seiten sind . Das
hat die Fraktion acthan im Februar und in , September . WinarSky
meint , iin September sei es überflüssig gewesen , weil schon im Fe -
bruar festgestellt worden sei , daß die bürgerlichen Abgeordneten
gegen die zweijährige Dienstzeit sind . Auf diese Weise könnten wir
allerdings mit dem Bürgertum rasch fertig werden . Wir können olle
Beweise auf einmal führen . Wir beantragen das allgemeine Wahl -
recht I Die bürgerlichen Abgeordneten lehnen es ab I Wir be -
antragen die Prctzfreiheit I Die Abgeordnete » lehnen sie ab I usw .
Da haben wir dann für alle Elvigkeiten den Beweis geführt , wie
verrottet sie sind ! ( Große Heiterkeit. ) So ist der Kampf gegen den
Militarismus nicht zu führen . Die Fraktion braucht kein notdürftig
zusammengekleistertes BertranenSvotum . Sie hat auch in dieser
Frage ihre Pflicht erfüllt . ( Lebhafter Beifall . )

In der heutigen Sitzung erstattete im Namen der Mandats -
prüf nngskom misfion

Banrk - Prag Bericht . Anwesend sind 140 Delegierte , und zwar :
74 Deutsche , 89 Czechen , 16 Polen , 6 Rntbenen , 8 Italiener und
3 Slovenen . Zu den Delegierten gehören 14 Mitglieder der Partei -
Vertretung und 8 Rcichsratö - Abgeordncte . Es wird die Gültigkeit
sämtlicher Mandate beantragt .

Srliger - Teplitz bedauert , daß Dr . Stark - Karlsbad (4. böhmischer
Wahlkreis ) vom 3. böhmischen Wahlkreis ( Dachau ) ein Mandat unter
der Bediiignng erhalten habe , daß er auf eigne Kosten zun , Parteitag
gehe. DaS entspreche nicht der Würde der Partei .

Hucber - Wicn : Ich finde diese Kritik ja begreiflich , aber wer die

Verhältnisse in Weslböbmc » kennt , wo die Organisation vollständig
zerschlagen ist und keine Mittel vorhanden sind , einen Delegierten zu
entsenden , wird kein Verbrechen darin sehen , wem , ein Genosse
auf eigne Kosten sich delegieren läßt , falls die Genossen nur mit der

Delegatur einverstanden sind .
Nach weiterer Debatte werden sämtliche Mandate für gültig

erklärt .
ES wird in die Tagesordnung eingetreten und die Debatte über

Punkt 2
Bericht über die parlamentarische Thätigkrit

fortgesetzt .
Prähanser - Salzburg glaubt , daß die Fraktion in der Militär -

frage daneben gegriffen habe . Schärfere Tonart gegen Koerber sei
angebracht .

R. Bchr - Wien wendet sich gegen die Bewilligung der Jnvestitions -
kredite für Eisenbahn - und Wasserbauten durch die Fraktion . Wer
die zweijährige Dienstzeit fordere , sei nioralisch verpflichtet , auch die
Rekruten zu bewillige ». Ist der Antrag ans zweijährige Dienstzeit
überhaupt eine socialdemokratische Forderung ? Mit Soldaten , die
2 Jahre dienen , kann die Regierung ebenso gut den Klossenstaat
ausrecht erhalten , wie mit Soldaten , die 3 Jahre dienen . Ja . da
das Berufssoldatentun , durch die Einführung der zweijährigen Dienst¬
zeit vennehrt werde , werde damit der Klassenstaat gestärkt . Die

Fraktion habe verschämt mit dem Militarismus kokettiert . Die
radikale Haltung der deutschen Fraktion sei viel richtiger . Dem
Militarismus müssen alle Mittel zur Existenz verweigert werden .

Abg . DaSzyiiSki - Krakau :

Inmitten dieser radikalen Schlagworte und Vcrnichtnngspläw
gegen das Parlament ist noch eine andre Strömung in der Partei
vorhanden , die jedoch so klug ist , niemals ans den Parteitagen zum
Vorschein zu kommen . An dieselben Abgeordneten , denen man hier
nicht genug Radikalismus predigen kann , richtet man im Parlament
so opportunistische Anforderungen , daß man kann , begreifen kann ,
wie », an an demselben Tage einen Minister als Verbrecher be -
schimpfen soll und gleich darauf Arbciterdepntatiouen zu demselben
Minister führen soll Oft sind es dieselben Personen , die einerseits
jede Mitthäterschaft an der Gesetzgebungsmaschine verpönen , die sie
immer „ mit der Wurzel " ausrotten wollen , und die dann wieder zu
uns kommen und sagen : sorgt doch dafür , daß der Minister das
und das thnt oder das und das unterläßt . ( Heiterkeit . ) Wir leben
in einem Staate , dessen konstitutionelle Formen sich in einem Ver -
wesniigsprözeß befinden . Wir schöpfen also ans einem Sumpfe und
doch müssen wir es thun . Ich mache mir also wirklich gar keine
Gewissensbisse , wenn ich im Interesse der Arbeiterschaft zu eine »,
Minister gehe . Dem , der weiß ganz gut , daß er mich nicht kauft ,
wenn er das erfüllt , was ich von ihm verlange und was eine For -
dcrung der Arbeiter ist . Aber mit radikalen Schlagworten kann man
dabei doch nicht gut um sich werfen . Wir könnten nicht einen Monat
praktisch proletarische Politik in Oestrcich treibe » , wenn wir
uns die radikalen Losungen WinarSkys zur Richtschnur
nehmen würden . In praktstcher Arbeiterpolitik brauchen wir
den Vergleich mit der deutschen Fraklion nicht zu scheuen .
Wir sind ihr — ohne Ucberhebmlg gesprochen — sogar über , weil
sie den administrativen Apparat nicht so wie wir kontrollieren kann ,
schon deshalb nicht , weil sie nicht im prcußischei , Landtage sitzt .
Der Angriff ans daS Arbeiterhcin , war schon an , nächsten Tage
Gegenstand der Debatte im östreichischen Reichsrat . Das wäre , »
Berlin nicht möglich . Eine solche Politik der täglichen Kontrolle des
täglichen Lebens der Administration , der täglichen Mißbräuche ist
sehr wertvoll , aber init radikalen Schlagwortrn ist dabei sehr wenig
zu gewinnen . Es ist ja sehr gut , auf dem Parteitag radikal zu
sein . ( Heiterkeit . ) Es will ja jeder im Parlament dem Klassenstaat
an die Wurzel . Aber bis toir die Axt an diese Wurzel legen ,
wieviel Zeit wird da noch verstreichen I Mit der urradikalen
Politik , wie sie Winarsky und seine Schüler ( Heiterkeit . )
vorschlagen , werden toir die Zeit gewiß nicht verkürzen .
An der dreijährigen Thätigkeit der Fraktion hat man glücklich aus -
zusetzen gefunden , daß einmal einer unsrer Abgeordneten eine Rede
versäumt hat , weil er an , Buffett war . vielleicht auch , weil er gerade
eine opportunistische Deputation Po » Genossen zum Minister führen
mußte . ( Heiterkeit . )

Redner wendet sich gegen Vehr und dessen Kritik der Bewilligung
von Krediten zum Bau von Bahnen und Wasserwegen . Seit wann
ist es denn Mode bei uns , die Ausgaben für Kanalbauten als etwas
Verpöntes zu betrachten , wogegen die Socialdeniokratie zu stimmen
habe ? Wir haben die Kredite bewilligt , die in der Krisenzeit vielen
Branchen und ihren Arbeitern geholfen habe » . ( Bravo !) An Stelle
der Bettelmethode hat Koerber diese moderne Methode zur Be -
scitigung des Notstandes gewählt . Auf feine Motive kommt es
nicht an . Politik ist nun einmal die Kunst der Lüge . Mag
Koerber nur jedes Jahr mit solchen Kniffen kommen . Möge
er nur so demagogisch sein , die zweijährige Dienstzeit
einzuführen und die Invalidenversicherung I Solche Minister
können wir gut gebrauchen ! (Heiterkeit. ) Daß die Be
schlüsse und Aktionen des Parlaments nicht auf den , socialdemo
krotischen Programm aufgebaut sind , werden wir immer in den
Kauf nehmen müssen . Mit der Wurzel haben wir den Militarismus
noch nicht vernichtet ; aber wuchtige Schläge haben wir ihm versetzt .
Unsre Kritik hat zur Beseitigung vieler Mißstände geführt und täg -
lich erhalten wir von Soldaten Briefe , die uns zujubeln . Eine
Kritik , wie sie WinarSky hier an uns geübt hat , gicbt unS keine
Kraft . Wie hat sich der Ton dcS KricgSniinisterS geändert I Er
rasselte ii »S gegenüber nicht mehr mit dem Säbel , sondern ver -
sicherte uns der Liebe der Armee für die organisierte Arbeiter -
schaff . Dafür bat er um Gegenliebe , die wir ihm freilich versagen
mußten .

Es ist eine Ungereimtheit , die zweijährige Dienstzeit als etwas

ProgrcrnjmividrigeS zu bezeichnen und untren Antrag ein Zu -
geständinS an den organisierten Mord zu nennen . Bebel ,
auf den man sich so gern beruft , hat graue Unifonnen
gefordert , doch nicht für Holzpuppen , sondern für Soldaten . Da
könnten Sie ja auch sagen : Wo eine Uniform ist , da steckt auch ein
Soldat drin . Also hat Bebel soviel Soldaten für Moloch gefordert ,
als er Uniformen bewilligen wollte . ( Zuruf : Schief ! ) Ja . ebenso

Auch die zweijährige Dienstzeit wird für Oestreich kommen , nicht als
socialdcmokratische Forderung , sondern als notwendige Folge der
kapitalistischen Entwicklung . Unsre Politik kann auch hier >mr hmans -
laufcn auf eine Milderung und Abkürzung der Perioden dieser Eni -
Wicklung , nicht aber auf ihre Regierung . Das Proletariat muß noch
lange eine Stütze bleiben der heutigen feindlichen Gesellschasts «
ordnung . ob eS nun will oder nicht will . Das Proletariat ist die¬
jenige Klasse , die am engsten mit dem Schicksal der Eni -
Wicklung der bürgerlichen Gesellschaft verbunden ist . Unsre
Radikalen aber stehen abseits und spucken nur gelegentlich in
den Strom der Entwicklung . ( Große Heiterkeit . ) Das ist ja eine
sehr ästhetische Beschästignng ( Erneute Heiterkeit ) , aber für daS
Proletariat konimt wenig dabei heraus . Wir haben uns nie in den
Dienst dieses fruchtlosen Radikalismus gestellt , sondern stet ? praltische
Politik gemacht , allerdings niemals richtungs - oder ziellos . Mit
dem Programm in der Hand kann unS Winarsky leicht des Verrats
zeihen , weil wir den zehnstündigen Normal - ArbeitStag ini Wasser -
straßen - AuSschnß für die Arbeiter beim Kanalbau durchgedrückt haben .
Genau so war es beim Neunsiundentag für die Bergarbeiter .

In der Debatte ist auch wieder die Drahtpuppe deS schlichten
Arbeiters , der für unsre Taktik kein Verständnis haben soll , hervor -
geholt worden , genau so, wie vor zehn Jahre » mit der „schwieligen
Faust ' operiert wurde . Das sollte man doch wirklich lassen . Der sckstichtc
Arbeiter begreift , daß der Sprung von der dreijährigen Dienstzeit zur
Nullzeit des Milizshstems bei den gegebenen Mochtverhältnisjen
nicht zu nmchen ist . Aber er begrüßt es , wenn sein Sohn statt drei
Jahre nur zwei Jahre in der Kaserne zu sein braucht , wenn er

iveniger dort gcfchnndcn loird . Für Programmtifteleien hat er
freilich gar kein Verständnis . ( Sehr richtig I) Mit der Massen -
Psychologie ist es ein eignes Ding . Ihr wißt so wenig wie wir ,
was in drei Wochen unter dem Wiener Volke ziehen wird . welche
Losung sich fortpflanzt . Das radikale Schema hat da keinen Wert .
Sie könne » heute rufen : Dein Brot wird verteuert , Dein Recht Dir

genommen . Deine Söhne werden gepeinigt lind gemartert , stehe auf ,
radikales Volk und komme mit ! " Und kein Mann wird kommen .
Und in drei Monaten wieder werden Zehntausende ans den Beinen
sein . Sie thun so, als ob sie die Massen in Händen hätten , sie
haben aber keine Massen hinter sich . Unsre Taktik aber ist in allen

Versammlungen gebilligt worden . Winarsky ist eingeladen worden ,

iy den Rat der Possibilisten , in die Fraktion zukommen , aber er
war nicht im stände nicht nur nicht die Possibilisten , sondern auch
nur ein Mitglied der Parteivcrtretung zu überzeugen . Er hat nur
taube Nüsse geboten , aber nachher ans diesen hohlen Nüssen schön
Alarm zu pfeifen verstanden . ( Bravo ! )

WinarSkij - Wien

verteidigt seinen Standpunkt und polemisiert gegen Austerlitz , der
ihn vor versammeltem Volk lächerlich zu machen gesucht habe .

Andren cinpfindlicheren Genossen werde es nicht passen , Objekt der
Austerlitzschen Witzemachcrei zu werden . ( Sehr richtig I) Wenn die

zweijährige Dienstzeit gefordert wird und man sicher wäre , nachher
die einjährige , die halbjährige Dienstzeit zu erlangen , dann würde
man ja schließlich zum Milizsystcm gelangen . Hier aber handelt es
sich um den Zusammenhang dieser Forderung mit den übrigen Er -

scheinungcn des Militarismus . Teutschland zeigt , daß die Einsühnmg
der ziveijährigen Dienstzeit zu einer fortwährenden Steigerung des

Rekrutenkontingents führt . Das ist die notwendige Konsequenz ,
und wenn rnan die zweijährige Dienstzeit fordert , muß mau

notgedrungen diese Konseqnenzen mit in den Kauf nehmen .
Austerlitz hat zu beweisen versucht , daß wir die 71000 Mann
Rekruten nur verweigern konnten , wenn wir 69 000 — die alte

Ziffer des Kontingents — beantragten . Dieser Beweis ist ihm bei
aller advokatorischcn Geschicklichkeit nicht gelungen . Wir ivollen

durchaus keine hohle Schlagwortpalitik . Es ist ganz etwas andres
den Zchnstnndentag , der ein wirklicher Fortschritt ist , zu fordern oder
dem Militarismus durch Bewilligung einer niedrigeren Kontingents -
ziffer Konzessionen zu machen . Daszynski hat sich merkwürdiger -
weise auf Bebel und seine Forderung grauer Uniformen berufen .
Aber die grauen Uniformen haben mit der Frage des Militarismus
und des flehenden Heeres gar nichts zu thun . Es ist kein principieller
Unterschied , ob in den grauen Uniformen Milizniänner oder
Soldaten stecken . Niemand darf , weil die Socialdemokratie

Gegner des stehenden HeercS ist , beantragen , die Soldaten ,
die doch Söhne des Volkes sind , müßten in glänzende Uniformen
gesteckt werden , damit sie Zielscheiben der Feinde werden . Die Absicht
jeder illoyalen Kritik gegenüber der Thätigkeit des Verbandes hat
uns vollständig fern gelegen . Unser Vertrauen ist durchaus nicht
erschüttert . Wir meinen nur , daß die Devise : Kein Mann und kein

Groschen noch wirksamer hätte erhoben werden können , als gerade
bei einem Antrage , der auf die Bewilligung einiger Männer und

einiger Groschen hinauslies . ( Heiterkeit . ) Wir wollen nicht dekla -
mieren mit Schlagworten , auch wir wollen eine Politik , die daS

Mögliche erreicht , aber in innigstem Zusammenhang mit den

Grundanschaulmgen der Partei bleibt . ( Bravo !) Bei der

Beratlnig der Frage des Rekruteiikonttngents war ich in der

Fraktion nicht zugegen . WaS die Führung von Deputationen
zu den Ministcrn betrifft , die iin Widerspruch zu dein
von den Abgeordneten geforderten RadikaliSmns stehen soll ,
mm, so verlangen diese Deputationen doch mir , daß daS Gesetz zur
Anwendung gelangt . Eine Gesetzesbeugung zu Gunsten eines Social -
demokraten ist nie verlangt worden . ( DaSzynSki : Da würden wir

auch nicht mitmachen . ) Den schlichten Man » aus der Werkstatt habe
ich nicht citicrt . Eine sachliche Widerlegung haben meine Ansichten
nicht gefunden . ( Beifall . )

Dr . Adler :

Winarsky hat eben sehr versöhnlich gesprochen und den Grad
seiner Anklage von gestern sehr gemäßigt . Gestern hat er das Vor »

gehen der Fraktion in der berühmten Militärangclegenheit als einen

schweren Verstoß gegen daS Princip hingestellt . Wir müssen ihm ja
dankbar sein , daß er diese Diskussion herbeigeführt hat . Ich glaube ,
es wäre sehr nützlich , wenn wir ans einem Parteitage ein -
mal über den Militarismus eine principielle Debatte

führen würden . ( Lebhaste Zustimmung . ) Mir scheint auf
allen Seiten eine gewisse Verwirrung in Bezug ans die

Grundauffasstmg unsres ProgrammpunkteS über den Militarismus

zu bestehe ». Zum Beispiel hat Winarsky gesagt — und er ist das
Prototyp eines Genossen , der nachdenkt und grast und nichts findet .
als das Princip . während es in der Politik sich darum handelt ,
Thatsachen zu finden — die Volkswehr sei eine der nächsten
Forderungen unsres aktuellen Programms . Er hat vergessen , daß
wir nicht nur nächste Forderungen , sondern auch allernächste
Forderungen haben und zwar bei jedem Punkt unsres Programms .
Es sind das Forderungen , die Schritte , die Etappen darstellen zu
unfern nächsten absehbaren Zielen . Das Zweite ist , daß man den

Begriff der allgeme inen Volksbewaffnung im Gegensatz zum Militarismus
nicht überall grundsätzlich und den Thatsachen entsprechend zu verstehe »
scheint . Sie werden glauben , daß ich ein Ketzer bin , wenn
ich Ihnen solgcndes sage : Ich würde ohne weiteres dafür stimmen ,
jeden Mann , der die Waffe tragen kann , auf ein Jahr zum Militär

zu assentieren ; ich würde ein volles Kontingent aller waffenfähigen
Leute ohne weiteres eintauschen gegen die einjährige Dienstzeit und

gegen die Demokratisierung des Heeres . ( Bewegung . ) Ich stehe auf
dem Standpunkt , daß eS eine » grundsätzlichen Gegensatz zwischen
der proletarischen Auffassung über den Mlitarisinus und die bürger¬
liche Militärfeindschaft und FricdenSmcicrei giebt , daß wir nicht sür
die Abrüstung in diesem friedensmcierlichen Sinne , sondern für die

Bewaffnung des Volkes im proletarischen Sinne sind , und daß jeder
Schritt , der sich dem nähert , fiir uns im revolutionären Sinne ein

Erfolg ist . Das sage ich nur als Socialdcmokrat , das sage ich aus
dem hygienischen und ans dem erzieherischen Bedürfnisse dcS
Volkes heraus . Sie werden nun sagen , ich höre schon die früheren
Zugsührer und Unteroffiziere : Der hat leicht reden , der
hat nie gedient . Ja leider war ich untauglich . Aber ich habe die

Erfahrung , daß die Arbeiter , die gedient haben , bei uns wie in
Deutschland auch sür unser » Kampf die tüchtigsten , besten und be -

fähigsten sind . Der Militarismus in seiner heurigen niederträchtigen
karikierten Form , wo er die Leute auf ' s äußerste drangsaliert , bietet

gegenüber der andren Erziehung , die noch schlechter , noch infamer ist ,
ein gewisses Surrogat , das für uns nützlich ist . Wenn im deutschen
Reichstag einmal konstatiert worden ist , ohne die Socialdemokratie

Hütte die deutsche Armee keine Unteroffiziere , so können wir ruhig
sagen , ohne den Militärdienst in der deutschen Armee hätten wir ,
hätte die Partei keine Unteroffiziere , oder lvenigstens nicht so taug -
liche , wie wir sie haben . ( Heiierkeit und Beifall . ) Diese
meine Auffassung ist in Wirklichkeit keine Ketzerei , sondern
mit den Grundanschauungen unsrer Partei , mit den An -
sichten von Marx und Engels durchaus identisch . So wie
wir im Kapitalismus die Tendenz sehen , im Proletariat seine eignen
Totengräber zu erziehen , gerade so muß der Militarismus aus
seiner eignen Logik heraus seine Totengräber im Proletariat er -
ziehen . Aus seiner eignen Logik heraus muß er immer größere
Volkskreise in Anspruch nehmen und nicht nur ans der Einführung
des Maschinenwesens in die militärische Ausrüstung , nicht nur an
den wachsenden Kosten wird er zu Grunde gehen , nein , er leistet
uns in gewissem Sinne denselben Dienst wie der Kapitalismus , der
das Proletariat zu Armeen schult . Sie werden sagen : Ja , vergißt
Du denn die Soldntenmißhandlimgcn , die Militärjustiz , den geist¬
tötenden Drill ? All das vergesse ich nicht und ich. sage doch : Jeder
Schritt , der nnS der Volksbewaffnung und der Demokratisierung des
Heeres näher bringt , liegt im Jittercsic der Bewegung und knüpft an
unsre besten Traditionen an . Sie finden in Marx und Engels
keine Stelle . Ivo sie den ewigen Frieden preisen , wohl aber ganze
Plaidoycrs fiir die Ausbreitung der Volksbewaffnung . Rudolf Vehr
wird freilich finden , daß ich nicht nur ein arger Optimist , sondern
vielleicht sogar ein Revisionist bin . ( Heiterkeit . ) ES schadet aber
gar nichts , diese Frage einmal von einem andern Standpunkt zu
betrachten , als von dem der Militärfeindschaft , die gar nicht
socialdemvkratisch ist , sondern die wir gemein haben mit der klein -
bürgerlichen Demokratie . Wir müssen den revolutionären Gehalt
des Militarismus verstehen lernen . Jeder Schritt , der dazu führt ,
die Dienstzeit abzukürzen , die Gamaichenknopfincthode . die Junker -
Herrschaft und die Brutalität in der Armee zu untergraben und aus
der Armee ein volkstümliches Institut zu machen , ist ein Schritt
näher nicht nur zur Miliz , sondern zur Erreichung aller unsrer
Forderungen . DaS hat nichts zu thun mit einer Konzessionspolitik ,
die Volksrcchte gegen Kanonen eintauschen will . Unsre Fraktion hat
nicht Volksrechte gegen Kanonen eintauschen wollen , fondern hat
gesagt : Wenn Du mehr Soldaten willst , dann sollst Du solche
Soldaten erhalten , wie sie nützlich sind für die ganze Kultur -
entwicklimg . ( Bravo !)



Hueber : Die Debatte hat keine Klärung gebracht . Die Fraktion
hat nicht die Roßtäufcherpolitik , wie sie Schu ' hmcier dargelegt hat ,
betrieben , sondern in dcrThat das erhöhte Rekruten -
tontingent für die zweijährige Dien st zeit be »
willigen wollen . Wenigstens in der Frühjahrssession , im
Herbst hat sie freilich eine andre Haltung gezeigt . Durch die zwei -
jährige Dienstzeit ist die Armee noch nicht demokratisiert . In sechs
Monaten kann man einen Rekruten drillen , das ; er nicht denken und
sehen kann . Sollen wir die notlvendigen Mehrlasten in dieser krisen -
haften Zeit bewilligen , um den Militarismus gerade durch die zwei -
jährige Dienstzeit zu stärken ? Ueberdics ist bei der hurrapatriotischen
Stimmung der Parlamente eine solche Aktion gar nicht aussichtsvoll .
Die Massen würden uns nicht verstehen , wenn wir ihnen dieses
Experiment empfehlen wollten . Unter den gegebenen Verhältnissen

� bleibt der Socialdcmokratie im Parlamente nur eine Demonstrations -
Politik möglich . Freilich , wir alle sind Revisionisten vom Kopf bis
zur Sohle . lLautcr Widerspruch . ) Verfolgen wir nur die Artikel
der Partcipresse I Auch in andren Fragen lassen wir mit Rücksicht
auf die bestehenden Rückständigkciteu das Endziel noch in der
Schwebe .

Dr . Ellenbogen : Auch kleine Verbesserungen an den Gesehen
müssen wir durchzusetzen suchen . Die großen principiclleu Gesichts�
punkte lassen wir nicht außer Acht .

Pernerporfcr : Die radikale Stellung , wie sie WinarSkh unS
Abgeordneten empfohlen hat . wäre sicher bequemer , aber ich glaube ,
die Arbeiter werden eS verstehen , daß wir lieber jeden Gesetzentwurf
im einzelnen prüfen . Redner gicbt Aufklärungen über das Fehlen
der Abgeordneten bei einigen Verhandlungen . Adler war heute
wieder Oberrevisionist . ( Heiterkeit . ) Revidieren wir ! rief er . Aber
ich kann da nicht mitinache ». Der Militarismus ist am wenigsten
der Demokratisierung zugänglich . Die Erwartungen von Marx und
Engels in dieser Vezichuug haben sich nicht erfüllt . Beweis dafür
ist die Entwicklung des HeercSwcsenS gerade in den demokratischen
Ländern . ( Beifall . )

Dr . Ssukup ( czechifch ) : Mit der Zerstörung dcS jetzigen Par -
laments ist unsre Aufgabe nicht vollendet . Wir brauchen ein Central -
Parlament , aber ein demokratisches , modernes . ( Beifall . ) Deshalb
haben wir die Obstruktion der Czcchisch - Nationalcn nicht mitgemacht .
Erst aus diesem Centralparlament kann das föderative freie Ocstreich
hervorgehen .

Schlojinickel - Sternberg in Mähren : Eine solche Diskussion wie
die heutige führt zu einem zweiten Dresden . ( Widerspruch . ) Die
Genossen in der Provinz verstehen es nicht , wie der Parteitag
Über die Austerlitzscheu Witze auf Kosten Winarskys noch lachen
tonnte . (Heiterkeit . ) Auch DaSzynski hat höhnisch von den bekränzten
Stirnen der Genossen gesprochen . Vor diesem Tone sollten
wir uns hüten . ( Heiterkeit . ) Es thut uns leid , daß wir keinen zweiten
Bebel haben , der den Bacillus des Revisionismus , der bei uns um -
geht , sofort vernichtet , bevor er sich ausbreitet .

Nießncr - Brünn : Man sollte nicht die GegenwartSarbcit als
Revisionismus hinstellen . Adlers Ausführungen waren geeignet ,
Widerspruch zu wecken und Mißverständnisse zu erzeugen . ( Sehr
richtig !) Bisher haben wir immer gesagt , daß die Disciplin in der
Armee nur eine barbarische , niederdrückende und verrohende Wirkung
hervorruft ; eine erzieherische Thätigkcit haben wir ihr nicht nach -
gesagt . Jedenfalls muß über diese Frage noch gründlich gesprochen
werden . Schloßnickel hat sich sehr mit Unrecht über den schlechten
Ton hier beilagt ; einen so ruhigen , sachlichen Parteitag haben wir
noch nicht gehabt . ( Bravo !)

Brodctzky - Prag tadelt , daß die Genossen Pernerstorfer und

Hannich gegen die Errichtung zweisprachiger Tafeln auf einer Lokal -
bahn in Nordböhinen gestimmt haben . Die Genossen sollten sich
auf den Standpunkt nationaler Gleichberechtigung stellen . Die beiden
Genossen hätten auch für einen alldeutschen Antrag auf Errichtung
einer rein deutschen Eisenbahndircksion in Böhmen gestimmt .

Czcch - Brünn : Aus dem heutigen Militarismus kann nie das

Milizshstem erwachsen . Die heutige Debatte hat nur verwirrend

gewirkt . Um die Ansichten zu klären , beantrage ich. die Frage des
Militarismus auf dem nächsten allgemeinen Parteitag zu erörtern .

Damit schließt die Diskussion .
In seinem Schlußwort erklärt Hnimich , daß er und Pernerstorfer

sich durchaus im Nahmen der Brünner Resolution über die
Stasi onalitätenfrage gehalten haben . Bei der Lokalbahntafeln - Frage
sei zu berücksichtigen , daß es sicki um ein rein deutsches Gebiet

gehandelt habe . Für den alldeutschen Antrag hätte niemand ge -
stimmt .

Persönlich bemerkt Adler : Ich bin Oberrevisionist genannt
worden . Darüber gehe ich hinweg . Wenn diejenigen , die im
Revisionismus etwas Vernünftiges sehe », sobald irgendwo irgend
wer etwas Vernünftiges sagt , es sich aneignen möchten , so muß
man ihnen die Freude lassen . ( Große Heiterkeit . ) Mir ist imputiert
worden , ich hätte dem Militarismus eine besondere erzieherische
Wirkung zugemessen . Das ist mir nicht eingefallen . Ich habe nur
gesagt , daß die Dienstpflicht selbst in ihrer heutigen verwerflichen
Form uns gewisse Vorteile bietet . Ich bin nach wie vor der Ansicht ,
daß dem Militarismus jeder Mann und jeder Groschen verweigert
werden muß , und ich wurde , wenn ich selber in der Lage wäre ,
dahin wirken , daß die andren wenigstens so wenig Männer und so
wenig Groschen als möglich bewilligen .

Hierauf wird eine Resolution einstimmig angenommen , die der

Fraktion für ihre Haltung und Thäsigkeit im Parlament das vollste
Vertrauen ausspricht .

Gleichfalls angenommen wird der Antrag Czech .
Damit schließt die Sitzung .
Die Mittagspause hatten die Delegierten benutzt , zum Grabe

von Julius Popp zu wandern .

Lieutenant Bilse vor dem Kriegsgericht .
S. u. Ik . Metz , 9. November .

NachmittagS - Sitzung .
Der Anklagevertreter Kriegsgcrichtsrat Polmer richtet an den

Angeklagten die Frage , ob er dabei bleiben wolle , daß sein erstes

Ausscheiden aus dem Dienste Anfang 1900 durch Familienverhältnisse
begründet war . ES bestehe diesseits die Ansicht , daß dabei auch

finanzielle Dinge eine Rolle gespielt hätten . — A n g e k l. : Es ist

richtig , daß ich damals auch finanzielle Verpflichtungen hatte ; das

ivar aber kein Grund für meinen Abschied . Mein Austritt aus der

Armee geschah ganz freiwillig . — Verhau dlungs f . : Welchem
Beruf wollten Sie sich damals widmen ? — A n g e k l. : Ich hatte
dtnnals nichts Bestimmtes in Aussicht , lveil ich fortgesetzt an meinem

Fuß laborierte , den ich mir kurz vorher im Dienste gebrochen hatte .
— V c r h a n d l u n g S f. : Und welcher Laufbahn wollen Sie sich

jetzt widmen ? — Angekl . : Ich will die K u n st a ! a d e m i e in

Berlin besuchen . — V c r h a n d l u n g s f. : Um Maler

zu werden ? — A n g e I l. : Jawohl . — Anklage¬
vertreter : Wie ist es jetzt mit den Vermögcnsverhält -
nissen des Angeklagten bestellt ? Evenwell bitte ich den im Saale

anwesenden Gerichtsvollzieher von Forbach darüber zu vernehmen .
— Angekl . : Ich habe alle meine Schulden damals aus meinen

eianen Mitteln bezahlt . — Berhandlungsf . : Wieviel Schulden haben
Sie jetzt noch ? — Angekl . : Etwa 2000 M. , die ich mit leichter Mühe
decken kann , allerdings erst , wenn ich mich wieder auf freiem Fuße

befinde . — VerhandlungSf . : Ihr Herr Vater befindet sich in guten
VermögensvcrhälMissen ? — Angekl . : Ja , aber ich habe darauf keine

Anwartschaft , weil mir mein Vater i in A Ii s ch l u ß an

diese Sache seine Freundschaft gekündigt hat . —

Berhandlungsf . : Wieviel Zuschuß hatten Sie von zu Hause
bekommen ? — Angekl . : 100 —150 M. — Anklagevertreter :
Der Angeklagte hat einen unverhälsiiismätzig großen Aufwand ge -
trieben . — Angekl . : Ich habe keinen großen Aufwand

getrieben . Ich habe große Ausgaben imr für Bücher
und Kleidung gehabt . — Berhandlungsf . : Nicht auch

für Möbel ? — Angekl . : Nein . — A n k l a g e v e r tr . :

Sie haben sich ein Automobil und ein Reitpferd ge -

halten ? — Angekl . : Das Automobil hatte ich nur leihweise .
und ein Reitpferd habe ich nie gehabt . — Berhandlungsf . :

Ist Ihnen die Allerhöchste Kabinettsordcr bekaimt , welche von der

Veröffentlichung von Schriften durch Militärpcrsoncn handelt ? —

Angekl . : Ja , doch war ich der Ansicht , daß diese Order nur au '

Veröffentlichung von taktischen Dingen Bezug hat und daß
ich deshalb für den Roman keiner Erlaubnis bedurste . A u ch
schreiben heute doch schon sehr viele Offiziere
ohne besondere Erlaubnis Romane und eS sind auch
für Zeitungen eine ganze Reihe von Offizieren schriststellerisch thätig .
— Damit ist die Vernehmung des Angeklagten beendet und es folgt
nunmehr die

Bernchmung des Apothekers Drecse » .
Dieser ist ein großer , älterer Mann , der früher in Forbach an -

sässig war und am l . Juli d. I . sein Geschäft aufgegeben hat . —

VerhandlungSf . : Herr Zeuge , Ihnen wird der Roman des An -
gellagtenbekannts ' ein ? — Zeug e: Jawohl . — Berhandlungsf . : Es ist
darin die Rede von einen « Vorfalle , bei welchem der Major Fuchs ,
der dort als Regimentskomniandeur v. K r o n a u bezeichnet wird ,
sich als ein Feigling eriveist , indem er angesichts eines Duells ,
zu dem ihn ein Civilist herausgefordert hatte , „kneift " und sich
hinter einer Frau versteckt . Der Civilist sollen Sic sein . Haben
Sic jemals den Major Fuchs gefordert ? — Zeuge : Ob ich ihn
gefordert habe , weiß ich nicht . Er hatte dem Offizier corps
vertraulich verboten , in in einem Hause zu per -
kehren . — Berhandlungsf . : Aus welchem Grunde ? —

Zeuge : Meine Frau sollte sich abfällig über die Offiziere geäußert
haben . Ich ließ ihn zur Rede stellen , und da stellte eS sich heraus ,
daß eine Dame des Regiments Klatsch verbreitet
hatte . Der Oberst hat dann sein Verbot zurückgenommen und vor
versammeltem Offiziercorps die Sache als eine » Irrtum eiugcstandcn .
Zugleich leistete er bei mir Abbitte . — V e r t. : Ist Ihnen etwas
davon bekannt geworden , daß der Major über Offiziere , die Sic
trotzdem besuchten , Strafe rr verhängt hat ? — Zeuge :
Ja . Der Oberlieutenant Bockhorn erhielt deswegen acht Tage
Stubenarrest . — Berhandlungsf . : Welche Schritte unternähme ! «
Sie in dieser Sache gegen den Major ? — Zeuge : Als ich von dem Verbot
erfuhr , ging ich zu Justlzrat Weber und bat ihn , mein Kartellträger zusein .
Er gab mir jedoch zur Antwort , daß er inir leider nicht dienen
köi «ne, weil er den Major an « nächsten Abend zu einer Gesellschaft
erwartete . Ich übertrug dani « dem Stabsarzt Dr . Pollack das
Mandat , der auch zum Major hinging . Dieser berief sicc) ihm
gegenüber auf eine Gewährsdame , nämlich die Frau
des Rittmeisters Eh . Als mir Pollack dies mitteilte , ließ ich
ihn sofort noch n«al hingehen , wobei ich ihm bemerkte : Lavieren
Sie nicht lange ; wenn er keine befriedigende Erklärung abgiebt ,
fordern Sie ihn . Darauf ist dann der Major mit Herrn Dr . Pollack
zu Frau Ey gegangen , die erklärte : Ja , sie hätte es so aufgefaßt . —

VerhandlungSf . : Ferner ist in dein Roman wiederholt davon
die Rede , daß der Major eS mit den « Civil in Forbach verdorben
habe . Ist Ihnen davon etwas aus eigner Anschauung bekannt ? —

Zeuge : Ja , beliebt war er nicht . — VerhandlungSf . : Wurde
er denn geschnitten ? — Zeuge : Nein , aber eingeladen wurde er
nicht . ( Heiterkeit . ) — A n klag e v er tr . : ES werden in dem
Roman einzelne Personen so beschrieben , daß sie meines Erachten
erkennbar sind . Haben Sie sie auch erkannt ? — Zeuge : Ja , sie
sind alle deutlich zu erkennen . A «n t r e f f e n d st e n i st
>v o h l Frau R i t t n« e i st c r E y in der Person
der Frau Stark gezeichnet . Auch Major Fuchs
i st recht prägnant . — VerhandlungSf . : In welcher
Weise ist denn der Roman von den Forbachern aufgenommen
worden ? — Zeuge : Ich war jetzt ein paar Tage da und da
habe ich die Auffassung gewonnen , daß jeder weiß , um ivas und
um wen es sich handelt . Die Herren Offiziere werden jetzt sogar
vielfach mit ihre »« Spitzname » angesprochen . ( Heiterkeit . ) — Bert . :
Ist Ihnen bekannt , daß sich die Offiziere aus lllk von selbst dieser
Spitznainen bedienen und sich unter diesen Spitznamen vorzustellen

Pflegen ? — Zeuge : Nein , aber fic reagieren darauf , und lachen
darüber , wen » man sie so nennt . — Verhandlnngsf . t Was
thut denn die Bevölkerung ? Macht sie sich über die Offiziere lustig ?
— Zeuge : Das kam « ich nicht sagen . Auf jeden Fall ist Forbach
voll davon . Sogar die gewöhnlichen Arbeiter haben das Buch
gelesen .

Major Fuchs als Zeuge .
Der folgende Zeuge ist der Bataillonskommandeur dcS Forbach er

TrainbataillonS Major Fuchs . Er ist öv Jahre alt , evangelisch
und seit Februar 180g in Forbach . Er spricht mit masu -
rischem Accent und in seinen « rechten Auge sammelt sich
sehr bald eine Thräne , die er «nit einer charakteristischen
Kopfbewcgung aus dein Auge schleudert . Er gicbt zunächst an , daß
er früher sieben Jahre lang beim 22 . Bataillon in Kassel gestanden
habe und vorher 22 Jahre bei verschiedenen Bataillonen zumeist
als Kavallerist gedient habe . — VerhandlungSf . : Sind Sie
der Ansicht , daß Sie der Regimentskommandeur vor Krvnnau in
dem Roman des Angeklagten sein sollei « ? — Zeuge : Jawohl . —
Verha n dlungs f. : Sie wcrdei « dort als ein feiger
Charakter gelchildert , der angesichts eines bevorstehenden Duells

„ gekniffen " habe und völlig unter den « Einfluß
einer Frau Rittmeister Stark , die n, it der Frau
Ihres ili i t t m e i st e r s E y identisch s e i n s o l l , stehe . —

Zeuge : Ich habe den Roman gelesen und habe zu der Geschichte
von dem Duell zu bemerken , daß inir im Januar 1900 Frau Ritt -

«neister Ey erzählt hat , sie sei bei der Frau Amtsrichter von Göbcn
«nit der Frau Apotheker Dreescn zusammengekommen und bei dieser
Gelegenheit habe letztere geäußert : DieOffizicre nehmen zwar unsre Ein -

ladungen an und lassen es sich bei ui «s gut schineckcn , aber zum Teiinisksilb
werden wir nicht aufgefordert . Ich hielt es für eine Beleidigung ,
daß die Dame ein Aequivalcnt für ihre Einladung hoben wollte und
verbot deshalb meinci ? Offizieren vertraulich den weiteren Besuch im

Hause des Apothekers Dreescn . — Berhandlungsf . : Haben
Sie gegen Offiziere , die diesei « Befehl nicht befolgte », Strafen
verhängt ? — Zeuge : Jawohl , z. B. gegen den Lieutenant
Günter und meinen Adjutanten Bockhorn . Das wurde
nun stadtbekannt und Herr Dreesen beauftragte den Stabsarzt
Pollack , sich «nit mir zu besprechen . — V e r h a i« d l a n g s f. : Er
soll Ihnen eine Forderung überbracht haben ? — Zeuge : Davon

ist «nir nichts bekannt . Er sagte mir nur , Frau Dreesen behaupte ,
ihre Aeußeruua habe gelautet : „ Es ist sonderbar , daß die Herren
uns nicht zur Teilnahme am Lawn - Teuuis - Klub auffordern , da sie
doch sonst bei uns verkehren . " Ich erwiderte darauf : „ Frau
Ey sagt aber so I" Dr . Pollack sagte nunmehr : „ Wenn nun
aber Frau Ey anders sage » würde ? " Darauf gingen wir zusammen
hin und Frau Ey gab nun zu, daß die Acußcrung so, wie Frau
Dreesen angegeben , gelautet haben könnte . Ich erklärte dann , daß
ich die Sache beizulegen bereit je « und formulierte eine Erklärung
dahingehend 1. daß gegen die Familie Dreesen überhaupt nichts
vorgelegen habe ; 2. daß meine Abneigung nur ihren Grund in

jener angeblichen Erklärung der Frau Drresen gehabt habe und
3. daß angesichts der Klärung der Sache ich mein größtes Bedauern
darüber ausspräche , daß ich infolge eines Mißverständnisses die

Familie in solche Uirgelegenheiten gebracht habe . Als dann der
Roinan erschien , habe ich sofort eine Untersuchung gegen mich beim

Ehrenrate der Stabsoffiziere beantragt , dieser hat jedoch erkannt .
daß kein Grund vorliege , gegen mich vorzugehen , und dieses Er -
kenntnis hat der Kommandant von Dresky gutgeheißen . — Ver -

ha n dlungs f . : Sie wollen also von einer Forderung
nichts bcinerkt haben ? — Zeuge : Nein , das Wort ist
nicht ausgesprochen .

VerhandlungSf . : ES heißt dann in dem Roman weiter .
Sie sprächen mit vollem Munde , Sie „ schnurrten " wie gedruckt und

Sie würden von den Civilisten gemieden . Auch Ihr AeußereS wird

genau beschrieben . — Zeuge : Es ist richttg . daß ich ein thränendes

Auge habe ; daß ich Auge , ist mir nicht bewußt , ebenso habe ich nicht
die Empfindung , daß ich von den Forbacher Civilisten geschnitten
werde . — Berhandlungsf . : Der Zeuge Dreesen hat es auch

behauptet . — Zeuge : Dann bitte «ch , den Hern « Bezirks -
kommandeur noch darüber zu hören . — VerhandlungSf . :
Ferner heißt es in dem Roman , daß Sie sich energielos gezeigt
hätten , als es sich um den ehebrecherischen Verkehr des ObulieutcnantS
Block mit der Rittmeistersgattin handelte .

Eine EhebruchSaffai «.
Dieser Verkehr soll bekannt gewesen sein . Sie foklen

sich aber zu schtvach gezeigt habe «« , dagegen cinzu »
schreiten . — Zeuge : Daß ich nicht wüßte . E r d l e r
ist damals « « ach Spandau versetzt worden ,
wo er jetzt noch Hauptmann ist . Ich erinnere mich , daß Frau
Erdler noch eine Zeitlang hier blieb und in der Familie des
Lieutenants Lindner Aufnahme fand . Sie ging dort einmal nach -
mittags aus unter dein Vorgeben , die Frau Amtsgerichtsrat habe
sie zum Kaffee eingeladen . Sie kau « dann aber nicht wieder und

wurde , ganz wie es in dem Roman geschildert wird , überall gesucht ,
bis sie endlich in später Nachtstunde wieder bei Lindners eintraf .
Vorher hatte Frau Lindner bereits einen Brief , nach dessen Einlauf

Frau Erdler in auffälliger Hast das Haus verlassen hatte , aus dem

nichtgeheiztcn Ofen herausgesucht und die einzelnen Stücke wieder

zusammengesetzt . Dabei ergab sich etwa folgender Inhalt : „ Mein
Liebchen , ich erwarte Dich hellte da und da . Dein Lieuteuant Block . "
Bei ihrer Heimkehr behauptete die Frau , sie hätte Block auf dem

Rückivege getroffen und sich mit ihn « in « Walde verirrt . Lindner hat
jedoch diesen Angaben keinen Glauben geschenkt , sondern offiziell An -

zeige erstattet und den zusaminengesetzten Brief «nit eingereicht, ganz
wie es in dem Roman geschildert wird . Ebenso ist es richtig , daß
Erdler und Block sich nachher schössen und daß Erdlcr von seiner Frau
geschieden wurde . Ilnrichtig ist , daß gegen Block nichts geschehen
wäre ; er ist nach Straßburg zum IS . Bataillon versetzt worden . —

Verteidiger : In dem Roman heißt es ja auch, er sei in ein

rheinisches Regiment versetzt . Aber das war doch nur die Strafe
für das Duell . Wissen Sie , welche Sttafe Block für den ehe -
brecherischen Umgang erhielt ? — Zeuge : Er erhielt ,
soviel ich weiß , einen Verweis . Für das Duell erhielt er außerdem
sechs Monate . — Anklagcvertr . : Ist Block nicht erst mit

schiichtem Abschied entlassen worden , der erst auf ein Gnadengesuch
hin in einen Verweis verwandelt wurde ? Z— Zeuge : Jawohl . —

Anklagevertr . : Wie stehe «« Sie mit dem Zeugen
Dreesen ? — Zeuge : Nicht schlecht . Ich trinke Dreesen zu und
er mir . ( Heiterkeit . ) — Berhandlungsf . : Wie steht es mit
dem Einfluß der Frau Ey auf Sie ? Sie soll Ihnen in den Ohren
gelegen haben , damit ihr Mann Major wird und Sie sollen ihn »
daraufhin eine

glänzende Kondnite

geschrieben haben . — Zeuge : lieber Konduiten spreche ich über -
Haupt nicht , das darf ich gar nicht . Daß ich und ineine Frau niit

Frai « Ey verkehren , ist richtig , aber von einem Einfluß auf mich
seitens der Frau kann keine Rede sein . — Berhandlungsf . :
Sie wollen wiederholt 5llagcn von ihr zum Gegeirstand dienstlicher
Besprechungen geinacht haben , so daß man ihr nicht die in rinci »
schmutzigen Reithandschuh ihres Gatte » steckende Hand geküßt habe
» nd die Offiziere keine Tanzsporcn getragen hätten , wodurch ihr das
Kleid zerrissen worden sei . — Zeuge : Es ist richtig , daß ich in

Bezug auf die Tanzsporen ai « die bestehende Vorschrift erinnert

habe , daß aber Frau Ey den Anlaß dazu geboten hätte , ist mir nicht
bekannt . — Berhandlungsf . : Wie steht es «nit dein Verbot ,
nach Saarbrücken zu gehen ? — Zeuge : Das habe ich erlassen ,
«veil die Herren mir dort

zu viel Schulde »
machten und nachdem verschiedene Lieutenants wegen Schulden ab¬

gegangen lvareu . Das Verbot mußte fiir das ganze Offizier¬
corps erlassen werde » , weil nicht nur die jungen Leute , sondern
auch die ältern bis zum Rittmeister hinauf Schulden hatte ». Ich
wollte deshalb eine Kontrolle haben , wie oft mair nach Saarbrückei «

gii «g, und diese Kontrolle ist auch von meinen Vorgesetzten gutgeheißen
ivordcn . Jetzt ist sie wieder aufgehoben , «veil die Herren solider geivorden
sind . — B e r h a i« d l u n g s f. : Sie sollei « einmal scharf auf sofortige
Bezahlung der Kafinoschnlden gedrängt haben , so daß die Offiziere ge «
drängt worden seien , zum „ Juden " zu gehen . — Zeuge : Ja , es
war vorgekommeii , daß einzelne Herren 0 —7 ( 10 M. Schulden hatten ,
es standen oft 2000 M. aus und das Kasino konnte infolgedessen
nicht arbeiten . Ich habe vorher oft gemahnt und dann erst den
nächsten Ersten als Termin bestimmt . — Berhandlungsf . : Die
Aufforderung kam den Herren also nicht uiwermutet ? — Zeuge :
Nein . — Berhandlungsf . : Sie sollen auch mehrere Male

teuere Bowlen im Kasino
angesetzt haben , wodurch den unbemittelten Lieutenants große Un -
kosten entstanden seien . — Zeuge : Wenn es geschehen ist , war ich
natürlich der Ansicht , daß es im Einverständnis mit allen Kameraden

geschähe , denn ein Widerspruch ist nicht erfolgt . Ich nahm auch stets
sei « billigsten Wein und wenig Sekt . Ich hielt mich daz » befugt ,
weil ich als guter Bowlenanfeyer bekannt war und den Herren die
Bowlen in meinem Hause immer sehr gut gefallen hatten . — Ver¬
handlungSf . : Ferner Iverden Sie beschuldigt , gewisse Invaliden -
anspräche des früheren Sergeanten Apcl kurzerhand abgewiesen
zu haben . — Zeuge : Das glaube ich nicht . —

VerhandlungSf . : Bei Bällen sollen Sie den Krümper -
wagen drei Stunden haben tu arten lassen .
— Zeuge : Dessen kann ich mich nicht erinnern . —
Veit . : Es ist doch wohl verboten , den Krünipcrwagcn zu Privat -
zwcckcn zu benutzen ? — Zeuge : Ja . — Berhandlungsf . :
Bei einen « Kostümfest des Regiments soll der Sekt in Strömen ge -
lösten und Sie als ungarischer Magnat sollen bald „ veilchenblau "

gewesen sein . ( Heiterkeit . ) — Zeuge : Das Fest und die Kostüme
ind ja richtig geschildert , nur das meine war nicht das eines

ungarischen Magnaten . Getrunken ist natürlich geivorden , aber man
kann sich doch beherrschen .

Ei » Familicnidyll .
Der Verhandlungsführer hält dann dem Zeugen weiterhin vor ,

daß er es geduldet habe , daß die Frau Rittmeister Ey widerrechtlich
die Rcgimentspfcrde ritt , die Unteroffiziere „anpfiff " , und daß sie in
einem schlechten Verhälttiis zu ihren « Mann stehen solle . Der Zeuge
will derartiges nicht bemerkt haben . Daß sich das Ehepaar
Ey die Pautoffeln an den Kopf zu werfe » pflege , sei ihm auch nicht
bekannt , wohl aber sei es der derben Manier des RttttncisterS zu¬
zutrauen , daß er einmal zu seiner Frau gesagt habe , sie solle das
„ Maul " halten . Dienstunfähig sei der Rittmeister gelviß nicht ,
sonst würde er ihn nicht zur Beförderung vorgeschlagen haben . —

VerhandlungSf . : Auch soll Frau Ey ihren Mann wiederholt
zum Gaudium der C i v i l i st e n persönlich aus der Kneipe geholt
haben ? — Zeuge : Der Rittmeister pflegt seinen

Dämmerschoppcn
zu genehmigen , von dem er manchmal etwas angeheitert heimkehrt . —
Bert . : Pflegt dieses Angehcitcrtsein nicht sehr häufig vorzukommen ?
— Zeuge : Nein , er ist höchstens fidel , wie jeder der vom Dänimcr -
choppen kommt . — Berhandlungsf . : Wie ist es mit ihre »

angeblichen früheren Beziehungen zu einem adelige » Herrn ? —

Zeuge : Ich habe davon nichts Bestimmtes gehört , ich weiß
nur , daß sie früher eine Pension in Pyrmont hatte . — Ver¬
handlungSf . : Sie soll sehr spät geheiratet haben , sie steht ja
wohl Ende der 59 er ? — Zeuge : Ja , die Hochzeit ist Im Dezember
1893 gewesen . Sie hat aber die Feldzugs - und die
K a i s e r W i l h e l in - M e d a i l l e. — Berhandlungsf . : Ist
auch das eheliche Verhältnis zwischen Rittmeister Koch und seiner
Frau schlecht , die beide unter dem Namen Leiman in dem Roinan
auftreten ? — Zeuge : Daß gegenseitige scharfe Aussprachen zwischen
beiden stattfinden , ist möglich . — Verha n dlungs f. : Wie ist es
mit dem angeblichen

ehebrecherischen Verkehr
der Frau mit dem Oberlieutenant Witte ? — Zeuge :
Dienstlich ist mir davon nichts bekannt geworden . — Ver -
handlungsf . : Die Frau Oberlieutenaiit ist im vorigen Monat
slötzlich gestorben . Wissen Sie , ob das Erscheinen dcS Romans auf

hrcn Tod Einfluß gehabt hat ? — Zeuge : Nein , sie litt an einer
Verwachsung im Darm und bei einer Operation , die im übrigen
glücklich verlaufen war , verstarb sie . — V e r h a n d l u n g s f. : Was
wissen Sie davon , daß ihr Mann den Rittmeister
Bändel zu

einem Gr ' ff in die Schwadronskasse ,
also zu einer betrügerischen Manipulation zu Gunsten Wittes ver -

anlasten wollte und daß Witte ein dem Rittmeister gegebenes



Ehrenwort gebrochen haben soll ? Wa- Z wissen Sic ferner davon ,
daß Koch und Witte in betrügerischer WeiseWechscl aus -

estellt haben sollen ? — Zeuge : Die Sache mit der
chwadronSknsse hat das Ehrengericht beschäftigt und die Akten müssen

hier seiin Was die Wechsel anbelangt , so weiß ich, daß solche im
Betrage von mehreren tausend Mark im Verkehr gewesen sind , iruf
denen Koch und Witte gegenseitig Bürgschaft geleistet hätten . —
VerhandlungSf , : Sind die Wechsel bezahlt worden ? —
Zeuge : « ein . — V e r h a n d l u n g' s f. : Das letzte Kapitel des
Romans , in welchen Koch und Frau Witte nach London fliehen und
dort Selbstmord verüben , ist erfunden ? — Zeuge : Ja , — Bert, :
Ist es richtig , daß Koch inzwischen beurlaubt ist ? — Zeuge :
Ja . Er hat sein Abschiedsgesuch eingereicht und es ist bereits ge -
nehmigt . — A n k l a g e v e r t r. : Paßt die Personalbeschreibung in
Bezug auf Koch und Witte ? — Z e u g e : Ja , durchaus , — An -
klagevertr . : Auch daß Witte bei jenem Kostümfest das

„ heulende Elend "

hatte , während gleichzeitig seine Frau mit Koch nach Hause
ging und dort E h e b r u ch v e r ü b t e ? — Z e u g e : Ich habe da -
von nichts gesehen , ich weiß nur , daß Koch der Frau stark die
5t u r schnitt und daß ich ihn wiederholt warnen mutzte .
Ich glaube aber , daß er nur unvorsichtig , nicht un -
« h renhaft gehandelt hat . — B c r h a n d l u n g s f. : Wie ist es mit den ,
Unsittlichen „ Verhältnis " des Lirutenants Hnbcnicht , der im Roman
als Lieutenant Specht figuriert . Er soll sich von dem Mädchen haben
etwas unterstützen lassen , indem sie ihm Lebensmittel nach Hause
brachte ? — Zeuge : Tie Personalien passen nicht ganz auf
Lieutenant Habenicht . — Verteidiger : Ich meine auch , die
Figur ist so allgemein gehalten , daß sie auf eine ganze Reihe
Lieutenants patzt . sHciterkeit . s - Verhandlungsf . : Wie ist es
init dem Lieutenant Pommer ? Gilt sein Ebenbild im Leben als
ein starker Esser ? — Zeuge : Ja , er ist ein sehr starker
Esser . ( Heiterkeit . ) — Verhandlungsf . : Gilt er auch als
ein Krakehler ? — Zeuge : Nicht , daß ich wüßte . — Ver¬
teidiger : Ein Strafautrag von ihm liegt nicht vor . — An¬
klagevertreter : Dazu möchte ich bemerken , daß die im Dienst
mit dein Angeklagten Gleichen überhaupt nicht zur Stellung von
Strafanträgen aufgefordert worden sind . Der Verhandlungsführende
richtet dann an den Zeugen noch die Frage , wie die beiden hier
verlesenen Führungszeugnisse zu stände gekommen seien , in denen
der Angeklagte als leichtsinnig , gehässig usw . hingestellt lverde ? —
Der Zeuge bemerkt dazu : Ich hielt Lieutenant Bilse für einen sehr
gcwandtcu Offizier , den mair überall hinstellen und auf den man
sich verlassen kann . Aber seinen a u tz e r d i e n st l i ch e n C h a r a k t e r
nr u ß i ch a I s s ch l e ch t b c z e i ch u c n. — Bert . : Die erstere
Ansicht haben Sic auch in früheren Auskünften über den Angeklagten
vertreten , in denen aber eine Auslassung über das außerdieu st -
l i ch c Verhalten fehlt . Ich möchie Sie deshalb um
eine Auskunft darüber bitten , ob Ihre Anschauungen über
den Angeklagten früher überhaupt besser gewesen sind und
sich erst nach dem Erscheinen des Romans geändert haben ? —
Zeuge : Ich pflege meine Auskünfte nach bestem Wissen und
Gewissen zu erteilen und wenn ich dem Angeklagten früher ein
besseres Zeugnis ausgestellt habe , von dem ich übrigens nicht weiß ,
wie es Ihnen bekannt geworden ist , so war eben damals seine
Qualifikation besser . Der Zeuge bestreitet schließlich noch , daß er
den Angeklagten schlecht behandelt habe , und bestätigt , daß gegen
denselben oft Pfändungen stattgefunden hätten . Ucbcr den Berkehr
des Angeklagten mit dem Rittmeister Bändel äußert sich der Zeuge
dahin , daß dieser ein sehr intimer gewesen sei und daß Bändel ihm
als ein Mann erscheine , der in seinem Kreise etwas gelten wolle .
wodurch er die Geselligkeit im Fordacher Offizierscorps iveßeiitlich
beeinträchtigt habe . VerhandlnngSführcndcr : Glauben Sic , daß der
Angeklagte unter Bändels Einfluß den Roman geschrieben hat ?
Zeuge : Ja . ich war von Anfang an der Ansicht , daß beide . daran
gearbeitet haben .

Zweiter Verhandl « ngstag .
Metz , 10. November .

Der Angeklagte Lieutenant Bilse erscheint auch heute unbcftingcn
Und ruhig .

Vor Eintritt in die Verhandlung macht der Anklagcveritreter
KriegsgerichtSrat Pal m e r darauf aufmerksam , daß eventriell
auchderAbsatzg desljvl n n d dcrAbsatz2deS § g3' des Militär - Strafgesetzbuchs in Frage kommen könnte . Der czrsterc
Punkt bedroht die verleumderische Beleidigung von Vorgesetzten , mit
Gefängnis bis zu fiinf Jahre » , der andre nimmt erschwerten Un -
gehorsam an , wenn durch die verleumderische Beleidigung den Ve -
troffenen Nachteile entstehen , und sieht Gefängnis - bczw . Festung ? -
Haft bis zu zehn Jahren vor , im Kriegsfalle sogar lebenslängsliche
Haft . Ferner beantragt der Anklagevertreter fiir den
Fall , daß das Gericht nicht davon überzeugt sein sollte , der
Angeklagte habe das Bewußtsein gehabt , daß er die Forbeicher
Personen mit seiner Veröffentlichung traf und beleidigen wollte , die
Ladung der gestern erwähnten Frau Pauli aus Friedrichroda in

Thüringen .
Verteidiger Rcchtsanlvalt Donnevert erklärt , daß er an der

Ladung der Zeugin kein Interesse habe , da die Verteidigung ja
leinen WahrheitöbeweiS führen lvollc , und wenn sie sich daran kiirch
den Anklagevertreter durch einzelne Fragen beteiligt habe , so

bezwecke sie damit lediglich , das Milieu festzustellen , das zur Ab -
fasiung des Romans geführt habe . Nach längerer Beratung besckjloß
das Gericht die Ladung der Frau Pauli .

Es soll dann die

Vernehmung der drei Rittmeister
Eh , Hägele und Bändel des Forbachcr TrainbataillonS Str . 16

erfolgen .
Der erste Zeuge ist R i t t in e i st e r Rudolf E h aus Forbach ,

wo er seit sieben Jahren steht . — Verhandlungsf : Ist ihnen
der Roman des Angeklagten bekannt ? — Zeuge : Jawohl . —

B « rh an d l u n g S f. : Sie treten in diesem Buch als Rittmeister
Stark auf und iverde » als ein seine Frau roh behandelnder , im -

gebildeter , dienstlich unfähiger und dem Trünke ergebener Offizier
geschildert . Liegen diesen Schilderungen irgend welche Thatsachen
zu Grunde ? — Zeuge : Nein , daß ich nicht wüßte . — V e ,r -

h a n d l u n g S f. : Als Ehemann wird es Ihnen etwas schwer setn ,
die Frage zu beantworten , wie Sie zu Ihrer Frau stehen . Sie solhen
mit den Pantoffeln nach ihr geworfen und ihr einmal zugeruijen
haben : Halt ' S Maul ! — Zeuge : Davon ist mir nickttS
bekannt . — Verhandlungsf . : Sie haben Ihren regelmäßigen
Dämmcrschoppcn in Forbach ?' — Zeuge : Ja , im Civilkasino . —

Verhandlungsf . : Weiter wird in dein Roman behauptet , der
Komniandcur Fuchs habe vollständig unter dem Einfluß Ihrer Frcm
gestanden , sie habe die ganze Compagnie geführt , die

Unteroffiziere „angepfiffen "
usw . — Zeuge : Das ist vollständig ausgeschlossen , eine En » -

Wirkung aus den jkommandeur halte ich schon aus andren Gründer
für ausgeschlossen . — Verhandlungsf . : Nach einem FastnachtS -
vergnügen soll Ihre Frau am andern Morgen angesichts des mal -

propren Zu st an des der Offiziere die Ställe kon -
t r o l l i e r t u n d s i ch ü b c r I h r e f a l s ch e n 5k o m m a n d o s

aufgehalten haben ? — Zeuge : Meine Frau hat Interesse füp :
Pferde und hat deshalb öfters den Stall betreten , aber sonst hat sie sich in
die Dinge nicht eingemischt. — Verhandlungsf . : Wie alt ish
sie ? — Zeuge : Ich glaube öl Jahre . — Verhandlungsf . »
Sie soll trotzdem noch daS Reiten erlernt und dazu widerrechtlich
Dicnstpferde benutzt haben ? — Zeuge : Sie hat das Reiten nur :
versucht und für die Benutzung der Schlvadronspserde bezahlt . —

Verhandlungsf . : Sie soll auch Schwadronspferde vor ihren

eignen Wagen gespannt haben . — Zeuge : Das waren 5krümper -
Pferde .

Verhandlungsf . : Hatten Sie beim Lesen des Buches die

Empfindung , daß Sie mit dem Oberlieutenant Stark gemeint waren
und damit getroffen werden sollten ? — Zeuge : Ja . — V e r t. :

Wieso ? — Zeuge : Nun , aus dem ganzen Zusammenhang . Ich
bin ja auch , wie es in dem Roman heißt , Präses des Ehrcnrats . —

Verhandlungsf . : In welchen Beziehungen standen Sie zum
Angetlagteu ? — Zeuge : Früher in durchaus guten . — B e r -

handlungSf . : Wie ist eS mit der Schilderung der Vorgänge im
Kasino ? — Zeuge : Die sind auch zutreffend . — VerHand -
l u n g § f. : Und stiimnen auch die Angaben über die Bezichmigcn
der F r a u Oberlicutenant Koch ( im Roman Leimann ) zu de in
Oberlieutcuant Witte ( Borgcrt ) ? — Zeuge : Im allgemeinen wohl .
Beide waren ftüher sehr bcftcundct . später hat sich das aber infolge
dieser Beziehungen geändert . — Verhandlungsf . : Koch und
Witte sollen sehr verschuldet gewesen sein . Sie sollen „durch einen

chronischen Geldmangel innig miteinander verbunden " gewesen sein .
— Zeuge : Ja , mir ist bekannt , daß sie stets a » Geldmangel litte »
und daß Rcchimugcn in großer Anzahl gegen sie cinliefeii , die trotz
wiederholter Mahnniigen nicht bezahlt wurden . — Verhand¬
lungsf . : Ist der

Oberlicutenant Witte

ein intriganter verlogener Charakter ? - - Zeuge : So direkt
k a n n ich das u i ch t ausspreche n. Er hat aber keine » guten
Einfluß ans das Offizicrcorps ausgeübt . — Verhandlungsf . :
Wissen Sie etwas davon , daß der Kommandeur Fuchs sich bei

Ehrenhändeln schwach und feige gezeigt hat ? — Zeuge : Ich kenne
nur den Fall Dreesen , weiß jedoch nicht , ob derartige Dinge dabei
in Betracht kommen . — Verhandlungsf . : Ist der Apotheker
Dreescii ein guter Schütze ? — Zeuge : Ja .

Verhandlungsf . : Ist der Lieutenaut und Regiments -
adjutant Habenicht . der im Roman Specht genannt wird , ein u n -
sittlicher Mensch , der sicki von seinem „ Verhältnis " gewisser -
uiaßcn aushalten läßt , gewisse Mädchen in Uniform von der Bahn
abholt und mit durchgedrückten Knien zu tanzen pflegt , wie mau es
in den „ Ainorsälcn " in Berlin sieht ? Ist es ferner richtig , daß er
am Morgen nach dem Fasttiachtsvcrgnügcn so betrunken gewesen ist .
daß er mit dem angeklebten Schnurrbart beini Exerzieren erschien ?
— Zeuge : E s i st v t c l d a r ü b c r g e s p r o ch e n worden .
Mit den Mädchen hat der Lientcnant es immer sehr gehalten . —

Verhandlungsf . : In dem Roman wird auch
das Verhältnis des Oberlicutenniits Witte zu Frau Oberlicuteunut

Koch
als ein sehr unsittliches hingestellt . — Zeuge : Von der Seite kenne
ich es nicht , aber es ist richtig , daß sie viel miteinander

zu t h u ii gehabt haben . — Verhandlungsf . : Sie wollen
sagen , Sie hatten keinen Anhalt dafür , daß es ein direkt unsittliches
war ? — Zeuge : Ja .

V e r t. : Haben Sie gehört , daß es vielfach als nicht
korrekt angesehen wurde ? — Zeuge : Jawohl , wenigstens
in der letzten Zeit . — Verhandlungsf . : Haben sich die beiden ge -
dutzt . — Zeuge : Das weiß ich nicht . — Verhandlungsf . : Hat
mau die beiden abends zu später Stunde noch allein auf der Straße
gesehen ? — Zeuge : Ja , es wurde darüber gesprochen . Es kann
sich aber dabei um eine hannlosc Begleitung gehnudelt haben , denn
5loch und Witte wohnten in einem Hause . — Verhandlungsf . :
Was wissen Sie davon , daß der im Roman als Lieutenant Kolberg
auftretende Lieuteiiaiit Block mit der Frau Hauptmann Erdler

Ehebruch

getrieben haben solle ? — Zeuge : DaS habe ich erst im Roman
gelesen . — Verhandlungsf . : Wissen Sie nichts davon , ob
ob dieser ehebrecherische Verkehr einmal festgestellt wurde ? —

Zeuge : Nein . — Verhandlungsf . : Ist die Ehe des Haupt -
mamis Erdlcr inzwischen geschieden ? — Zeuge : Ja . — Ver -
h a n d I ii n g s f. : Und sie wissen den Grund nicht ? — Zeuge :
Es wurde mir allerdings gesagt , daS Verhältnis der Frau Erdlcr
mit dem Lieutenant Block habe dabei eine Rolle gespielt ,

B e r h a u d l ii ii g s f. : Der Regimentsadjutaut Lieutenant
Schmitt wird in dem Roman unter dem Naiuc » Müller als ein
Mann mit ziemlich starkem Appetit vorgeführt . — Zeuge : Ja , das
ist er . ( Heiterkeit . ) — Verhandlungsf . : Er soll in der
Trimkciiheit händelsüchtig sein . — Zeuge : Das wohl weniger , aber
er pfiegt an Größenwahn zn leiden . — Verhandlungsf . ' Er¬
klärt sich daS vielleicht auch daraus , daß er Regimentsadjutaut ist ?
— Zeuge : Ja . ( Heiterkeit . >

Vorhaudlungsf . : Erinnern Sie sich der in dem Roman ge -
schilderten Scenc , wo Lieutenant Schmitt in betrmikencni Zustande
einen Posten wegen Schlafens aus Wache wider besseres Wissen
denunziert . hat ? — Zeuge : Davon weiß ich nichts . — V e r -

Handlung s f. : Der Rittmeister Bändel soll den Angeklagten
Lieutenant Bilse zu dein Roman angestiftet haben . Hatten Sie auch
das Gefühl , und waren Sie insbesondere auch der Ansicht , daß der
Angeklagte die geschilderten Personen herunterreißen wollte ? —

Zeuge : Ja , das war die a l l g c in c i u e A u s i ch t in For¬
bach . Eine andre habe ich nicht gehört .

V c r t. : Woraus schließen Sie , daß Rittmeister Bändel
an dem Roman mitgewirkt hat ? — Zeuge : Einzelne Redc -

wenduugcu und besonders scharfe Stellen lassen darauf schließen .
Auch traue ich Lieutenant Bilse nicht ohne weiteres zu , daß er sich
so gehässig über meine Frau äußerte , denn wir standen sonst sehr
gut miteinander . Der Sccne mit meiner Frau im Stall hat er
überhaupt nicht beigewohnt . Ich muß sagen , daß ich zuerst über -
Haupt der Meinung war , daß nur Bandet als Verfasser in Betracht
komme . — Verhandlungsf . : Hat sich vielleickit Ihre Frau
mit der Frau Rittmeister Bändel nicht gut gestanden ? — Zeuge :
Es ist richtig , sie loimteii sich nicht gut leiden . — Bert . : Also
von Lieutenant Bilse tönncii Sic doch nicht annehmen , daß er
Sic beleidigen wollte ? — Zeuge : « ein .

Nochmals der Dämmerschoppen .

Verhandlungsf . : Ucbcr das Verhältnis mit Ihrer Frau
heißt es u. a. in dem Roman , es scheine zwischen Ihnen manchmal
nicht ganz richtig zuzugehen . „ Vorgestern hatte sich Start im

„ Weißen Schwan " etwas festgctrniikcn , und als er so ziemlich blau
war , kam seine Frau , machte ihm eine Sccne und nahm ihn
unter dem Gelächter der übrigen Gäste mit nach Hause . " Das
komme übrigens öfter vor . Sie bole Sie sogar auS dem Kasino
zum Essen und iicinie Sie vor den Ordonnanzen einen Lüdriau .

Zeuge : Davon ist mir nichts bewußt . — Bert . : Der Zeuge
wird doch nicht direkt als Trunkenbold geschildert , wie der Herr
Anklagevertreter meint , sondern nur als ein Mann , der sich manch -
mal etwas festzutrinken pflegt .

A ii k l a g e v e r t r. : Und der Anklagevertreter glaubt , daß das

genügt .
Verhandlungsf : Hat Ihre Frau Sic einen Lüdrion ge -

schimpft ? — Zeuge : Wenn es überhaupt geschehen ist , kann cS
nur scherzhaft gemeint gewesen sein .

Im Anschluß au eine Aufrage des Beisitzers , MajorS Hirsch ,
in welcher Weise

daS Abschiedsgesuch des Angeklagten

zu stände gckommcii sei , ciitspimicn sich längere Ailseiiiandersctzungcii
zwischen dein Anklageverlretcr und der Verteidigung . Während
ersterer im Verein mit Major Fuchs behauptet , daß der Angeklagte
im Anschluß an verschiedene Vorkonmmisse voni Traindirektor Oberst -
lieutenaut v. DeWall direkt zur Eiureichung seines Abschiedsgesuches
aufgefordert worden fei , behauptet die Verteidigung und der
Angeklagte , daß Lieutenaut Bilse daS Abichiedsgesuch freiwillig
eingereicht habe , nachdem ihm klar geworden sei , daß mau ihm
alle möglichen Hindernisse in den Weg legen wollte . Im übrigen
wiederholte der Angeklagte , daß er sich schon länger mit Abschieds -
gedanken getragen habe .

Bei dieser Gelegenheit kommt es auch zur Sprache , wie das
Urteil gegen Lieutenant Bilse wegen

Widerrede gegen einen Verweis
zu stände gekommen ist . Während seines dreimonatigen Urlaubs
waren bekanntlich gegen den Angeklagten mehrere Pfändungen wegen
einer Gesamtschuld von 250 M. in seiner Wohnung in Forbach aus -
geführt worden ; und er wurde daraufhin nach seiner Rückkehr von
dem Kommandeur mit drei Tagen Stubenarrest bestraft . Der An -

geklagte brachte jedoch in Erfahrung , daß sich zu derselben Zeit ein
Gärtner in Forbach vergeblich bei dem Kommandrur bemüht hatte ,
Zahlung für eine den Oberlieutenant Witte betreffende Blumcn -
rechnung im Betrage von 120 M. zu erlangen . Der Major
soll ihn brüsk abgewiesen haben und dem Oberlicutenant Witte

Deswegen nichts nachgetragen haben . Daraufhin wandte sich der

Angeklagte au den Rittmeister Hägele und bat ihn , indem er aus -

drucklich betonte , daß er keiueWiderrede gegen die Entscheidung
seines Vorgesetzten beabsichtigte , den Kommandeur um eine Ans -

kunft darüber zu ersuchen , welche Bewandtnis es mit dieser Sache

habe . Der Kommandeur fühlte sich trotzdem verletzt und stellte
Strafantrag gegen Bilse . Das . Kriegsgericht nahm eine

Widerrede nicht als vorliegend an und sprach den Anaellagten
frei . Das Oberkriegsgericht hob jedoch die Ensicheidung
auf und verurteilte den Angeklagten zu einer Woche Stuben -

a r r e st.
Da es auch in Bezug auf diese Sache zu MeinungSverschiedcii -

hciten zwischen dem Anklagevertreter und der Verteidigung kommt ,

beantragt ersterer die Verlesung der in Betracht kommenden Urteile

und ferner auch die Bekanntgabe der Motive in der BeriifungSschrift
der Aiiklageüehördc , da diese in der Entscheidung �

des Obcr -

kriegSgerichts nicht sämtlich gewürdigt worden seien . Dieser Antrag
wird jedoch vom Gericht nach längerer Beratung abgelehnt . Es

folgt nunmehr die Vernehmung des

Rittmeisters Bändel .

Er ist ein stattlicher , schwarzer , hochgewachsener Mann und ' steht

gegenwärtig im 41 . Lebensjahre . Er ist Rittmeister und Compagnie -

chcf im Forbachcr Train - Bataillon . Er befindet sich seit dem Jahre
1801 dort . — Verhandlungsf . : Sie haben in sehr intimen

Beziehungen zu dem Angeklagten gestanden ? — Zeuge : Jawohl ,
er verkehrte sehr viel in meiner Familie . — Verhandlungsf . :
Haben Sie ihn zu der Abfassung seines Romans an -

gestiftet ? Ich bemerke Ihnen dabei , daß Sie die Antwort auf
eine Frage , durch deren Beantwortung Sie sich selbst der Teilnahme
an der unter Anklage stcheiiden Handlung bezichtigen würden , ver -

weigern kömicii . — Zeuge : Ich bin in keiner Weise
an dem Roman beteiligt und habe de » Roman erst kennen

gelernt , als er mir zugeschickt wurde . Wohl aber haben
wir viel über die darin besprochenen Verhältnisse kon -

fcriert . — Verhandlungsführer : Behandelt der Roman

Forbacher Verhältnisse ? — Zeuge : Jawohl . Als ich daS Buch

gelesen hatte , sagte ich dem Angeklagten sofort , daß er vielfach Miß -

sttmniung damit erregen würde . Er erwiderte mir jedoch , es habe

ihm bei der Abfassung des Romans durchaus ferngelegen ,

irgend jemand damit persönlich treffen z » wollen .
— Verhandlungsf . : Es wird von der einen Seite behauptet ,
daß der Angeklagte dirett ein Pamphlet geschrieben habe ,

während der Angeklagte voraussetzt , er habe nur die Mißstände in

den Grcnzgarnisoncn zur Sprache bringen wollen . — Zeuge : Ich

mochte das letztere aunehmen , weil wir beide viel darüber ge -
s p r o ch e n haben , daß die Verhältnisse an der Grenze sehr

reformbedürftig seien . Wir wurden dazu angeregt durch Zeittmgs -
artilel , die iii der „ Deutschen Zeitung " und in der „ Täglichen
Rundschau " erschienen waren .

Verhandlungsf . : Sind Sie nicht der Ansicht , daß er auch
seine Kameraden etwas schlecht machen wollte ? — Zeuge ; Nein ,
das halte ich nicht für gut möglich , weil er einer der Wenigen war ,
die niemals schlecht über ihre Kameraden gesprochen haben . —

Verhandlungsf . : Sind die in Betracht kommenden Personen

richtig geschildert ? Glauben Sie insbesondere , daß der Kommaudeur

Fuchs zutreffend geschildert ist ? — Zeuge : S o allgemein

läßt sich das nicht sagen ,
Verhandlungsf . : Wie ist es denn mit dem angeblichen

„ Kneifen " des Kommandeurs ?

Ist es richtig , daß Major Fuchs sich in einer Ducll - Augelcgcnheit
hinter der Frau des Rittmeisters Ey versteckt hat ? — Zeuge :
Mir ist in Eriimcruiig , daß die Frau Rittmeister in dieser Sache
einmal mit Thränen in den Augen zu mir kam und mir sagte : „ Es
blieb mir doch nichts andres übrig , ich kannte doch nicht zulassen ,
daß der Apotheker den Familienvater Fuchs über den Haufen schoß !

Verhandlungsf . : Wissen Sie nichts Näheres von der

Sache ? — Zeuge : Nein , ich weiß nur , daß eine Zeitlang das
Verbot bestand , den Apotheker zu besuchen , und daß dieses Verbot

unter einer gewissen Eiiischräiilung wieder aufgehoben wurde . —

Verhandlungsf . : Was war das für eine Eiiischräiilung ? —

Zeuge : Nun , baß der Riajor sagte : „ Meine Herren , Sie können
wieder zu Dreese gehe ». Ich persönlich verkehre dort

nicht m e h r !" ( Bewegung . )
V e r h a ii d I u ii g ö f. : Dreese soll ein guter Schütze sein ? —

Zeuge : Ja , er ist geradezu ein 51uuftschiitze und hat sich in dieser
Eigenschaft verschiedene Preise geholt .

Im Iveiteren Verlauf der

Vernehmung dcS Rittmeisters Bändel

richtet der Verhandlungsführer an diesen Zeugen die Frage , ob es

richtig sei , daß der Bataillonskommanoeur Major Fuchs es mit
dem Civil in Forbach verdorben habe . — Zeuge : Ich
habe die Beobachtung gemacht , daß die Bierabende , die das Offizier -
corps veranstaltete , nechr und mehr vom Civil gemieden wurden und

verschiedene Nachfragen ließen erkennen , daß dies auf die persönliche
Unbeliebtheit des Komniandeurs bei der Bürgerschaft zurückzuführen
war . — Verhandlungsf . : Im Anschluß au die Affaire Dreesen
soll der Ilommaudcur sehr unter dem

Einfluß der Frau des Rittmeisters Etz

gestanden habe » . Wissen Sie , ob das eine Folge der Duell -

angelegenheit war ? — Zeuge : Das kann ich nicht genau sagen .
Ich hatte aber das Gefühl , als ob irgend etwas vorgekoinmcii sei ,
was den Major zwinge , gewisse Rücksichten auf die Frau zu nehmen .
— Verhandlungsf . : Sie sollen auch einmal eine sehr charal -
teristische Aenßeruug gehört haben ? — Zeuge : Nicht ich, sondern
Ober lieutenaut Witte . Danach soll die Frau Ritttneister Ey
gelegentlich einer Unterredung mit dem Major geäußert haben , das ;
sie die baldige Beförderung ihres Mannes zum Major erwarte .
Der Kommaudeur soll ihr darauf erwidert haben : „ Ich lasse Sie
nicht fallen , gnädige Frau ! " „ Na , wenn Sie uns fallen ließen , würde
ich Ihne » auch

die Augen auskratzen ! "
soll die Antwort der Frau Ey gelautet haben . — Anklagevert . :
Der Oberlieutcuant Witte soll eine intrigante Persönlichkeit sein ? —

Zeuge : Deshalb ist er doch glaubwürdig . — Anklagevert . :
Ist er ein Intrigant ? — Zeuge : Darüber möchte ich mich hier
nicht äußern . — Verhandlungsf . : In dem Roman
wird davon gesprochen , daß höhere Vorgesetzte die Dienst -
Unfähigkeit des Rittmeisters Etz gerügt hätten und daß
Major Fuchs bei jener Unterredung der Frau Etz dies vorgehalten
habe . — Zeuge : Ich habe gehört , daß der K o m m a n d c u r
aus Straßburg über die Zustände im Stall sich
abfällig geäußert haben soll . — Verhandlungsf . :
Wissen Sie etwas davon , daß Major Fuchs Wünsche und Be -

schwerdcn der Frau Ey zum Gegenstände von dicnstlichcii Be -

sprechungen mit dem Osfiziercorps gemacht hat ? — Z�c u g c : Ja ,
es handelte sich dabei um den Gebrauch von Tanzsporen und um
einen verweigerten Handkuß des Lieutenants Bilse . — Verhand -
l u n g S f ii h r e r : Ob Frau Ey dem Kommandeur die Sache
hinterbracht hat , wissen Sie nicht zu sagen . Wie steht es
mit dem

unrechtmäßigen Gebrauch von Dienstpfcrdcn ?

Z e u g e : Auch das ist in dein Roman zutreffend geschildert .
Frau Rittmeister Ey spannte wiederholt Dicnstpferde in ihr eignes
Fahrzeug und sie ritt auch Dieustpferde . Als ich einmal meinen
Jungen auf ein Pferd setzte , lvurdc ich nachher dienstlich „ gerissen " ,
weil ' ich das bestehende Verbot übertreten habe , während andrerseits
Frau Rittmeister Eh Tag für Tag mit Wissen des Kommandeurs
Dieustpferde für sich benutzte . — Verbaudlungsf . : Wie stehen
Sie zn den Oberlieutenants Witte und Koch ? — Zeuge : Wir haben
ftüher ganz gut miteinander gestanden und erst von einem gewissen
Moment ab ist das Verhältnis ein schlechtes geworden . — Ver -

HandlungSf . : In dem Roman wird dieser Zeitpunkt näher be -
zeichnet . Sie sollen einmal von den beiden ersucht worden sein , einen

unberechtigten
Eingriff in die SchwadronSkassc

zu ihren Gunsten zu machen , und als Sie dies ablehnten , seien die
beiden mit einer Denunziation gegen Sie vorgegangen , laut welcher



Sic früher zu einem solchen Vergehen zu haben gewesen seien . Sie
wurden dann auch in eine ehrengerichtliche Untersuchung gezogen
und vom Dienste suspendiert ? — Zeuge : Ja , es wurde
damals erwiesen , das; meinerseits ein Eingriff in die Kasse
der Schwadron nicht stattgefunden hatte , sondern von mir nur
vorgespiegelt wurde , um die Schwierigkeiten weiterer Geld -
veschastuiig darzulegen und so weitere D a r l e h n S g e s u ch e
der beiden abschneiden zu können . — Verhau d -
l u n g S f. : Nach dem Roman hätte sich die Untersuchung sehr lange
hingezogen ? — Zeuge : Ja , ich bin seit Januar vom Dienste
suspendiert . — V e r h a n d l u n g s f. : Sie haben sich also in For -
bach nicht wohl gefühlt ? — Zeuge : Nein , das kann man sich
Wohl denken . Ich beabsichtigte auch schon im März meinen Abschied
einzureichen , man machte mir damals aber bemerklich , das ; das nicht
gut ginge , weil ja die Untersuchung noch schwebte . — VerHand -
l u n g L f. : Waren Sie der einzige , der sich in ehrengerichtlicher
Untersuchung befand ? — Zeuge : Nein .

Es gab jede Woche eine » neuen Skandal ,
e » lag ja auch genug Material vor . �Bewegung . ) — Ver -
Handlungsführer : Was ist Ihnen von den Vermögens -
Verhältnissen der Oberlieutenants Koch und Witte bekannt ? —
Zeuge : Daff sie recht traurige waren und das ; beide viele Schulden
hatten . — V e r h a n d l u n g S f. : Wissen Sie auch , daff Ober
lieutenant Koch mit der Frau des Oberlieutenants Witte in einem
ehebrecherische » Verkehr gestanden haben soll ? — Zeuge : Ja . Das
Charakteristische darüber erzählt ja ein Barbier in Forbach , der in
der ganzen Stadt herumläuft und behauptet , daß er die Frau im
Schlaszimmer deS Oberlieuteuants Koch getroffen habe . — Kriegs -
gerichtsrat P a l in e r ersucht hierauf , feststellen zu wollen , ob und
Ivann der Angeklagte� von diesen Erzählungen des VarbierS etwas
erfahren habe , insbesondere ob vor oder nach dem Erscheinen des
Romans . — A n g e k l. : Das kann ich nicht so genau sagen . Der
Mann ist auch mein Barbier , und er hat es mir auch im Laufe des
Sommers erzählt . — Der Verhandlungsführer richtet dann weiter
an den Zeugen Rittmeister Bändel die Frage , wie es sich mit der in
dem Roman behaupteten

Mißhandlungs - Affaire des Oberlieuteuants Witte

verhalte . Danach solle dieser seinen unter dem Namen Röse auf -
tretenden Burschen eines Morgens Vieh und Schwein geschimpft und
ihn dann mit einer Säbelkoppel und der Faust ins Gesicht und vor
die Brust geschlagen haben , worauf Rose desertiert sei . — Der
Zeuge giebt dazu an , das ; er sich eines solchen Vor
t o m m n i s s e s e r i n u e r e. — Der Berhandlungsführer
bemerkt , daß der betreffende Bursche ermittelt und als Zeuge ge -
laden sei . Im Anschluß daran richtet der V e r h a n d l u n g s f ü h r e r
an den Zeugen die Frage , was ihm davon bekannt sei , daß
Oberlieutenant Witte eine Totschweigung dieser Affaire beabsichtigt
habe . — Zeuge : Er erinnere sich , daß die Mutter des
Burschen , eine Hebamme in Forbach , nicht mehr bei Wohnungsgesuchen
von Offizieren berücksichtigt werden sollte . Der Oberlieutenant Witte
soll dann aber doch einen neu anziehenden Offizier beioogen haben ,
bei der Frau Wohnung zu nehmen , und zwar deshalb , weil die
Frau gedroht habeil sollte , sie wolle bei
Exeellenz H a e s e l e r Beschwerde führen . — Ver
handlungsführer : Auch der Oberlieutenant Specht alias
Habenicht soll einen Gemeinen wider besseres Wisse »
wegen Schlafens auf der Wache zur Anzeige gebracht
haben . — Zeuge : Davon ist mir nichts bekannt : — Ver -
h a n d l u n g S f. : Er soll auch ein

sehr unsittliches Leben

geführt haben und nachmittags nieinals zun ; Dienst gekommen sein .
Er wird im Roman als auffallend blaß und verlebt geschildert . —
Zeuge : Er sieht sehr blaß aus und es ist auch richtig , daß er
nachmittags keinen Dienst gethan hat , weiter sich immer ausschlief . —
V e r h a n d l u n g S f. : Und wie ist es mit dem unsittlichen Ver -
kehr ? — Zeuge : Es ist richtig , daß Damen und Kellnerinnen
in seiner Wohnung aus und eingingen . — V e r h a n d l un g S f. :
Ist er auch mit solchen Damen ausgegangen ? — Zeuge : Ja ,
er ist wiederholt air meinem Hause vorübergekommen . — V e r -
handlungSf : War er auch manchmal in Unifonn ? — Zeuge :
Ich habe ihn nur in Civil gesehen . — V e r h a n d l u n g s f. : Er
soll eins seiner „ Verhältnisse " vom Bahnhof in Uniforn ; abgeholt
und daS Mädchen soll ihm Lebensmittel mitgebracht habe ». —
Zeuge : Ich habe davon im Roman gelesen . Ich selbst habe es
nicht gesehen . — V e r h a n d l u n g s f. : Haben Sie bemerkt , daß
er bei Bällen mit durchgedrückte » Knien getanzt hat , wie man es in
den Berliner

„ Amor - Sälen "

sieht ? — Zeuge : Ja . — V e r h a n d l u n g s f. : Glauben Sie , daß
er das ans unsittlichen Gründen that ? Der Zeuge zuckt die Achsel ». —
Beisitzer Major Hirsch : Sind Sie der Meinung , Herr Zeuge , daß die in
Betracht kommenden Personen sich sofort erkennen mußten ? — Zeuge :
Ja , aber nur , wenn Sie sich dadurch getroffen fühlte ». — Beisitzer :
Wie meinen Sie das ? — Zeuge : Es handelt sich doch in erster
Linie um Romanfiguren und nur der konnte meinen , daß damit
seine Person gezeichnet sein solle , der die Fehler der betreffenden
Person besaß . — BerhandlnngSf . : Aber die Schilderung er -
streckt sich doch bis auf die Toiletten der einzelnen Personen , sp' eeiell
bei dein Kostümfest . Haben Sie nicht z. B. Ihre Frau in dem
„ Rantendelein " loiedererkannt und die Frau Hauptmann Erdeler in
dem kokettierenden Blumenmädchen ? — Zeuge : Das schon . Aber
gerade die Hauptpersonen sind durchaus anders geschildert . Major
Fuchs z. V. war durchaus kein ungarischer Magnat . ( Heiterkeit . ) —
Verhandln » gS f. : ES ist schon festgestellt , daß den Haupt -
Personen andre Kostüme angedichtet sind . Aber die Persönlichkeit
läßt sich doch herauSerkennei «.

Der nächste Zeuge ist der

Rittmeister Richard Haegele .
Er ist Chef der 3. Compagnie deS Forbacher Train - BataillonS

und steht jetzt zwei Jahre in Forbach , nachdem er den chinesischen
Feldzug mitgemacht hat . Vorher war er in Magdeburg stationiert .
Er giebt an , daß er sich in dem Rittmeister Hagen , anu des Romans
wiedererkenne . Er müsse bestreite », die ihm dort in den Mund gelegten
Worte gegen denKomniandeur gebraucht zu haben , ebenso erinnere erfich
nicht , daß er es am Morgen nach dem Kostümfest nötig gehabt habe .
„ seinen Kater von seinem Leibroß ein wenig spazieren trage » zu
lassen " . — VerhandlungSf . : Wie steht es denn nüt dem Ritt -
meister Eh in dieser Beziehung ? ES heißt da in dem Roman :
„ Seine Stimme verriet , daß ihr Besitzer einem guten Trunk nicht
abhold Ivar " ? — Z e u g e : So ist es richtig . ( Große Heiterkeit , in
die auch Rittmeister Eh einstimmt . ) — VerhandlungSf . : Sie
meinen , er war kein Trunkenbold , für deu man ihn nach dem Roman
etwa ansehen könnte ? — Z e u g e : Ja . — Auf weiteres Befragen
bekundet auch dieser Zeuge , daß der Regimentsadjutant Schmidt blaß
und verlebt aussehe und einen

„ regen Mädchenvertehr "

habe , daß jetzt zwischen den Oberlieuteuants Koch und Witte ge -
spannte Beziehungen beständen , daß in Forbach viel über einen

angeblichen ehebrecherischen Berkehr zwischen der

Frau Witte und den , Oberlieutenant Koch ge -
spräche n werde und daß die beiden Oberlieutenants stark ver »

schuldet seien . Ferner bestätigt auch er die Richtigkeit der allgeu , einen

Milieuschilderung des Angeklagten in dem Roman , wobei auch die

Frage an ihn gerichtet wird , ob die Rittmeisterin Eh bei dem

Kostümfest als eine „ Nixe in mittleren Jahren " erschienen sei . In
dieser Beziehnng heißt es in dem Roman : „ Sie hatte sich in eine
Wolke rosa und mattgrüner Spitzen gehüllt und der gewaltige
Busen schien die Meereswogeu darzustellen , während die bloßen Arme

mehr den Eindruck machten , als seien sie das Handwerkszeug
einer Riesendame " . Unter allgemeiner Heiterkeit erklärt der Zeuge
auch diese Schilderung für zutreffend . Hierauf richtet der Ver -

Handlungsführer an den Zeugen die Frage : Haben Sie nun dem

ganzen Eindruck nach den Roman für ein Paniphlet oder den Auf¬
schrei eineS gequälten Herzens gehalten ? — Zeuge : Was soll ich
dazu sagen ? Ich weiß es nicht . — BerhandlnngSf . : Trauen

Sie Bilse zu , daß er den Roman aus Rachsucht und um seine
Kameraden lächerlich zu machen , geschrieben hat ? — Z e u g e : Es
giebt Leute , die den Eindruck haben , daß gewisse Personen durch
den Roman lächerlich gemacht seien , aber im allgemeine » hatte man
doch de » Eindruck , daß der Angeklagte sich mit seinen Schilderungen
Luft machen wollte . — Verhand kunas f. : War er dem , vorher
ein gehässiger Charakter und zu Unwahrheiten
geneigt ? — Zeuge : Nein , er war ein außerordentlich liebens -
würdiger » ud anständiger Kamerad .

Ausschluß der Oeffentlichkeit .
Es wird dann „ och das kriegsgerichtliche Erkenntnis gegen Ritt -

meister Bändel verlesen , nach welchem dieser von der Besch , ildi -
gung eines uilberechtigtei , Eingriffs in die Schwadronskasse freige -
sproche » wird . Ans die Frage des Verhandlungsführers , ob er genau
wisse , daß dieses Verfahren ans eine Denunziation der Oberlirntenants
Koch und Witte hin eingeleitet worden sei , erwidert RittnieisterBandel , er
müsse es jedenfalls annehme » , denn sofort nachden , er weitere Darlehe »
den beiden versagt habe , sei das Verfahren gegen ihn eingeleitet worden .
Es soll nun » , ehr die Vernehmung derOberlieutenantsKoch undWitte er -
folgen . Vorher bemerkt der Verhandlungsfiihrer : Von feiten der
beisitzenden Herren ist der lebhafte Wunsch geäußert worden , daß
diese beiden Zeugen nicht öffentlich vernommen werden möchten .
Das Gericht wird in nichtöffentlicher Sitzung darüber Beschluß
fassen . Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit verkündet der Ver -
handlungsführer KriegSgerichtsrat WiemerS , daß der Ausschluß der .
Oeffentlichteit beschlossen worden sei und zwar aus Gründen der
Sittlichkeit und der Diseiplin . Auch der Verteidiger hatte sich
damit einverstanden erklärt , da die Beweisaufnahme sich zum großen
Teile um eine Tote drehen iverde . ( Bekanntlich ist Frau Ober -
lieutenant Witte vor einem Monat gestorben . )

Metz , 11 . November . Prozeß Bilse . Das Zeugenverhör wird
heute fortgesetzt . Auch in den heutigen Aussagen der Zengen treten
die widersprechend st en A u f f a s s u n g e n von den
Verhältnissen in For bach sowohl , als von den
Schilderungen in den , Roman hervor . Mehrere Zeugen
bekunden , obwohl sie ihre Personen in den Figuren des Romans
wiedererkennen wollen , in sehr vielen Fällen sei eine Uebereinstimmung
zwischen Dichtung und Wahrheit nicht vorhanden . Der Zeuge
Pfarrer Lange aus Forbach stellt dem Angeklagten ein
qlänzendeö Zeugnis aus . Oberlieutenant Meher ans
Kassel stellt den Angeklagten als eine, , der l i e b st e „ Käme -
raden des Forbacher Bataillons bin . Hierauf werden
die Zeugen vereidigt . Einer Anregung deS Anwaltes , Rittmeister
Bändel nicht zu vereidigen , wurde nicht Folge gegeben . Nach
2 Uhr wird das Zeugenverhör geschlossen . Um 4 Uhr beginnen die
PlaidoyerS .

Das Urteil .

Der Angeklagte wird zu 6 Monaten Gefängnis und Dienst -
entlassung verurteilt wegen Beleidigung von Borgesetzten und im
Dienstrange höher stehenden Offizieren durch die in einer die Be -
leidigten sehr schädigenden Weise erfolgte Berbreitnng von Schrift -
werken sowie wegen Verletzung des Gehorsams in dienstlichen An -
gelegenheiten . Alle Exemplare des Bilseschen Rouians , sowie die

Drnck - Platten nnd - Formen sind unbrauchbar zu machen . Ein Monat
der Gefängnisstrafe wird als durch die Untersuchnngshaft verbüßt
erachtet . _

partci - J�acbnchtcn »
Mitteilung . Genosse Franz Mehring hat soeben die

z Iv e i t e Auflage seiner RechtfertigungS - Broschüre erscheinen lassen ;
ihr Nachtrag ist zum großen Teil den Unterzeichneten gewidmet . Sie

enthält trotz der angekündigten EntHiilluilgen über uns nichts ,
was eine öffentliche Antwort rechtfertigen könnte und herausfordern
müßte . Interessenten verweisen wir ans die Lektüre der zweiten
Auflage selbst . Im übrigen wird die ganze Angelegenheit ja
dadurch zur vollständigen Klärung gelangen , daß der Parteivorstaud
auf Anregung der Unterzeichnete » sich bereit erklärt hat , die

Diskussion , soweit sie ins Gebiet der Partei moral gehört , zu
prüfen und zu entscheiden .

Eisner . Grad, , auer .

Kautsktz und die sociale Revolution .

Die unter diesem Titel von Emil S t e in i n g- a >, S in

Solingen verfaßte , von ihm selbst verlegte Broschüre mit dem
Untertitel „ Eines Arbeiters Kritik der KautSkyschen Broschüren
„ Tie sociale Revolution " und „ Am Tage nach der socialen Revolution "
hat bereirs eine kleine Geschichte . Es handelt sich un , die Schrift ,
die der Buchhandlung „ Vorwärts " zur Herausgabe angeboten , von
dieser aber zurückgewiesen worden war , weil es , wie Richard Fischer
auf dem Parteitage sagte , dem Verfasser am Können fehle . Der
Verfasser bezieht sich in einer Vorbemerkung auf diesen Vorgang .
Ich erwähne das , weil auch in einer Besprechung der Schrift in der
„ Münchener Post " , gezeichnet s — n „ darauf hingewiesen und gesagt
wird , daß wahrscheinlich nicht die Form , sondern der Inhalt die

Ablehnung veranlaßt habe . Das dürfte richtig sein —

wem , s — n. unter Inhalt nicht die Tendenz der Schrift meint ; es

hat übrigens auch niemand gesagt , daß die Form die Ablehnung
veranlaßt habe . Und die Ablehnung des Inhalts wegen ist auch
durchaus begründet .

Man hat die Schrift auch als Beweis dafür bezeichnet , daß der

theoretische Sinn " , wie behauptet worden ist , keineswegs im

- chlvinden begriffen sei . Wenn es richtig ist , daß der theoretische
Sinn im Schwinden begriffen ist , so würde diese eine Schlvalbe auch
keinen Sommer machen , im übrigen sprechen meine Erfahrungen
dafür , daß so viel Sinn für Theorie , wie Genosse Steiningans in
seiner Broschüre verrät , in Arbeiterkreisen „echt häufig anzutreffen
ist , nur hat nicht jeder den Mut , die St e i g u n g zu theoretische » und

wissenschaftlicfteii Fragen für Beherrschung derselben aus -

zugeben und seine Neigung in Broschüren auszuleben . Es muß also
ausgesprochen werden , daß der Verfasser den Stoff , an den er sich
gewagt hat , ganz und gar nicht beherrscht ; von einer irgendwie ernst
zu nehmenden Widerlegung KautskyS ist keine Rede . Die Schrift
beginnt :

Ten fundamentalsten Irrtum begeht Kautsktz gleich bei der

Feststellung des Begriffs der socialen Revolution . Er erklärt
Seite ö: „ Wer die politische Revolution alö Mittel der socialen
Umwälzung prineipiell abweist oder diese ans solche Maßregeln
beschränken will , d- e von den herrschenden Klassen zu erlangen sind ,
der ist ein Socialreformer , wie sehr auch sein gesellschaftliches
Ideal der bestehenden Gesellschaftsordnung entgegengesetzt sein
mag . Dagegen ist jeder ein Revolutionär , der dahin strebt , daß
eine bis dahin unterdrückte Klasse die Staatsgewalt erobert . " Wie

steht diese Definition aber im Einklang mit der marxistischen , loelche
vorher auch von Kautsky eitiert wird . Sie lautet : „ Die sociale
Revolution ist die langsamere oder raschere Umwälzung des ganzen
ungeheuren juristischen und politischen Ueberbaues der Gesellschaft .
die aus der Veränderung ihrer ökonomischen Grundlagen hervor -
geht . " Man sieht also , die Marxsche Definition sagt genau das

Umgekehrte , wie die Kautskysche . Was bei Käntsktz Ursache ist , ist
bei Marx Wirkung . Kautsky will durch daL Mittel der politischen
Umwälzung die ökonomischen Grundlagen der Gesellschaft ändern ,
während Marx die politische Umwälzung als die Folge der schon
vorhergegangenen Veränderung der ökonomischen Grundlagen der

Gesellschaft darstellt .
Man braucht Kautskys Broschüre gar nicht gelesen zu haben , um

sofort zu sehen , daß der Gegensatz , den Steiningans in den beiden
eitierten Sätzen sieht , in Wirklichkeit gar nicht vorhanden ist . Nur
wenn man gesellschaftliche Vorgänge wie Rechenexempel behandelt ,
kann man auf die Vermutung kommen , daß 5iautsky als Ursache auf -
faßt , was in dem Satze von Marx als Wirkung erscheint . Kautsty

' sagt aber in seiner Broschüre zum Ueberfkuß ganz klar , was er meint .
Er eitiert den erwähnten Satz von Marx und fährt fort :

„ Halten wir an dieser Definition fest , so scheidet aus dem
Begriff der socialen Revolution von vornherein „die Veränderung
der ökonomischen Grundlagen " aus . wie sie etwa die Dampf -
Maschine oder die Entdeckung Amerikas hervorbrachte . Diese Ver -
änderung ist die Ursache der Revolution , nicht die Revolution
selbst .

Aber bei dieser Definition der socialen Revolution möchte ich
nicht stehen bleiben . Man kann sie auch in einem engeren

Sinne fassen . Denn es bedeutet nicht jede Umivälzung des

jriristischeil und politischen Ucberbaues der Gesellschaft eine Revo -
lution , sondern es ist eine besondere Form oder eine b e -

sondere Methode der Umwälzung , die man darunter

versteht .
Jeder Socialist strebt die sociale Revolution im weiteren Sinne

an , und doch giebt es Socialisten , loelche die glevolution verwerfen
und die sociale Umwälzung nur durch die Reform erreichen wollen .
Man setzt der socialen Revolution die sociale Reform entgegen .
Dieser Gegensatz ist es , der heute in unsren Reihen diskutiert wird .
Nur von der socialen Revolution in diesem
engeren Sinne , als besonderer Methode der
socialen Umivälzung . will ich hier handeln . "

Das bedarf eigentlich keiner weiteren Erklärung und der Satz ,
den Steiningans aus Seite 3 der Kantskyschen Broschüre citiert und
worin er den fundamentalen Irrtum KautskyS , seine Umkehrung des
Satzes von Marx sieht , ist nur eine Wiederholung dieser Ausführung
in knapperer Form nnd die Festlegimg seines eignen Standpunktes in
dem Streite Reform oder Revolution . Um mit Kautsky über die

Berechtigung des »inen oder andren Standpunktes zu diskutieren , muß
man sich zunächst Uber diese Definitionen klar sein . Die ganze Schrift
von St . ist von solchen Unklarheiten erfüllt und als einen beachtlichen
Beitrag zur Klärung theoretischer Streitfragen kann ich sie nicht an -

sehen .
Was trägt z. B. das Kapitel „ Die Milderung der

Klassengegensätze " zur Klärung differierender Auffassungen
bei ? St . beginnt gleich im Anfang damit , daß er mit Zahlen über die

Veränderungen in den wirtschaftlichen Verhältnissen der Klassen zu
einander , die er in diesem Kapitel bespricht , nicht aufwarten könne
„ wie die Herren Gelehrten " , er müsse sich an die praktische Be -

obachtung seiner Umgebung halten . Darnuf folgt ein Gerede über
das Steigen des Komforts bei den Arbeitern , daß Kleinhändler und

Kleinhandlverker zahlreich entstehen , manchmal zu Grunde gehen .
manchmal auch wohlhabend werden nstv . Diese praktische Beobachtung
der Umgebung reicht eben nicht aus zur Beurteilung gesellschaftlicher
Vorgänge , sie ist keine Grundlage für wissenschaftliche Diskussion .
Wenn die Sache so einfach wäre , dann könnten wir uns die kost-
spieligen imd zeitraubenden statistische ; ; Untersuchungen des Zustandes
nnsrer Gesellschaft ja wohl sparen . Aber da man ohne diese über
ein bloßes Rkeinen nicht hinauskommt , sind sie eben untentbehrlich .

Der Kritiker Kautskys hat vielerlei gelesen und bat sich auch
Gedanken darüber gemacht , aber von strenger Logik und Beherrschung
des Stoffes , wie man seiner Broschüre nachgesagt hat , ist darin leider

nichts zu spüren . Ich mache das dem Verfasser nicht zum Vorwurf ;
er darf aber auch nicht den Anspruch erheben , aus den wissenschaftlichen
Kampfplatz treten zu wollen , und man erweist ihn ; selber den

schlechtesten Dienst , wenn man in der Schrift etivas finden will , Ivo »

von sie keine Spur enthält . _
h. W.

Vermischtes .

die
Der Polizist
Mitteilung .

auf dem Wurstessen . Die „ Verl . Ztg . " bringt
daß in der Gastwirtschaft von Lehmann ,n

W r i e z e u o. " O. ein Wurstessen abgehalten worden sei , dem der

Polizeisergeant Elsholz beigeivohnl habe . Auf dieser Festlichkeit
habe der Polizist den Wriezener Kohlenhändler und Stadverordneten

Ostermann einen Flaps und Affen genannt . Als der Stadt »
verordnete diese Bezeichnung bescheiden (!) ablehnte und seiner
Meinung Ausdruck gab , daß ein mit alle ; ; äußeren Anzeichen
seiner amtlichen Würde versehener Polizeisergeant bei einem
Wurstesien keine besonders gute Figur spiele , faßte der

herkulisch gebaute Polizeisergeant den bejahrten Stadtverordneten

so fest am Halse , daß ihm jede Lust und auch die Möglichkeit zu
weiteren Bemerkungen benommen ivnrde . Der seit sieben Jahren
in Wriezen ansässige Reisende Karl Schmiechen wollie sich ins Mittel

legen , wurde aber ' von Elsholz mit drei Ohrfeigen bedacht . Schließ -
lich wollte Elsholz auch den Inhaber der Gastwirtschast ans dem
Lokal hinauswerfen , was ihm aber nicht gelang .

Diese Mitteilungen klingen insoweit nicht recht glaublich , als es

doch Anstandspflicht der angerempelten Bürger gewesen wäre , an
einem so prügellilstemen Störenfried mit vereinter Kraft ein Exempel
zu statuieren und ihn zum mindesten gelinde zur Thür hinaus -
zuspedieren . Da über eine solche Abwehrmaßnahme nichts berichtet
wird „ muß man wohl wettere Aufklärung abwarten .

Auf der Schwedebahu in Elberfeld hat sich vor einigen Tagen
ein Unfall ereignet . An der Loher - Brücke , unmittelbar an der
Station , entstand gegen ßzv Uhr abends infolge Kurzschlusses « » -
mittelbar neben den ; Wagenführerstande Feuer , und die Flammen
loderten fußhoch empor . Die bestürmten Wageninsassen stürzten zur
Thüre und drückten sie auf . Hierbei wurde ein Mädchen aus den ;

Wagen hinausgedrängt und stürzte in die Tiefe . Glücklicherweise fiel
das Kind in ein Netz , wie solche unter �sämtlichen Stationen

hindurchgezogen bis vier Meter zu beiden Seiten über die Bahn -
steige hinaus ragen . Die Kleine konnte nach den ; Bahnsteig hinauf
gezogen werden : sie hatte keinerlei Schaden erlitten . Der stark
verqualmte Wagen schob sich langsam in die Station hinein , wo die

Fahrgäste sich in Sicherheit brachten . Der Unfall venirsachte eine

längere Betriebsstörung .
Es geht wohl nicht gut an , diesen Vorfall gegen die Schwebe -

bahnen auszubeuten . Wenn sich ein ähnliche « Unglück im Betriebe
einer Straßenbahn ereignet hätte , so wäre das aus dem Wagen
gedrängte Mädchen der Gefahr , überfahren zu werden , ausgesetzt
gewesen . _

Marktpreise von Berlin au ; 10 . November 1903
nach Ermittelungen des tgl . Pollzeiprüsidiums .

Weizen , gut D. - Ett .
mittel
gering

»Roggen , gut
mitte !
gering

fGerste , gut
mittel
gering

- sHaser , gut
„ mittel
. gering

Nichtstroh
Heu
Erbsen
Speisebohnen ♦
Linsen

• ab Bahn .
+ frei Wagen - und ab Bahn .

Karto ! scIn,iicueD . - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 kz

do. Bauch .
Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelsleisch

Eier
1

60 Stück
Karpfen 1 kg
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schiele
Bleie
Krebse per Schock

6. 00
1. 80
1. 50
1,90
2,00
1,80
2. 80
5,00
2,00
2,60
2,60
2,00
1,80
3,00
1,40

15,00

5,00
1,20
1,10
1,10
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,00
0,80
1,40
0,80
3,00

ZNereer - Prognose für Donnerstag , den 12 . November 1903 .
Ein wenig kälter , zeitweise heiter , aber veränderlich mit geringen Nieder «

schlagen und ziemlich Irischen tlordivesllichen Winden .
Berliner Wetterbureau ,

ßHefttaften der Redaktion .

Verantwortlicher Redacteur : Julius »raltski in Berlin . Für den Inseratenteil verantworiilch Xq . Glocke in Berlin . Druck tln »
*

W. 31. B. . Hamburg . Der bettessenden Berechnung MorlevS sind die
Durchschnittslöhne der Berussgenossenschasten und die sogenannten ortS »
üblichen Tagelohnc zu Grunde gelegt , die sich natürlich mit den wirllich ge»
zahlten Löhnen nicht decken.

Adlerohof . ES geht nicht an , die Wahlmäimer redaktionell bekannt
zu geben .

R. P . 2. Wir halten die Besürchlung für unberechtigt . Wahlberechtigt
ist jeder , der in der Wählerliste steht . _ |

Berlage ljorviodi B. t horuckec «; nno tzerlag�riMl P. mi Singer Sl Co. , Berlin 3Vf .
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Lokales .

Zeugenaussage » .
Der im Prozeh Ktvilecki als Zeuge vernommene IGerichtSsekretär

Thomaschewski aus Wronke sagte vorgestern unter seinem Eide ans ,
dah in Preuhisch - Polen viele Meineide geleistet werden und in
Civilprozessen die Zeugen oft gruppenweise für und gegen eine Be -
Häuptling austreten , so dah die Richter oft nicht wüßten , wem
Glauben zu schenken sei . Derartige Kunde kommt nicht selten ans
den streng katholischen Gebieten des Ostens , wo das niedere Volk
heute noch iir einer Art geistigen >vie leiblichen Hörigkeitsverhältnisses
gehalten wird . Im Sommer 1901 spielte sich in Danzig ein Meineids -
Prozeh ab , und aus diesem Anlaß berichtete die „ Post " von der frommen
und streng ordnungsstützendcn kassubischen Bevölkerung , dah in einigen
Ortschaften früher eine Art Meineidsbörse bestanden habe , auf der
als Normalpreis für einen Meineid fünf Groschen und ein Schnaps
gefordert worden sei . Wir schieben diese traurigen Zustände selbst -
verständlich nicht den Einwirkungen der katholischen Religion an sich
zu, wohl aber sind diejenigen verantwortlich zu inachen , die als
Geistliche und Junker alles daran setzen , um die ländliche Bc -
völkerung in geistiger Unwissenheit zu erhalten , die , um herrschen zu
können , einer intelleftuell tiefstehenden Menschenherde zu bedürfen
vermeinen .

Wie dies ja nicht selten in Sensationsprozessen ist , so hat auch
der Prozeß Kwilecki das Schauspiel einer wegen Meineidsverdachts
erfolgten Verhaftung geboten . Es ist schwer , ein Urteil darüber zu
fällen , ob der Verdacht berechtigt ist , ivohl aber darf bei Betrachtung
des kulturellen Tiefstandes , der sich in diesem Prozeh offenbart , ge -
sagt werden , dah gar manche der Zeugen unter den obwaltenden

Verhältnissen gar nicht Herr ihrer Aussagen sind . Wird von Leuten ,
die geistig bedeutend höher stehen , als diese Polen , doch nicht selten
etwas beschworen , was sich mit den Aussagen von Zeugen der

Gegenpartei nicht deckt . Es liegt in solchem Fall eben eine andre

Auffassung über die in Betracht konmwnden Vorgänge vor und
keine Richter darf es einfallen� , bei solchen Wider -

sprüchen den Zeugen , der objektiv Falsches aussagt , wegen Meineids

zu verurteilen . Braucht doch nicht erst hervorgehoben zu werden ,
wie schwer das Ansehen der Justiz durch die politischen Meineids -

Prozesse in Essen und Wismar gelitten hat .
Im Fall Kwilecki kommt noch ein Umstand in Betracht ,

der den polnischen Landleuten die Erfüllung ihrer Zeugenpflicht
ganz besonders erschwert , nämlich die Unkenntnis der deutschen
Sprache .

In einem hiesigen Blatte heißt eS bei Betrachtung dieser Zeugen -
kategorie :

Da giebt eS Zeugen , die auch Deutsch verstehen , aber dies
Verstehen reicht nicht bei allen aus , zu begreifen , was es heißt :
„ Sie find entlassen . " Da muh erst der Dolmetscher eingreifen
und ihnen aus polnisch sagen , dah sie nun gehen können . Ein
andrer Zeuge , der polnisch vernommen werden muh , leistet
den Eid in deutscher Sprache . Dabei verspricht er sich
mehrmals und sagt ganz treuherzig : „ Dah ich die Wahr -
heit nicht sagen werde " zc. Ein drittes Beispiel : Einem
deutschen Zeugen , der nochmals vorgerufen und geftagt
wird , ob er seine zweite Aussage auch auf seinen bereits
geleisteten Eid nehmen will , ist erst nach groher Mühe klar zu
machen , was der Vorsitzende von ihm verlangt .

Wo solche Mißverständnisse an der Tagesordnung sind , da darf
ruhig gesagt werden , dah ein Falscheid auch dem ehrlichsten Zeugen
in seiner Unkenntnis oder Stupidität möglich ist und eine moralische
Minderwertigkeit derer , die unter ihrem Eide Falsches aussagen ,

gar nicht einmal in Betracht gezogen zu werden braucht . Und
weil in diesen Zeugen eine für unsre Begriffe abnorme

Menschenschicht in Frage kommt . ziemt es sich auch für
den unabhängigen Teil der Presse , das Prozehverfahren während
seines Verlaufes ständig im Auge zu behalten . Der Vorsitzende des

Gerichts fand sich berufen , in der letzte » Sitzung den Geschwornen
einen Bortrag zu halten , in welchem er sie warnte , den von den

Zeitungen abgegebenen Anschauungen Gehör zu schenken , und er
fand es unerhört , dah ein Blatt die Richter zu „beeinflussen " gesucht
habe . Welche Zeittmg damit gemeint war , wissen wir nicht ; aber
so viel sich der bürgerlichen Presse iy Deutschland auch nachsagen
läßt , im allgemeineil leidet sie eher an einer tadelnswerten

Scheu vor der Krittk deutscher Richter und ihrer Handlungen
als an dem gegenteiligen Uebel . Und wenn hier in einem völlig
unpolitischen Prozeh während der Verhandlung das Gewissen der

Richter geschärft , wenn auf die Unzulänglichkeit und Unzuverlässigkeit
selbst im guten Glauben beschworener Zeugenaussagen hingewiesen .
wenn vor einseitiger oder formaler Bewertung solcher Aussagen ge -
warnt wird , so ist das eine publizistische Pflicht der Oeffentlichkeit
gegenüber , an der kein gewissenhaftes Blatt irre werden darf .

DaS Wahlrecht der städtischen Arbeiter . Wie wir am Sonntag
mitteilten , ist auf den städttschen Gasanstalten von den Dirigenten
eine Verfügung erlassen worden , wonach den Retortenarbeitem ,

Heizern und Maschinisten der Urlaub zur Ausübung ihres Wahl¬
rechts versagt wird . Die Berliner Ortsleitung des Verbandes der

städtischen Arbeiter wandte sich sofort schriftlich an den Oberbürger -
meisterKirschner und persönlich an den Direktor der Gasanstalten

Herrn Fürst . Dieser Herr hielt es für technisch undurchführbar ,
den Betrieb während der Wahlzeit ruhen zu lassen , erklärte jedoch ,
alles aufzuwenden , um den Wahlberechtigten den Urlaub zu er -

möglichen . Herr Oberbürgermeister Kirschner übermittelte folgendes
Schreiben : „ Auf das an den Magistrat gerichtete Schreiben von ,
9. d. M. teile ich ergebenst mit , dah bereits vor Eingang des Schreibens
die Anordnung getroffen Ivar , allen wahlberechttgten städttschen
Gasarbeitern , soweit es der Betrieb irgend gestattet , zur Ausübung
ihres Wahlrechts am 12. d. M. von 12 Uhr ab Urlaub zu geben ,
dah diese Anordnung heut nochmals seitens der Direktion der GaS -
werke den Dirigenten der einzelnen Anstalten eingeschärft worden ist ,
und dah ich nach den mir gewordenen persönlichen Mitteilungen . mit
Bestimmtheit erwarte , dah diesen Anordnungen gewissenhast ent -

sprachen loerden wird . " — Der Antwort dieser beiden Herren nach
zu urteilen , scheint wiederum einmal das Pflichtgefühl " ein -

zelner Betriebsleitungen zu Anordnungen geführt zu
haben , die das Gegenteil von dem bedeuten , was vom Magisttot
und der Direktion beabsichttgt war . Es steht nunmehr zu erwarten .
dah den wahlberechttgten städtischen Arbeitern — auch denen andrer
Betriebe — der Urlaub nicht vorenthalte » wird .

Der Magistrat ist dem Beschluffc der Stadtverordneten - Ver -
sammlung vom 8. Oktober d. I . , betreffend die Vermeidung der
durch den plötzlichen Ausfall des Schulunterrichts entstehenden
Schädigungen beigetreten und hat durch eine Eingabe an das königl .

Provinzial - Schulkollegium auf Beseitigung derarttger Vorkommnisse
hinzuwirken gesucht .

Nach dem Abschluß des Lagerbuches der Stadtgemrindc Berlin

für das am 31 . März d. I . abgelaufene Etatsjahr hat der Grund -

besitz der Kämmerei der Stadt Berlin im letzten Jahre um 4627436 M.
zugenommen und bettägt nunmehr 446 319 865 M. Der Grund -
besitz der Sttstungeu ist um 597 135 M. gewachsen und ist jetzt mit
IG/z Millionen Mark angegeben . Die ausstehenden Kapitalien der
Kämmerei sHtzpotheken :c. ) sind um 1 687 893 M. auf rund
33 Millionen Mark gestiegen , dagegen haben die Kassenbcstände um
4 329 654 M. abgenommen und betrugen 16 567 743 M.

Zur Diöcipli » im Krankenhaus am Fricdrichshain . In der Au -
gelegenheit der W i l h e l m i n e Effert , die wegen schwerer
Nierenentzündung von der O r t s - K r a n k e n k a s s e der Gast -
wirte dem Friedrichshain - Krankenhause zugeführt und von dort
auf Anttag des Stationsarztes Dr . Stern berg und durch Ber -
fügung des dirigierenden Arztes Prof . Dr . Krönig ungehcilt aus -
gewiesen worden war , hat der Kassenvorstand von diesen beiden
Herren die erbetene Auskunst erhalten . Die Herren Prof . Krönig
und Dr . Sternberg haben dem Vorstand die in der „ Volks -
Zeitung " veröffentlichte Darstellung nbersandt und brieflich ver -
sichert , dah diese Darstellung „ der Wahrheit in alle » Punkten
entspricht " .

Hiernach iväre es wahr : 1. dah Prof . Krönig noch am Montag -
vormittag zwischen 19 und 11 „ geneigt schien , die Patientin zu be -
halten ; 2. dah ans die Mitteilung , die Pflegemutter der Effert habe
die Unterredung mit Dr . St . „ in nicht passendem Tone " geführt ,
und die Effert habe „ Gott sei Dank , dah ich hier rauskomme I" ge -
rufen , Prof . Kr . der Patientin sagte , „ wenn sie sich so betrüge ,
würde sie sofort entlassen " ; 3. daß die E. als Schwerkranke ent -
lassen�wurde . Die Entlassung wäre dann also wegen der Uebcrtretung
der ärztlichen Vorschriften angeregt , aber wegen des von den Acrzten
als unpassend ciiipftmdcnen Betragens der Patientin und ihrer Pflege -
mutier zur AnSfühnmg gebracht worden . Der Entlassungsschein ,
der uns jetzt vorgelegt worden ist , weih fteilich nur mitzuteilen , daß
die E. wegen „ Nichtbefolgung der ärztlichen Vorschriften " entlassen
worden sei . Was entspricht denn nun eigentlich der „ Wahrheit " ?

Wir finden , dah durch alle diese Veröffentlichungen und Er -
klärungen der Krankenhaus - Aerzte der Skandal nur noch verschlimmert
wird . Seit wann ist es üblich , eine Patientin auszuweisen , weil
eine Besucherin , und sei es selbst eine Pflegemutter , einem auf -
geregten Arzt grob antwortet ? ! Seit wann wird es von ver -
ständigen Männern einem siebzehnjährigen Mädel als Verbrechen
angerechnet , dah es auf die Ankündigung „ Sie kommen nun heraus " ,
der Krankenschwester mit einem „ Gott sei Dank " antwortet ? ! Die
Herren hätten wirklich besser gethan , zu schweigen .

Die gerichtlichen Niederlagen der Polizei häufen sich von Tag
zu Tag . Auch gestern fällte das Gericht wieder zwei frei -
sprechende Urteile gegen Streikposten . Es waren der

Mechaniker Hartefiel und der Dreher Barths , die sich, der
eine im Streik bei Kaiser u. Schmidt , der andre im Goedeschen
Streik , als Streikposten gegen die Strahenordnung vergangen haben
sollten . Auch hier war es wieder das bekannte alte Lied : Die

Schutzleute hatten die Anweisung , keine Streikposten auf der Straße
zu dulden . Sie richteten die Aufforderung , sich zu entfernen ,
an die Posten , es folgt deren Weigerung unter Berufung
auf das Koalitionsrecht , dann kommt die Sistierung , hernach
das Strafmandat über 39 M. und zuletzt die gerichtliche Frei -
s p r e ch u n g , weil nichts , aber auch rein gar nichts vor -

gefallen ist , was eine Bestrafung der Streikenden rechtfertigen
könnte . So geht es jetzt fast jeden Tag . Haufenweise lagern noch
die Einsprüche gegen polizeiliche Strafmandate auf den , Gericht ;
wurden doch allein aus Anlaß des Streiks bei Mchlich etwa
89 Metallarbeiter mit solchen polizeilichen Liebesbriefen beglückt , der
beim jetzigen Drücker - und Gürtlerstreik erlassenen Mandate gar nicht
zu gedenken . Und trotzdem erfolgen tagtäglich neue Sistierungen
und neue Strafverfügungen — zum Schaden der Staatskasse .
Wann werden diese auch vom Gericht als Uebergriffe bettachteten
Polizeithaten endlich ein Ende nehmen ? Ist man sich gar nicht
bewußt , welchen Schaden sie der an sich schon bedenklich wackelnden
Autorität des Staates zufilgen ?

Der im Prozeß Kwilecki vielgenannte Zeuge Hcchelski richtet an
die Redaktion des polnischen Blattes „ Dziennik Poznauski " ein
längeres Schreiben , ivorin sich folgende Stelle findet :

„ Mein Name ist zum Gegenstand von Angriffen geworden , und
das nicht nur im Gerichtssaal , was sich ja bis zum gewissen Grade
ertragen liehe , sondern auch außerhalb , wo man ebenfalls an meiner
Ehre rüttelt . Zu », einer persönlichen Entschuldigung führe ich
folgendes an : Als meine Schwester mir von der kalegorischen Aus -
sage ihrer Schwägerin , Hedwig Andniszewska , Mitteilung machte ,
von einer Auslage , deren Inhalt diese von ihrer Mutter auf dem
Sterbelager vernommen hatte , da hatte ich keinerlei Anlah , an der
Wahrheit des Gehörten zu zweifeln . Ich war empört über das Unrecht ,
das man den Agnaten der Familie des so allgemein geschätzten undAchwng

gebietenden
Grafen Kwilecki an Ruf und Vermögen angethan hatte .

älter den , Eindruck dieser Entrüstung begab ich mich zuin Grafen
Hektar Kwilecki und bot ihm fteiwillig meine Dienste an . Ich wollte
in der Angelegenheit , worin dem Grafen ein Unrecht zugefügt war ,
den Schleier des Geheimnisses lüften , habe aber niemals an -

genommen , dah eS unehrenhaft ist , eine nichtswürdige Handlung
aufzudecken und den benachteiligten Personen „ zur Ausklärung " der

Wahrheit seine Dienste zur Verfügung zu stelle ». "
Hechelski giebt dann noch seiner Empörung darüber Ausdruck ,

dah ihm Spionage in den polnischen Sokolvereinen vorgeworfen
wird , und�kündigt eine Beleidigungsklage gegen den Urheber dieser
Nachricht an . Es will uns scheinen , daß die Gestalt des Hechelski
durch diesen Rechtfertigungsversuch noch nicht sympathischer wird .

In dem Prozesse gegen die „polnische Gräfin " , wie es im Volks -
munde kurz heißt , tagte gestern im großen Schwurgerichtssaale die
aus Aerzten bestehende Kommission , welche vom Gerichtshöfe damit

beauftragt war , Prüfungen in Betreff der Aehnlichkcitsftage zwischen
den beiden Knaben anzustellen . Außer den Verteidigern ' war keiner
der Prozehbcteiligten bei der Untersuchung , welche drei Stunden in

Anspruch nahm , anwesend . Der kleine Graf wurde von den beiden
Komtessen Kwilccka begleitet , Frau Meyer hatte auf Verlangen der

Kommission ihre beiden Kinder initbringen müssen . Graf Kwilecki
und seine Gattin wurden gesondert zu der Untersuchung vor -
geführt , wohnten derselben aber nur kurze Zeit bei . Ueber das Er -

gcbnis der Prüfung wird jedenfalls in öffentlicher Sitzung berichtet
loerden .

Preußentnm in der Kunst . Die „ Berliner Zeitung " berichtet :
Eines der reifsten und stärksten Werke Walter L e i st i k o w s , die
Schneelandschast aus dem Riesengebirge , die bei ihrer Ausstellung in
einem hiesigen Kmistsalon die ungeteilte Anerkennung des Publikums
und der Kritik gefimden hat , war von der LandeS - Kunstkommission
einstin , mig zum Ankauf für die Nationalgalerie vorgeschlagen
worden . Der Kultusminister aber weigerte sich, dein Kaiser das
Votum vorzulegen , einfach , weil Leistikow , der als Künstler doch
ganz und gar nichts Radikales in seiner Art hat und im Lager der

Rechten wie der Linken gleichmäßig geschätzt wird , ein bekannter

Führer der „ S e c e s s i o >, " ist .
' Damit diesem bedenklichen Fall der Humor nicht fehle , spricht

die „ Berliner Zeitung " die Hoffnung aus , dah die Kultstätte
preußischer Rückständigkeit , das Abgeordnetenhaus sich mit der An -

gelegenheit beschäftige .
Eine Ministcrfahrt auf der Schnellbahn . Auf den gestrigen Vor¬

mittag hatte die Studiengesellschaft für elekttische Schnellbahnen die -

jenigcn nnsrer Minister , welche mit dem Eisenbahaverkehrswescn
Fühlung haben , zu einer Besichtigung und Fahrt mit den Schnell -
motoren einladen lassen . Es nahmen daran teil der Minister der

öffentlichen Arbeiten Budde , Unterstaatssekretär Fleck , der Präsident
des Reichs - Eisenbahnamtes Wirkl . Geh . Rat Dr . Schulz , der Staats -
sekretär Krätkc von , Reichspostamt . der Wirkl . Geh . Ober - Regierungs -
rat Kranold , Präsident der kgl . Eisenbahndirektton Berlin , als Ber -
treter des Finanzministers der Geh . Rat Domboris , und der zufällig
hier anwesende kgl . württembergische Verlehrsminister Freiherr
v. Soden . Auch der Kriegsminister General v. Einem war mit

mehreren Offizieren zur Besichtigung und Versuchsfahrt erschienen .

Drei Kinder von der Mutter getötet . Ueber die schreckliche That
einer Geisteskranken wird berichtet : Der Schriftsetzer Winter -

stein , Landsbergerstr . 41 , befindet sich seit 4 Monaten in der Lungen -
Heilanstalt in Belzig , und seine Frau bezog aus der Buchdrucker -
lasse wöchentlich 23 M. , so dah sie mit ihren drei Knaben von
4 —7 Jahren keine Not litt . Die drei Kinder waren sehr klein und

schwächlich . Die beiden ältesten besuchten die Gemeindeschule , den

zweiten muhte die Mutter aber jedesmal abholen , sonst fand er

nicht nach Hause . Er war körperlich und geistig am weitesten zurück¬

geblieben . In der letzten Zeit wurde das Benehmen der Frau sehr

auffällig . Vorgestern abend stand sie mit aufgelöstem Haare auf
der Treppe und schlug sich mit den Händen vor den Kopf . Gestern

behielt sie die Kinder auS der Schule zurück , abends raufte sie sich

auf der Treppe die Haare und klapperte mit den Zähnen . Als

ein Nachbar sie fragte , was ihr fehle . antwortete sie :

« Machen Sie , dah Sie in Ihre Wohnung kommen ! " Gestern

morgen um 5 Uhr rief sie einigemal : „ Emma ! " verlieh dann das

Haus und erzählte zwei Schutzmännern , dah eine Frau ihre drei

Kinder erhängt habe . Auf die Frage , was für eine Frau das sei ,
antwortete sie , sie sei es selbst . Die Schutzmänner gingen sofort
mit ihr , und fanden die schreckliche Meldung bestätigt . Die drei

Knaben lagen tot im Bette ; die beiden jüngeren waren bereits

erstarrt , der älteste fühlte sich „ och Ivarm an . Die Beamten machten

sofort Wiederbelebungsversuche und liehen einen Arzt holen , aber

alle Bemühnngen waren vergebens . Frau Winterstein wurde nun

auf die Wache gebracht und verhört . Auf dem Tische in ihrer

Wohnung hatte man einen Brief gefunden , der einen Einblick in

ihre geistige Verfassung thun läßt . Sie schreibt von Ver -

folgungen , die sie und ihre Familie zu erdulden hätten , dann

wieder , dah sie ihre Kinder nicht zu Verbrechern werden

lassen wolle usw . Auf der Wache war sie ganz gleichgültig
und sagte , es sei nur gut , dah es so gekommen sei . Auch die

That selbst schilderte sie ohne jede Erregung . Am Abende vorher

hatte sie sich vom Boden eine starke Schnur geholt . In früher

Morgenstunde nahm sie zuerst ihren jüngsten Sohn aus dem Bette ,

legte ihm eine Schlinge um den Hals und knüpfte ihn an der Thür -

klinke aus , ehe er noch aus dem Schlafe envacht war . Mit der Uhr
in der Hand lag sie nun eine halbe Sttmde lang im offenen Fenster .
Dann „ ahm sie die Leiche von der Klinke , legte sie ins Bett , er -

hängte in derselben Schlinge den zweiten Knaben und wartete wieder

eine halbe Stunde und vollzog in derselben Weise das entsetzliche
Werk auch an ihrem ältesten Sohne . Dieser erwachte und fragte
verwundert : „ Mutter , was machst Du denn ?" „ O, nichts " , erwiderte

sie , „ich will Dich nur in ein andres Bett legen . " Beruhigt richtete
er sich ans . Unmittelbar darauf hatte er die Schlinge um den Hals
und hing gleich daraus an der Thürklinkc . Die Leichen wurden um

9 Uhr nach dem Schauhause gebracht , die Wohnung geschlossen . Die

Frau wird von , Bezirksarzt untersucht .

Der Kleine Tiergarten ist wieder einmal in groher Gefahr .
Kürzlich hat er erst durch den Neubau des Landgerichts HI eine

erhebliche Einbuße erlitten und schon wieder plant man an der

Ottostrahe in den , Park für die Heilands - Kirchengemeinde dort ein

Prediger - Wohnhaus und ein Gemeindehaus zu errichten , als ob

nicht ,n der Nähe in der Bugenhagen - und Bremerstrahe noch eine

große Zahl von passenden Bauplätzen zu haben sind . Wenn eS so
weiter mit der Bebauung des Kleinen Tiergartens geht , dann wird wohl
bald der letzte Bann , dort verschwunden sein . Der Beschluh des

Gemeinde - Kirchenrats und der Gemeinde - Vertretung von der Heilands -

Kirche ist um so unverständlicher , als der Plan schon einnial ge -
scheitert ist und der Widerstand gegen ein eignes Predigerhaus und

die Bebauung des Kleinen Tiergartens in der Gemeinde selbst sehr

groß ist und vermutlich noch wachsen wird . Schon machen die ver -

schiedenen Vereine in diesem Sinne mobil und ist ein einmütiger

Einspruch der Moabiter Bevölkerung zu erwarten .

Ueberfnllen und beraubt wurde gestern abend in ihrem eignen

Geschäftslokal die Ehefrau des RestaurateurS Wilhelm Bölk aus der

Charlotte , istr . 22. Gegen 6 Uhr bettaten zwei gut gekleidete Männer

das Parterrelokal und fragten die am Büffett stehende Frau Bölk ,
ob ihr Mann anwesend sei . Als sie dies verneinte , stürzte sich der

eine von ihnen auf die gänzlich überraschte Frau , würgte sie am

Halse und warf sie zu Boden ; dann versetzte er ihr mehrere Fuh -
tritte . Während dieser Zeit beugte sich der andre über den Schank -

ttsch , öffnete die Ladenlasse und raubte deren Inhalt ; es waren etwa

zehn Mark Kleingeld darin enthalten . Beide entfernten sich dann

eiligst aus der Wirtschaft . Der ganze Vorgang hatte sich in

ivenigen Minuten abgespielt . Als sich sie am Boden

liegende Frau von ihrem ersten Schreck erholt hatte , raffte sie sich
aus und versuchte , die Spur der Räuber zu verfolgen . Diese hatten
jedoch längst das Weite gesucht . Der Kriminalpolizei ist bisher nicht
gelungen , die frechen Burschen festzunehmen . Aller Wahrscheinlichkeit
nach haben sich diese bei der Ausübung des räuberischen Ileberfalls
einer Helfershelferin bedient ; es wurde nämlich festgestellt , dah ettva
eine Viertelstunde vor der That eine Frauensperson in das Lokal
trat und sich dort nacheinander zwei Tassen Kaffee bestellte . Es er -

scheint nicht ausgeschlossen , dah diese die Räume zunächst bestchttgte
und dann die beiden Männer unterrichtet hat . — Frau Bölk hat

glücklicherweise keinen ernsthaften Schaden gelitten : außer einigen
leichten Abschürfungen hat sie Verletzungen nicht davongetragen .

Gefliigeldiebe . Bei einer Diebesfahrl abgefaßt wurde eine
Berliner Einbrechergesellschaft, die hauptsächlich in den Lauben -
kolonien und in den nördlichen Vororten Geflügeldiebstähle aus¬

führten . Ein Gendarm , der nachts einen Konttollgang unternommen

hatte , bemerkte auf der Tegeler Chaussee einen M- nn mit einem

Handwagen , auf welchen , unter einer Decke Gegenstände verborgen
waren . " Dem Gendarm kam der Transport verdächtig vor und vor -

sichttg verfolgte er den Wagenführer , der in die Scharnwebersttahe

einbog und
'

hier mit zwei Männern zusammentraf . Beide führten

schwer gefüllte Säcke bei sich, die sie ebenfalls auf den Wagen

legten , und dann zog das Trio gemeinsam nach Berlin zurück . Um
die Flucht zu verhindern , hatte der Gendarm aus einer Gastwirtschaft
sich Hilfe geholt , und so gelang es die „ Nachtarbeiter " fest¬
zunehmen . Auf dem Wagen befand sich frisch geschlachtetes Geflügel ,
Hühner und Gänse , lvelche , wie sich später herausstellte , aus vier

verschiedenen Diebstählen , die in der Nacht verübt worden waren ,
herrührten .

Auf eine schreckliche Art um sein Leben gekommen ist der sieben
Jahre alte Sohn Karl des Kellners Fröhlich aus der Huttenstr . 10.
Der Knabe holte aus einem Kaufinannsladen in der Hutteustrahe
einen Liter Spiritus . Auf dem Rückwege glitt er auf einem Obst -
reste aus und fiel mit den , Unterleib auf die Flasche , die in
Trümmer ging . Die Scherben drangen dem Aermsten durch die

Kleidung hindurch in den Leib ein und der ätzende Spirittis floh
in die Wunden „ach . Der Schwerverletzte wurde mit einer Droschke
nach dem Moabiter Krankenhause gebracht , ivar aber nicht mehr zu
retten . Da keine fremde Schuld vorliegt , so wurde die Leiche von
der Staatsanwaltschaft zur Beerdigimg freigegeben .



500 M,uk Belohnung . Seit Sonnabendabend wird ein einer
guten Familie angehöriger Berliner Herr vermißt , bei den , plötzlich
eine Nervenkrankheit ausgebrochen ist . Das Signale » , cnt lautet :
33 Jahre alt , untersetzt , 1,S ( 3 Meter gros ; , volles Gesicht , dunkles ,
kur ; geschorencs Haar , Schnurrbart mit Fliege , kleine Hände und
Füjze . klilcidung : Graumelierter Sommerüberzieher , schlvarzer ,
steifer Hut , dunkelgrauer Gehrock , gestreifte Beinkleider . Zeichen der
Wäsche und im Hut : Ol. L. Nachrichten erbittet die Familie an das
königliche Polizeipräsidium zu Berlin . Die Verwandten vermuten ,
daß der Geiuchle bereits außerhalb Berlins planlos umherirrt . Die
obige Belohnung ist für die Auffindung des Vermieten von der
Familie ausgesetzt worden .

Die Unsitte der Kinder , sich an Hinterachsen von Wagen aufzu -
hängen und milschleifen zu lassen , hat wiederum zu einem bedauer -
liehen Unglücksfall Veranlassung gegeben . Der 14jährige Schüler
Georg Kleine , Prinzcn - Allec 25 bei den Eltern wohnhaft , hatte sich
an einen die Fennstraße durchfahrenden Braucrwagen der Finna
Gabriel u. Jäger angeklammert , und ließ seine Beine herabhängen .
Der Knabe streckte hierbei das rechte Bein zur Seite und geriet mit
dem Unterschenkel zwischen den Braucrwagen und die Schutzweste
eines vorbeifahrenden Straßenbahnwagens . Dem Kinde wurde
durch die scharfen Kanten der Schutzwest ' e das rechte Bein vollständig
aufgeschnitten . Der Verunglückte mußte , nachdem ihm auf der
Unfallstation ein Notverband angelegt worden war , dem Kranken -
hause Moabit zugeführt werden .

Die 255 . Veranstaltung des Vereins Bolksuntcrhaltungcn
findet am Sonnabend , den 14. d. M. , abends 8 Uhr , in der Aula
des Dorotheenstädtifchen Realgymnasiums statt . 3. Bortrag des
Herrn Dr . Peter Jessen : Von guter und schlechter Kunst „ Unser
Wandschmuck " . — In der am Sonntag , den 15. d. M. , abends 7 Uhr ,
in der S i n g - A k a d e in i e stattfindenden 256 . Veranstaltung des
Vereins für VolkSunterhaltungeu lverdcn mitwirken : Frl . Therese
Biel ( Recitation ) , Frl . Erna Schulz sVivline ) , Herr Emil Del Ley
lBariton ) , Herr Teo von Torn ( Vortrag aus eignen Schriften
Militärhumoresken ) .

Im CirkuS Schumann findet am Freitagabend zum Besten der
durch das Hochwasser Geschädigten eine Galavorstellung statt . Der
Reinertrag wird dem UnterstützungSausschuß überwiesen .

Die Winterausstellmig der Berliner Secessio » wird am Sonn -
abend , den 14. d. M. , 2 Uhr nachmittags eröffnet . Um 12 Uhr
findet die Vorbesichtigung für geladenes Publikum statt . Die Au
stellung umfaßt circa 1260 Werke , darunter Kollektionen von Rostin ,
Paris ; Bcardsley - f ; Münch , Christiania ; Orlik , Prag ; Andri , Wien ;
H. v. Maroes f ; Larsson , Schweden ; Zorn , Schweden ; Whistler f !
Turner f ; Israels , Amsterdam ; Besnard , Paris ; Liebermann ,
Leistikow , Kollwitz , Slcvogt , Berlin ; Kalkreuth , Stuttgart u. a.

Im wissenschaftlichen Theater der Urania wird am Sonnabend , den
14. Novcinber , Herr Dr . Georg Wcgener abends 8 Uhr einen einmaligen
Vortrag über seine Reise nach Martinique und seine Besteigung des
Moni Pelse halten , welche er unmittelbar nach und zum Teil während
der Eruptionen des Moni Peloe ausgeführt hat . Nachmittags 4 Uhr
findet eine Wiederholung des Vortrages „ Von der Zugspitze zum
Watzmann " zu ermäßigten Preisen statt . Der Vortrag „ An den
Seen Oberitaliens " ivird am Sonntagabend wieder gehalten werden .

Huq cten Nachbarorten .

In Grünau beginnt heute die Wahlhandlung für die dritte

Abteilung nachmittags 4 Uhr ; die zweite Abteilung wählt nicht vor
6 Uhr , die dritte nicht vor 6>/z Uhr . Der Ort ist in zwei UrWahl -
Bezirke geteilt .

Johannisthal . In welcher Weise die wirtschaftliche Abhängigkeit
der Unterbeamtcn bemitzt wird , um ein möglichst günstiges Resultat
für die konservative Partei bei den Landtagswahlen zu erzielen , das
zeigt sich recht auffällig bei der Aufstellung der Wahlmänner von
feiten der konservativen Partei . In beiden UrWahlbezirken sind
nämlich in der dritten Abteilung ein L a d e m e i st er und ein
Stationsassistent aufgestellt . Die Hoffnungen , welche die
Konservativen an diese Kandidatur knüpfen , werden die Unter -
beamten jedenfalls zu nichte machen , indem sie den einzig richtigen
Weg wählen und sich der Stimmabgabe enthalten .

Versammlungen .
Wahlversammlungen .

In den G e r m a n i a - F e st s ä l e n in der Chansseestraße staute
sich bereits um 8 Uhr die Menge der Versammelten derart , daß man
meinte , der Riesensaal werde den immer noch anhaltenden Zustrom
nicht fassen können . Als bald darauf August Bebel erschien und
der Rednerempore zuschritt , begleiteten ihn lebhafte Begrüßungs -
salven , die beim Betreten des Podiums zu einer allgemeinen
Huldigung des schon ergrauten und doch noch so lebhaft jugendlichen
Landtagskandidaten anschwollen . Und markige Worte waren eS, die
Bebel sprach , als er von den Herrlichkeiten der preußischen Kultur

erzählte und zeigte , wie die Kultur gefördert und Kulturen geschützt
würden , wenn die Socialdeinokizatie auf Preußens Politik Einfluß
gewänne . Die Notwendigkeit , in den Landtag einzudringen , sei ge -
geben , der Wille auch , eS handele sich nur noch um die Möglichkeit .
Schärfste Kritik , belegt durch Thatsachen vielfach kurioser Art , übte
Redner unter andren , an dem verrotteten , von seiner ersten Existenz
an verdorbenen Wahlgesetz , das man mit solcher Liebe festhält , als
gebe es nichts Edleres zu erhalten wie dieses Gesetz , welches ge -
waltmäßig dem Volke aufgedrungen worden sei , als den herrschenden
Klassen die Angst vor der Revolution in allen Gliedern
stak . Keine verrücktere Einrichtung könne man sich denken ,
und dieser Widersinn sei über ein halbes Jahrhundert Gesetz
und weder die Regierung , noch die herrschenden Klassen
dächten daran , die Verrücktheit , von der Ungerechtigkeit
gar nicht zu reden , aus der Welt zu schaffen . Schon deshalb
iväre eS sehr gut , wenn ein paar rote Hechte in das faule Wasser
des Karpfenteiches des preußischen Landtages gesetzt werden könnten .
( Stürmische Zustimmung . ) Man müßte eigentlich meinen , ein
leitender Staatsmann müßte schon allein aus SchönhcitSriicksichten
( Heiterkeit ) einem derartigen Wahlsystem ein für allemal den Laufpaß
geben . Redner wurde während seines zweistiindigcn , von dem ihm
eignen Feuer durchglühten Vortrags , bei dem er alle hauptsächlichsten
Kulturgebiete berührte , oft von lebhaften Beifallsäutzerungen unter -
brachen . Stürmischer Beifall bewies , daß�er das Richtige getroffen ,
als er den Freisinnigen da , Ivo die socialdeniokratie nicht aus
eigner Kraft siegen kann , ein gründliches Durchkrachen für
den Fall verhieß , daß sie bei ihrem unmännlichen , die
fordernde Socialdcmokratie ignorierenden Verhalten verblieben .
Redner schloß mit dem Mahnruf , am Wahltage zu zeigen , daß das
Volk verlange , auch in Preußen müsse es endlich einmal besser werden .
( Brausender , lang anhaltender Applaus . )

Der Vorsitzende Eugen Er « st feuerte die Versammelten eben -
falls noch einmal dazu an , auf dem Posten zu sein , da in diesem
Falle , aber auch nur in diesen, , im 3. Landtags - Wahlkreise die
Möglichkeit bestehe , die Mehrheit der eignen Wahlmänner durch -
zubringen . Dann schloß er die Versammlung mit einem Hoch auf
die internationale Socialdemokratie , in das die Tausende begeistert
einstimmten . Mit Hochrufen auf Bebel trennte man sich. Auch aus
der Straße wurden dem Genossen Bebel von der seiner dort zahl -
reich harrenden Menge noch Ovationen dargebracht . Die Polizei
verblieb in lobenswerter Reserve , so daß alsbald das Straßenbild
lvieder sein gewöhnliches Aussehen hatte .

Bei Sachau , Müllerstr . 136 . referierte Genosse Bartels über
die Stellungnahme der Partei zu den bevorstehenden Landtags -
wählen , über den Wert unsrer Beteiligung an dem Wahlakt und unsre
Aussichten . Unter dem lebhaftesten Beifall der imposanten Aersamm -
lung hielt er den herrschenden Gewalten in Preußen sowie dem ver -
moderten Liberalismus ihr Sündenregister vor , und schildwte das

Elend und die politische Rechtlosigkeit des preußischen Volkes
in so lebhaften Farben , daß den Reaktionären die

Ohren geklungen haben müssen . Auch die traurige Spiel -
art des bürgerlichen Liberalismus , die freisinnige Partei des
Schrittmachers der Reaktion Eugen Richter , die es fertig gebracht
hatte , in ihrem letzten Flugblatt von den „ unerfüllten Forderungen "
des Freisinns zu heucheln , bekam ihr Teil . Der Redner erläuterte
dann eingehend , welche Forderungen wir an die preußischen Gesetz -
geber zu stellen haben , insbesondere für Arbeiterwohlfahrt , Schule ,
Preßfrciheit , Koalitionsrecht , Vereins - und Versammlungsrecht auch
für die Frauen , und schloß seinen Vortrag mit den , Wunsche , daß
unsre Wahlbeteiligung eine Beseitigung dieses elendesten aller Wahl -
systeme zur Folge haben möge .

In W e i m a n u s V o l k S g a r t e n hatten sich auch diesmal
die Genossen zahlreich eingefunden . Aufmerksam lauschte die Menge
denn auch den Ausführungen des Genossen S t r ö b e l und häufige
zustimmende Zwischenbemerkungen aus der Mitte der Versammlung
bewiesen , welch ' reges Interesse die Erschienenen der bisherigen ge -
sctzgeberischen Thätigkeit des Landtags sowie der bevorstehenden
Wahl widmen . Redner legte in seinem Vortrage die Gründe unsrer
Beteiligung an den Landtagswahlen klar und ging dann auf ver -
schiedene Schönheiten dieser Spottgeburt eines Wahlrechts ein . Er
präcisierte ferner unsre Stellungnahme zu den Haupt -
materien , die der gesetzgeberischen Kompetenz des preußischen
Landtages unterliegen , und zeigte an drastischen Einzelbildern ,
daß es für die etwa gewählten socialdemokratischen Abgeordneten
Arbeit in Hülle und Fülle geben werde , um der psäffisch und junker -
lich versippten Mehrheit dieses reaktionären Klassenparlaments ge -
bührend in die Parade zu fahren . Lebhafter Beifall lohnte den
Redner , als er die Versanimlnng aufforderte , mit unserm alten
Kampfruf in die Wahlschlacht zu ziehen : Nieder mit der Reaktion I
Hoch die Menschheit befreiende Socialdemokratie ! Zum Schluß glossierte
der Vorsitzende Herfurth diverse Glanzstellen des konservativen
Flugblattes und erteilte den Anwesenden noch einige wahltechnische
Ratschläge unter dem Wunsche , rechtzeitig zur Wahl zu kommen .

Die Versammlung bei H e n s e l war gut besucht . Genosse
H e i m a n n kritisierte zunächst das Verhalten der Freisinnigen . Das
beliebte Wort Eugen Rickiters , die Socialdemokratie habe in letzter
Linie die herrschende Reaktion verschuldet , zeigt sich gerade im Hin -
blick auf den preußischen Landtag in seiner ganzen Unsinnigkeit .
Dort haben die Freisinnigen ihre Unfähigkeit erwiesen . Wie tvenig
ernst eS ihnen mit der Bekämpfung der Reaktion ist , zeigt schon die

Festsetzung der Wahlzeit . Redner beleuchtete dann
'

die ganze
reaktionäre Schönheit des Wahlgesetzes an drastischen Bei -
spielen . Der preußische Landtag ist zum Herd und Hort der
Reaktion geworden , zum Hemmschuh der freiheitlichen Entwickelung .
Soll der preußische Landtag von der Stickluft gereinigt werden und
die Zustände im Lande sich bessern , so muß vor allem das Drei -
klassen - Wahlrecht beseitigt werden und dessen Zertrümmerung erstrebt
unsre Beteiligung an den Landtagswahlen . Der Vortrag wurde mit

lebhaftem Beifall aufgenommen . Diskussion fand nicht statt . Nach
einigen Worten im Sinne des Referats schloß der Vorsitzende die

Versammlung mit einem Hoch auf die Socialdemokratie .

Zur Volksversammlung im Berliner Prater hatten sich
Männer und Frauen in so großer Zahl eingeftmden , daß der Saal
samt dem Vorraum gedrängt voll waren . Mit größter Aufmerksam -
feit folgten die Anwesenden dem Vortrage des Reichstags - Abgeordneten
L e d e b o u r. Zahlreiche Beifallsäußerungen ließen erkennen , daß
die Arbeiterschaft volles Verständnis für die Wichtigkeit der bevor -
stehenden Wahlen besitzt und entschlossen ist , alles aufzubieten , um
trotz des schändlichen preußischen Wahlunrechts für wirksame Ver -

tretung der Socialdemokratie im Abgeordnetenhause zu sorgen .
Heiterkeit erregte es , wie der Redner die Zusammensetzung . des
preußischen Herrenhauses schilderte , dieses Sammelsuriums von
Kapacitäten und „ geborenen Gesetzgebern " , die auch mithelfen sollen ,
das preußische Volk zu regieren . Indem der Redner die wichtigsten
Aufgaben kennzeichnete , die die Socialdemokratie im Landtag zu er -
füllen hat , hob er scharf hervor , daß alle diese einzelnen Fragen der

Gesetzgebung , die ja auch der Liberalismus zu vertreten vorgiebt ,
von unsrer Partei ganz anders , viel tiefer und gründlicher auf -
gefaßt werden und ihre wirkliche Lösung imr durch die Herrschaft
der Socialdemokratie , durch den Socialisnms finden können . An -

knüpfend an eine Kritik gegnerischer Wahlflugblätter , wies der
Redner ganz entschieden auf den revolutionären Charakter der
Socialdcmokratie hin und sprach zum Schluß die Erwartung aus ,
daß die bevorstehenden Wahlen unsre Bewegung ein gut Stück
vorwärts bringen werden , — Zur Diskussion verlangte niemand das
Wort . Der Vorsitzende Mars forderte zu regster Beteiligung an den
Wahlen ans . Jeder Urwähler soll spätestens Punkt 2 Uhr zur
Stelle sein . — Mit begeisterten Hochrufen auf die Socialdemokratie
wurde die Versammlung geschlossen .

Der geräumige Saal bei Wernau in der Schwedterstraße war
gut besetzt . Mit sichtlichem Interesse und Spannung folgten die
Anwesenden — darunter auch Frauen — den Ausführungen des
Stadtverordneten Genossen Dr . Alfted Bernstein . In vor -
siglicher Weise beleuchtete der Vortragende durch einen historischen
Uickblick die Entstehung des preußischen Junkerparlaments , sowie

das Verhalten der reaktionären Junker - und Pfaffenparteien .
Indes aucki die Freisinnige Volkspartei bekam für ihr
geradezu jämnimerliches Verhalten in allen freiheitlichen
Fragen einen gehörigen Denkzettel . Schamlos hat diese
Partei das Andenken an Männer wie Schulze - Delitzsch ,
Waldeck , Ziegler und T w e st e n ans dem Gedächtnis ge -
wischt . Den letzten Rest von Achtung hat diese — jeder politischen
Selbständigkeit bare — Partei des „ großen " Volkstribunen Eugen
Richter eingebüßt . Durch die schamlosen Worte „ lieber mit
K r ö ch e r a l s m i t B a r t h — hat sie sich zum Handlanger der
Reaktion degradiert . Die Partei , die von dem „ Männerstolz vor
Königstronen " gesprochen , ist ein für allemal gerichtet . Sie unter -
scheidet sich durch nichts mehr von der schwarzen Reaktion . Redner
besprach die verschiedensten Aufgaben des preußischen Landtages ,
die derselbe zu erfüllen hat , oft von den , Beifall der Anwesenden
unterbrochen , und schloß : Auf zu neuen Kämpfen , nieder mit der
Reaktion trotz des elenden Wahlrechts . — In der Diskussion be -
leuchtete ein Genosse die am Montag in der Pfefferberg - Brauerei
gehaltene Rede des Gegenkandidaten , des Schulinspektors Zwick .
Die humorvolle Wiedergabe entfesselte wahre Lachsalven nnter den
Versammelten . — Unter der Aufforderung , daß ein jeder sein Wahl -
recht ausüben möge , schloß der Borsitzende mit einem Hoch auf die
völkcrbefreiende Socialdcmokratie .

Auch die drei Versammlungen , welche die Parteigenossen des
vierten Landtags - WahlkreifeS an , Dienstag ver -
anstalteten , waren zahlreich besucht und nahmen einen guten
Verlauf .

In Kellers Saal tagte eine sehr gut besuchte Versammlung ,
die mit lebhaftcin Interesse den Ausführungen des Reichstags -
Abgeordneten Robert Schmidt folgte . Durch zahlreiche Beispiele
aus den Ereignissen der letzten Zeit illustrierte der Redner den
junkerlichen Geist , der die Gesetzgebung und Verwaltung Preußens
beherrscht und sich aus allen Gebieten des öffentlichen Leben zum
Schaden des Volkes bemerkbar macht . Durch Zustimmung mid Bei -
fall gaben die Versammelten zu erkcnucn , daß sie mit deu , Referenten
einer Meinung sind . Nachdem der Vorsitzende , Genosse Schneider ,

zu reger Wahlbeteiligung aufgefordert hatte , schloß er die Ver -
ammlung mit einem Hoch aus die Socialdemokratie , dem lebhafte

Hochrufe auf den Genossen Schmidt folgten .

In der Versammlung im E l y s i u m referierte Genosse
P. Litfin , der zunächst die technische Seite des famosen Wahl -
gesetzes kennzeichiiete und nachwies , daß durch eine starke Be -
teiligmrg der Arbeiterschaft an den Wahlen der Regierung
unter andern , der Beweis erbracht würde , daß aus Grund der
vorhandenen Bestinimuiigen eine gültige Wahl überhaupt nicht
möglich ist . Sodann besprach der Referent die wichtigsten für den
Landtag in Betracht kommenden Fragen und deren Behandlung
im preußischen Junkcrparlament , wobei er nicht nur die Volksfeind -

liche Politik der Junker , die in diesem Parlament ihre eignen
Interessen in der brutalsten Form vertreten , gebührend geißelte .
sondern auch unter lebhafter Zustiinmung der Versammlung das
Gebahren der Freisinnsmannen einer treffenden Kritik unterzog .
Der Redner , der in seinen weiteren Ausführungen den Stand -

Punkt vertrat , daß wir gar keine Veranlassung haben .
nach dem bisherigen Verhalten der Freisinnigen für diese
einzutreten , und daß ein offener , wenn auch brutaler

Feind dem rückgratlosen , bauchrutschenden und ebenso reaktionären

Freisinn vorzuziehen sei , forderte die Versammlung schließlich auf .
mit aller Energie dafür zu wirken , daß socialdemokratische Ab -

geordnete gewählt werden , damit endlich auch mal im preußischen
Landtage gegenüber der Reaktion die Interessen des Volkes vertreten
werden . — In der Diskussion über den mit großem Beifall auf -

genommenen Vortrag wurde nainentlich das Verhalten der

Freisinnigen im Reichstag , Landtag und Stadtverwaltung
lebhaft kritisiert und darauf hingewiesen , daß der In -
halt der von den Freisinnigen verbreiteten Flugblätter , in
denen den Wählern alle möglichen schönen Versprechungen gemacht
werden , im krassen Widerspruch steht zu den bisherigen Handlungen
der Freisinnigen . Im weiteren wurde ebenso wie vom Referenten
eine recht rege Wahlbeteiligung empfohlen und ausgefordert , auch die

Geschäftsleute , die sich sonst als Parteigenossen gerieren und vielfach
in der zweiten Klasse Iwahlberechtigt sind , zu veranlassen , für die
Socialdemokratie einzutreten . — Gegner hatten sich trotz Aufforderung
nicht zum Wort gemeldet . Mit begeisternden Hochs auf die Völker -

befreiende Socialdemokratie erfolgte der Schluß der sehr stark be -

suchten Versammlung .

Im Schütze nhauS referierte Genosse Dr . Wehl vor einer
stark besuchten Versammlung . Das Thema „ Warum muß die
Socialdemokratie im preußischen Landtage ver -
treten sein ? " wurde vom Referenten in klarer und prägnanter
Weise behandelt . Am Eingang seiner Ausführungen legte der Redner
die Ungerechtigkeit und Lächerlichkeit des Wahlsystems dar und meinte :
„ Wenn wir erst diese Wahlhandlung durchgekostet haben , wenn wir

erst am eignen Leibe gekostet haben , was es heißt , preußischer
Landtagswahler zu sein , dann werden die Volksmassen erst
mit der größten Empörung gegen das Wahlunrecht ankämpfen " .

. Unter demonstrativem , lang anhaltendem Beifall der Ver -

sammlnng kündigte der Redner an : Der Freisinn hört auf

zu existieren , lvenn er nnsre Forderungen nicht erfüllt . „ Wenn
wir auch keine preußischen Mandate erwerben sollten , so werden
wir die Köpfe der Preußen revolutionieren . "

Mit dem Rufe ' „ Nieder mit der Reaktion ! Nieder mit dem

Polizeistaat ! Hoch die Socialdemokratie !" schloß der Redner seine
Ausführungen . Trotz eindringlicher Aufforderung des Vorsitzenden
ergriff keiner der anwesenden Gegner das Wort . In begeisterter
Kampfstimniung gingen die Versammelten auseinander .

Friedenau . Am Sonntag , den 8. d. M. , mittags 12 Uhr , hatte
der hiesige Wahlverein zu emer öffentlichen Versammlung in der

großen Glashalle des Sportparks eingeladen , an der ca . 156 Per -
Ionen teilnahmen . Genosse Grunwald referierte über : „ Die
Landtagswahlen " . Da nach dem mit reichem Beifall aufgenomnienen
Vortrage sich Gegner nicht zun , Worte meldeten , richtete Genosse
Kunkel sen . einige markige Worte an die Versammelten und
forderte zu eiftiger Agitation bis zu den Wahlen und zur zahlreichen
Beteiligung an denselben auf .

Neu - Weißensee . Am 3. November hielt hier Genosse Bruns
einen Vortrag über die Bedeutung der Landtagswahlen , der mit

großem Beifall aufgenonimen wurde . Von den Gegnern war trotz
Aufforderung niemand erschienen . In der Diskussion bedauerte
Genosse Taubmann das Verhalten der Gemeindevertretung in

Betreff der Ansehung des Wahltermins zur Landtagswahl auf
mittags 12 Uhr . Mit einem Appell von feiten des Vertrauens -
manns Genossen Reske , am Wahltage trotz des ungünstigen Termins
pünktlich zur Wahl zu erscheinen , wurde die Versammlung ge -
schloffen .

Herzfelde . Am Sonntag , den 1. November , fand für Hcrzfelde
und Umgegend eine Volksversammlung statt , die sich eines guten
Besuches erfreute . Genosse A. Taubmann - Weißensee referierte
über die preußischen Landtagswahlen . Der Vortrag wurde bei -

fällig aufgenommen . Es wurden dann die Wahlmänner ernannt .

In der Dlskussion wurde hervorgehoben , daß es vielen Landarbeitern

einfach unmöglich ist , in ihrem Sinne zu wählen , wenn sie nicht
am andren Tage brotlos sein wollten . Auf dem Lande
wird das elendeste aller Wahlgesetze so recht ins wahre Licht gerückt .
Dazu kommt die ungünstige Festsetzung der Wahlzeit auf 12 Uhr.
Die Einwohner von Lichtenow , Kagel usw . müssen über eine
Stunde gehen , um das Wahllokal zu erreichen , weil

mehrere Dörfer zusammen wählen . Das Wahllokal ist nicht
in einen Ort verlegt , der sich im Mittelpunkt des Wahlbezirks
befindet , sondern ein Blick auf die Einteilung der Bezirke und die

Festsetzung der Wahllokale zeigt , daß eS nach den bei der Reichstags -
wähl abgegebenen Stimmen die konservativen Dörfer sind ,
in denen sich die Wahllokale befinden . Mit der Aufforderung , trotz
aller Beeinflussungen die Wahlmänner der Socialdemokratie zu
wählen , wurde die Versammlung geschlossen .

Baumschulenweg . Am 9. November 1903 fand im Ackermann -

scheu Saale zu Baumschulenweg eine öffentliche Wählerversammlung
statt , in welcher Genosse Hirsch über die Landtagswahl referierte .
Seinem recht beifällig aufgenommenen Vortrage folgte noch eine

rege Diskussion , an der sich aber Gegner nicht beteiligten . Unter

Verschiedenem wurden noch mehrere Beschwerden kommunaler Art

vorgebracht .

AdlcrShof . Am 6. d. M. faird im Lokal des Herrn Wöllstein
eine Volksversammlung statt , in welcher Reichstags - Abgeordnetcr
Eduard Bern st ein über die Bedeutung der Wahlen zum
preußischen Landtage sprach . Vor Eintritt in die Tagesordnung
teilte der Vorsitzende Lawin mit , daß die Leitung der hiesigen
Liberalen es abgelehnt habe , irgend welche Verpflichtungen für ihre
Wahlmänner bei der Wahl der Abgeordneten einzugehen , weshalb
er in . Auftrage des socialdemokratischen Landtagswahl - KomiteeS
empfahl , bei Stichwahlen zwischen konservativen und liberalen Wahl -
niännern sich der Abstimmung zu enthalten . Hierauf hielt Genosse
Bernstein seinen Vortrag .

Nach dem mit stürmischem Beifall aufgenommenen Vortrag
sprach Reichert in der Diskussion und schloß hierauf der Vorsitzende
die gutbesuchte Versammlung mit einem Hoch auf die internationale ,
völlerbefteicnde Socialdemokratie .

Grünau . Am Sonntag fand in Grünau eine Urwählerversamm -
lung statt , in welcher Genosse Zu b eil über die bevorstehende
Landtagswahl sprach . Es waren über 156 Personen anwesend ,
welche mit großem Interesse seinen Ausführungen folgten . An der
Diskussion nahmen mehrere Redner teil , die mrt den Ausführungen
des Genossen Zubeil voll und ganz einverstanden waren . Zum
Schluß forderte der Vorsitzende

'
die Anwesenden ans , die Klatsch -

presse aus ihrem Hause zu entfernen , dafür die Arbeiterpresse zu
abonnieren und sich nach Möglichkeit dem örtlichen Wahlverein an -

zuschließen .

In der letzte » Volksversammlung zu Friedrichshagen referierte
Genosse Arthur Stadthagen über das Thema : „ Der
Landtag " . Er schloß seinen Vortrag unter großem Beifall mit
den Worten : Heraus mit den Kulturschädigern , heraus mit den

Funkern und Pfaffen , die nur ihre eignen egoistischen Interessen vertreten
und ftir die Interesse » der Arbeiterklasse lein Verständnis haben , hinein
mit der Kultur , hinein mit der Socialdemokratie in den Landtag .
Gegner meldeten sich nicht zum Wort . Die Versammlung nahm
einstimmig zwei Resolutionen an . In der ersten erklärte sie sich
mit den Ausführungen des Referenten einverstanden und verpflichtete
sich, bei den Wahlen i »>t aller Kraft für die Socialdemokratie ein -
zutreten , mid in der zweiten erhob sie energischen Protest gegen die

Ansetznng des BegmnS der Wahl um 12 Uhr mittags , und be -

auftragte das Bureau , diesen Protest dem hiesigen Ortsvorsteher zu
übermitteln .



Warenhaus AWertheim

Extra - Preise
Lelpiigerstp . 132/135 ( Versand - Abteil ung > —
Rosenthaleestr . 27/29 . — Oranienstr . 52/55

Donnerstag , Freitag , Sonnabend
soweit der Vorrat reicht :

Strümpfe
Wolle plattiert , gestrickt ,

Damenstrümpfe "

Wolle gewebt , Fuss ohne Naht ,

Damenstrümpfe 60 "
reine Wolle , gestrickt ,

Wollwaren

Damenstrümpfe ' ÄS Läng . 80 Pf .

Wolle gewebt , mit farbigen Ringeln ,

Damenstrümpfe ÄS . . - 85 <" ■

Kinderstrümpfe ra

Ä . SN 22 25 30 35 40 45

Wolle gewebt , doppelte Sohle ,

Damenstrümpfe Äb�los
Wolle gewebt , mit farbigen Ringeln ,

Damenstrümpfe engl . Länge 1. io
Wolle plattiert ,

Herrensocken meiierf8� ' 35
reine Wolle ,

Herrensocken Ä" " 1 " " ' 65

Mk.

Pf .

Pf .

1 für ca . 1 —2 2 —3 3 —4 4 —5 5 —6 6 —7 7 —8 8 —10 10 - 12 12 —15 Jahre

65 pf .50 55 60

itTg�k�ÄängeÖÖ 65 75 85 S5pf . 1 . 05 1 . 15 1 . 25 1 . 35 1. 45 . k.

� u ave n� ac ke n sest ?ick�h�' 1 . 35,2�

Kinder - Unter - Anzüge
Vigogne , patent gestrickt

Länge ca . SO 55 60 65 70 75 cm

60 70 80 90 pf . 1 Mk. l . io
Länge ca . 80 85 90 95 100 cm

1 . 20 1 . 30 1 . 40 1 . 50 1 . 60 ivk .

Trikotstoff , normalfarbig

Länge ca . 50 60 70 80 90 1 00 cm

70 65 Pf . 1 Mk. 1 . 15 1 . 25 1 . 40

Knaben - Beinkleider I . 25
aus blauem Cheviot , passend für das Alter von ca . 3 —9 Jahren

Knaben - Winterjoppen
für ca . 8 —10 11 —14 Jahre

meliert Lodenstoff ,
gefüttert 3 . 40 4. 80 im .

Kinder - Sch

! | . . Länge ca . 45

Manger einfarbig
Satin , Passe gemustert OU

50

65

55 60 65

70 75 80 90 1 Mk. 1 . io I . 20

gestreift , Halbleinen 1 Mk. 1 . 05 1 . 10 1 . 15 1 . 25 1 . 35 1 . 45 1 . 55 1 . 65

: ft sÄ Wirt 1 . 45 1 . 50 1 . 55 1 . 60 1 . 70 1 . 80 1 . 90 2 Mk. 2 . 10

Reformhänger schwar .
— — 2 . 15 2 . 25 2 . 35 2 . 50 2 . 65

70 75

90 1 Mk.

80 85 cm

Ein grosser

Posten
* POtnt t € l € G - Handarbeiten

Eisdecken Dutzend 2. 25 Mk .

Schoner stück 85 Pf

Decken 2. 30 « . 3. 25 mk .

Läufer 3. 75 u . 4 . 50 Mk .

Vorwärts - ßuchhandUing
SCCL, Lindcnstraese 69 , Laden .

Billige Klassiber - Ausgaben :
Börne , in Seinen , 3 Bände 6, — M.

„ in . öaIMcbcr , 3 „ 9,50
Bürger , in Seinen , 1 Band 1,75

„ inHalbledev , 1 „ 2,75
Brinckmann . in Seinen , 1 Bd. 2, —

„ in Halbled . , 1 „ Z, —
Odamisse , in tleinen , 1 Band 1,75

„ in Halbled . , 1 „ 2,70
Lieheniiorfl , in Leinen , 2 Bd. 3,50

„ ausgewählte Werke
in licincn , 1 Band 1,25

Freiligrath , in Leinen , 3 Bd. 15, - -
Gaudy , in Leinen , 1 Band 1,50
Goethe , in Leinen , 4 Bände 6, —

„ in „ 6 „ 10, —
„ in Halbled . , 6 „ 15, —

Grillparzers ' Meisterdramen
in Leinen , 1 Band 1,75

Hauff , in Leinen , 2 Bände 3. 50
Hebbel , in Leinen , 4 Bände 6, —
Heine , in Leinen , 4 Bände 6, —

„ in Halbleder , 4 „ 9,50
Hoffmann , in Leinen , 4 Bd. 8, —

Kleist , in Leinen , 1 Band 1,75 M.
Körner , in Leinen , 1 Band 1,60

„ in . Halbleder , 1 „ 2,40
Lenau , in Leine », 1 Band 1,75

„ in . Halbleder , 1 ,, 2. 70
Lessing , in Leinen , 3 Bände 5, —

„ inHaIbled . ,3 7,50
Lud«ig , in Halbleder , 2 Bd. 6, —
Novalis ausgewählte Werke

in Leinen , 1 Band 2, —
„ in Halbled . , 1 „ 3, —

Beuler , billige Volksausgabe ,
in Leinen , 4 Bände 10, —

„ in Leinen , 8 „ 12, —
Rlickeri , in Leinen , 3 Bände 6, —
Schiller , in Leinen , 4 Bände 6, —

„ in Halbled . , 4 „ 9,50
Shakespeare , in Leinen , 4 Bd. 6, —

„ inHalbled . ,4Bd . 9,50
Stifter - in Leine », 4 Bände 6, —
Storni , in Leinen , 4 Bände 24, —
( ihland , in Leinen , 1 Band 1,75

in Halbleder , 1 » 2,70

Berliner Ressource
Kommandantenstr . 57 .

Hochelegante �estsale für » Ov bis 1000 Personen ,
empfiehlt zu eoulanten Bedingungen

Adolf Stein .
Sonnabende und Sonntage noch frei .

Konfekticw .
Damen - Saccos
Damen - Paletots
Damen - Röcke

Damen - Blusen

Sinder - Jacken
Kinder - Mäntel •

Kinder - Kleidehen

Knaben - inzüge

7,50 - 3Ä,00 M.

11,50 - 38,00 .

3,50 - 30,00 n

1,35 - 13,50 ,

3,00 - 8,50 n

5,00 - 17,50 n

00Pf . - 10,00 n

3,00 - 18,00 «

* Daracn - Putz . �

Fertige Kinder - und Damen - Hüte
am billigsten bei 3057L: i :

f . Rlahrstedt . wM . m.
Sparvercln Süd - Ost . — KIriic » fSpnr - Syteiu .

Achtung . — c - a

Bit oifertorot Mttfik tt Ut0 M » t j
I mit 12 Noten dazu 58/191 *

♦w Wert Mk . 300 . 00
für Mk . 100,00 bei Mk . 60�00 ' �WW

Anzahlung und Mk. 40,00 Abzahlung . .

�Köoig
Brandt & Co. , m. b. h. , Berlin, Prinzessinneastr. 18j

eppichhaus
Wenig fehlerhafte Teppiche ,

Gardinen , Stores , Portieren ,

W» WWU Steppdecken , mmmm

Diwan - , Tisch - , Bett - , Reise - U. Schlafdecken .

Preisermässigung bis JS5 " /�

J . Senft

28Königstr. 23
Achtung ! Gewerkschaften und Vereine !

Voi(| i' s . . Rittersäle " Riiierstr. 71- 75
Bringe hierdurch mein den Gewerkschaften und politischen

Vereinen bekanntes Verkehrslokal in empfehlende Erinnerung .
Säle ( mit Bühne ) , bis 700 Personen sassend , und Bereinszimmer
jeder Gröhe stehen zu Versammlungen :e. zur Verfügung .
Speisen und Getränke in bester Qualität zu anerkannt soliden Preisen .

Achtungsvoll 32918 *

Robert Voigt , Ritterstr . 71/75 .

Gesellsehafts -Kaus „Ostend"
Memelerstr . 67 . — Inh . : E . Herzog . 31596

— — — 400 Personen fassend .

Erker smie dritter Weihnachts- feiertlig in vergebe«. !



Erster Serliiirr Pdlilktei».
Donnerstag , den 12 . November , abends 8 Uhr , im gr . Saale der Jndnstrie - Kestsäle ,

Bcuthstmße 20,21 :
"

Volks - Versammwng .
Tagesordnung : VerkünÄiFung äsr �Mresuitsle .

208,10 Die Vertrancnslcnte .

Zmiln littlintr LMW - WWw.
Heute abend 8 Uhr :

K VMz-Verzsiiiililuiigell
In solgendcn Lokalen :

GeiverKschustshttus , Urania� Süd - Ost ,
Engel - User 12. Wrangelstraße 10/11 . Waldcmarstraße 73.

Zur Druchenburg , Graumaun , Märkischer Hof,
Vor dein Schlesischen Thor 2. Naunynstraße 27. »ldmiralstraße 18° .

II ftetehstags - Wahlbreis .
Donnerstag , 12. Donember, abends 8 Hr , im Milhelm - Theuter , Friedrilhstr . 33k

Oeff entliche Versammlung .
Verkündung des Wahlresultats des 1 . und 2 . Landtags - Wahlkreises .

Die Vertraacnslents .210/16

Cliarlottenbnr� .
Donnerstag , den 12 . November , abends 8V2 Uhr, im Volkshause ,

Roslnenstra » » « 3 :

Oeff entliehe Versammlung .

204/16

Verkündigung der Wahlresnltate .
vor Llnderate » ' .

244,11

Tagesordnung : Ktliamitglibe der Mohlresilltate .
Da « HValilltoinitee .

KlXlßQI ' f .
Heute Donnerstag , den 12 . November , abends 8Vz Uhr :

Drei DolKs Nersammlnngen .
l O. Heikaus , Karlsgartenstr . 9/ly .
s. H. Thiel , Dergkr. 151/152 .
z. W. Münzer , Knesebeckßr. 113 .

Tages - Ordnung :

Verkündigung des Wahlresultaies . ' MD
Zahlreichen Besuch erwartet Das socialdeinokratische Wahlkomitee .

204/13

Socialdemokratisclier Gentral-Wahlverein
für Tellow-Beeskow-Storkow-Charlottenburg .

Sonntag , 15 . Nooember , nachmittags l1/ » Uhr ,
im „ Bolkshausc " , Charlottcnbnrg , Rosinenstraße Nr . 3 :

Allstrrordknilichk Gcilkral-Vcrskiilmluiig .
Tages - Ordnung :

1. Mitteilungen des Vorstandes . 2. Die Landtagswahlen , Nominicrung
der Kandidaten . 3. Krcisangclegcnheitcn . 204/13

Jeder Wahlverein ist vcrechtigt , bis zu drei Delegierten zu entsenden .
Gäste haben Zutritt . Der Vorstand .

Am Donnerstag , den 12 . November , abends 8' / , Uhr ,
223/14 im „ Prälaten " , Lehderstr . 122 :

Volksversammlung .
Tages - Ordnung :

Verkündigung des Wahlresnltats .
Zahlreichen Besuch erwartet _ Ter Vertraueiiöniann .

Seheruehs
Jestsäle

Rudersdorferstraßt Hr. 45 .
Renoviert ! ! t

Säle von 50 bis 2000 Personen fassend
zu 29332 .

Volksversammlungen ,
Wcrkstättcnversammlungen ,

Vergniigttngen , Hochzeiten « .
Donnäbende und Sonntage

noch zu vergeben . - Mg

Dr . Schünemann
«pecialarzt für Haut - , Harn - und
Jsranenleiden , ! SevtleI « tr . O.
/jia - ' /jS , ' / ; 6 —' /,8 . Sonnt . 0 - 1 1

r1*
Herren - Moden z

cleg. Slussährung , geringe Teil - 9

9 Zahlung . X

gJ. MeriJeüeKöiiiistr. lIIIi
SSV direkt am Alcxanderplah . QO »

EZiehung 5. Klasse 209 . Kgl . Preuß . Lotterie .
Lsehung vom tl . November lS0Z, vormittaat .

»! ur oie Gewimie über 240 Mt. stud den betressende »
Nummer » in Klammern teigesägt .

( Ohne GewShr. ) Nachdruck Verbote».
,vr . tkS 75 118 67 38?. 406 544 743 804 37 924 72 1370

16001 1- 040 42 374 662 776 1500J 924 82
3103„�7( u�! rc434 43 71 568 820 93 983 4084 240 380

Ä« M Ml 78 913 3094 176 332 471 slOOOs 97«25 846 033 64 6m 143 344 545 881 994 7200 317471 84 585 602 21 ( 600] 95 765 816 49 904 8123 88 258739 999 IIOOOJ »047 [ 5001 75 492 790
,10052 308 64 I IOOOJ 488 517 747 [ 500] 889 1X212
£5001 3« . Ml t1 322 722 51 96 907 1 2409 27 552 615
777 984 03 1 3029 131 320 77 539 78 84 629 13000141 726 954 1 4356 424 62 512 609 96 1500] 722 90
13013 15001 700 28 75 861 16115 61 1500] 87 361 642
52 66 780 1 7002 47 89 121 62 246 89 553 820 53
�8172 277 466 99 679 800 9 932 llüoO ] 19UÜ6 42 165
ööl 417 Ü09

20013 93 366 71 494 540 650 798 [ 500] 882 21054
SS 60 75 350 484 513 67 81 669 90 818 64 990 2 2294
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Sociales .
Kinderarbeit in der Landwirtschaft .

Ueber ein fürchterliches Unglück , dem ein no « schulpflichtiger
Knabe an der Dreschmaschine zum Opfer gefallen », berichtet unser
Altenburger Parteiblatt aus St . Michaelis bei Freiberg in
Sachsen :

„ Das Unglück passierte in der sechsten Shrdc . Vier Kinder ,
drei Knaben und ein Mädchen , waren damit beseäftigt , Garben für
die Tampfdreschmaschine herzuschaffen . Es ?cir schon ziemlich
dunkel . Da rief der 5ttiabe Paul Zimmerm - nn plötzlich seinem
Kameraden zu : „ Max halte Deinen Stoß , dal er nicht abrutscht . "
In demselben Moment rutschte er selber mit saut einem Stotz Garben
ab , direkt in die Dreschmaschine , die ihn zcrmadrte . Der Angerufene
könnte sich noch an einem Balken festhalten , so>st hätte er das schreck -
liche Schicksal seines unglücklichen Kamerader geteilt . Das Balken -
loch war nicht durch Bretter zugedeckt gewesen sondern man hatte nur
Garben darüber weg gebaut . Durch die A?leit der Kinder haben sich
die Garben gelockert , die oberen Schichte » verloren ihren Halt und
rutschten ab , den unglücklichen Knaben m' - sich durch das Balkenloch
in die Tiefe reißend . Der Knabe ist firmlich in den Garben ein -
gehüllt gewesen und bei seinem Tode - fturz von niemand gesehen
worden . Er kam so unbemerkt den sangarmcn zu nahe , die ihn
erfaßten und in die Maschine rissen Ein Mann , welcher etwas
abseits stand , soll allerdings gerufen laben : „ Haltet aufl Es mutz
etwas mit heruntergekommen seinl " Der Riemen wurde auch sofort
bcrnntcrgerisscn . Es war aber zu spät . Das Unglück war gc -
schehen . Zerquetscht und zerschnitte « wurde der Knabe hervorgeholt .

Die Mutter des Knaben war bis vor kurzem schwer krank ,
auch der Vater ist nicht mehr voll arbeitsfähig . Da war der Knabe
eine große Stütze für die Eltern , deren sie nun beraubt sind . Am
Tage vor dem Unglück hatte er gerade Geburtstag und das 14 . Lebens -
jähr vollendet . "

Dieser schreckliche Vorfall ist nicht nur eine Anklage gegen den
Unfug , unerfahrene Kinder bei so gefährlichen Arbeiten zu verwenden ,
und schreit geradezu nach gesetzlichem ' Schutz der Kinder , er beweist
auch , daß der bewegliche Aufruf des sächsischen Landwirtschaftsrates
an die sächsischen Landwirte noch immer erfolglos geblieben ist .
Noch immer fetzen sächsische Landwirte in sträflicher Leichtfertigkeit
Leben und Gesundheit ihrer Arbeiter aufs Spiel durch Unterlassung
der notwendigsten Schutzvorrichtungen . Eine empfindliche Strafe
wegen fahrlässiger Tötung sollte den leichtfertigen Besitzer des Gutes
treffen zur Warnung für andre , die ebenso handeln .

Verantwortlichkeit des Arbritgebers für die Verwendung von
Schutzbrillen . Bekanntlich ist die Zahl der Unglücksfälle durch
Augenverletzungen in vielen Betrieben eine recht erhebliche . Da es
nun leider bis heute eine wirklich allen berechtigten An -
forderunacn vollkommen genügende Schutzbrille nicht giebt , so scheuen
sich nicht selten Arbeiter bei für die Augen gefährlichen Arbeiten
überhaupt Schutzbrillen zu tragen , und viele Arbeitgeber suchen
erfahrungsgemäß die Verantwortung fiir derartige Unfälle dadurch
abzulehnen , daß sie auf diese Unlust der Benutzung ivohl vor -
handeger Schutzvorrichtungen hinweisen . Daß dieser Standpunkt
für die Arbeitgeber straftechtliche Folgen haben kann , beweist
das nachstehende , sehr beachtenswerte Urteil , durch welches ein
Mueralwasser - Fabrikant zu 100 M. Geldstrafe verurteilt wurde .
Dieser Unternehmer hatte in seinem Betriebe wohl die Unfall -

Verhütungs - Vorschriften der Berufsgenosienschafr zum Anschlag
gebracht und die Vorschriften betreffs der Schutzkörbe an seinen Ab -
füllapparaten ebenfalls erfüllt i schließlich hatte er auch die vor «
geschriebenen erforderlichen Schutzbrillen , sowie Ledermanschetten
beschafft . Er hatte letztere aber seinen Arbeitern nicht ausgehändigt ,
sondern sie in einem offenen Gefach seines Comptoirs verwahrt .
Es wurde ihm imn zun , Vorwurf gemacht , daß er bei seinen
Gängen durch die Fabrik das Arbeiten ohne Schutzvorrichtungen
geduldet hat und die Arbeiter auf das Vorhandensein derselben
nicht Hinwies . Nun sprang — was ja bekanntlich außerordentlich
häufig vorkommt — eine ' Flasche beim Abfüllen von Soda -
Wasser , ein Glassplittcr wurde durch den Schutzkorb hindurch
einem Arbeiter in das rechte Auge geschleudert und dessen Sehkraft
dadurch vernichtet . In dem Verhalten des Unternehmers , der erst
unmittelbar vor diesem Vorgange die Fabrikräume passiert hatte , sah
das Gericht eine Außerachtlassung der ihn , besonders obliegenden
Sorgfalt , die sein Gewerbe erfordert und verurteilte ihn zu der an -
gegebenen Strafe von 100 M. Diese verhältnismäßig geringe Strafe
wird wahrscheinlich an den leider bestehenden traurigen Zuständen
der Nichtbeachtung der Unfallverhütungsvorschriften wenig ändern .

eingegangene DrucKseKriften .

Dr . Adolf Neumann - Hofer . Die Entwicklung der Socmldcmokratle
bei den Wahlen zum deutschen Reichstage 1871 —1903 . Dritte Ausgabe .
62 Seiten . Verlag Konrad «topnik , Berlin NW. 7, Prinz Louis Fcrdinnnd -
straße 1.

Gduard Löwenthal , Dr . phil . Geschichte der Friedensbewegung .
102 Seilen . Verlag E. Ebering , Berlin 1903.

Sauger , A. Neues aus Byzanz . 40 Seiten . Verlag : Litterarisches
Bureau „ Der Lotse " , Stuttgart .

Inserate fiir die nächste Uummer müssen bis 3

Inserate bitten wir vorher anzumelden

Für den Inhalt der Jnscrrte
« bcruimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber kcineckei

_ Bcrantwortung .

' Cheaten
Donnerstag , den 12. ZDvbr .

Anfang 71; , Uhr :
Opernhaus . Don Juan .
Schauspielhaus . Im slilen Gaß -

chcn. ( Quality - Street )
Deutsches . Rose Bernd .
Berliner . Ein Wmtcnrärchcn .
Lcsstng . Zapfenstreich .
Westen . Die AsrikancrN .
Neues . Salome . Vorher : Der

Kammersänger .
Residenz . Das groß « Geheimnis .
Central . Bruder Swaubingcr .
Thalia . Der Hochtcunst .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( WaZner - Theater . )
Wilhelm Tell .

Schiller 5i . ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
Hcdda Gabler .

Belle - Alliance . In Vertretung .
Carl Weist . Die kleine Braune .
Luisen . Der ZlMcnbudiker .
Kleine « . Nachtasyl .
Drianon . Biseotte .
Metropol . Derchlaucht Radieschen !
Casino . Berliner Nachtasyl . Hotel

Klingebusch .
Deutsch - Auwrikanisches . Ueber ' n

Schilleip - Theatep .

Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

� y - �dttio » .

Schiller - Theater O.
( Wallner - Thcater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Wilhelm Teil .

Schauspiel in 5 Ausz . v. Fr . Schiller .

Freitagabend 8 Uhr :
Wilhelm Teil .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Litebclcl . Hieraus : Litteratar .

Schiller - Theater KT.
( Frledrich - Wilhelmstädtisches Theater )
Donnerstagabend 8 Uhr

Ueilcka Gabler .
Schauspiel in 4 Aufzügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von M. v. Borch

Freitagabend 8 Uhr :
Wedila Gabler .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Hie Khre .

großen Teich.
Apollo . FrühIingSlust . Spcciall >

täten .
Winter - Gsrten . Spccialilälcn .
Passage - Theatcr . Specialitäten .
Reichshallc » . Stcttincr Sänger .
Palast . Das LiebesparadicS . Spc

cialitwen .
Urania . Taubensiraste 48/4S .

Um 8 Uhr im Theater : An den
Seen Ober - Jialicns .

Um 8 Uhr im Hörsaal : Dr . F. Risten�
Patt : Die Specwal - Analyse der
Gestirne .

Jnvalidcnstraste 57/62 . Stern .
werte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Cetitrsl - Tkeaisr .
Heute 7' / » Uhr , zum letztenmal :

vrndcr Straubingcr .
Freitag 7>/ , Uhr . Abonncmcnls - Borst . :

Madame Sherry. - Coralie .
Sonnabendnachm . 4 Uhr , halbe Preise :

Der gestiefelte Kater .
Abends Tj , Uhr :

Orpheus in der Unterwelt .

Neues Theater.
Schifsbauerdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : Der Kammerattnfer .

_ Ansang 7' / , Uhr . _

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr.

Oer MenduMer .
Freitag zum erstenmel : Der ttichter

von Zalamea .
Sonnabend : jittegim Frieden .
SonntagnachmMa : : Das Käthchen

von Heilbronn .
Abends : Der Astenbudiker ,
Montag : Der Wienbudiker .

Apollo -rheater.
Zum fr » Male :

Frühingsluft .

8. St : BUtenhochzeit .
Ballett vQ Louis Gundlaoh .

Ferner :
Glfinxeile Specialitäten .

SEitmÄlfil . tMadcaps.
The Bucc ' s . * * Kosmograpb .

mfang 8 Uhr .

Cirbus Sehumanti .
Heute , Donnerstag , de » lü . November , abends 7' / « Uhr :

wÄiuÄhteifur : 25 mämMeke Kaiserlöwen .
Die neuen und modernen Dressuren des Dir . AJh . Schnmann .
Frl . v. Stuttcrhcim a. G ! Dressierte Cis - > Die phänomenalen Reit -

Schulreitcttn . j und Kragenbären . I Künstler Geschw . Pissuiti .

Morgen , Freitag , den 1». November , abend « 7' / , Uhr :

�vkIihaiigskoHis - Viws�stt &aiifi .
Der Reinertrag z . Besten d. Uebcrschwemmten i . Schlesien .

Passepartouts keine Gültigleil . — Preise der Plätze wie gewöhnlich .

freireligiöse Gemeinde , Berlin .
Sonnabend , den 21 . November 1903 :

Grosses Kerbst - Veranägen
in IL. Kellern Vcstsälen . Koppeustr . 30

bestehend in Konzert , Gesang und Theater .
Zur Aufführung a Gr . romant . Rittcrschauspiel in 5 Akten

. gelangt : riCLIU & d . v. P. »llex . Wolf . Regie : B. Schröder .
Sämtliche Musiknummcrn , sowie Begieimng der Chöre und Tänze werden
von der . Berliner S i n s o n i e - K a p e l I e' unter Leitung des Herrn

Marimilian Fischer ausgeführt .
P r o g r a m m s a 30 Pf . sind bei folgenden Komitcemitglicdern zu

haben : O. Jänlckc , Schöneberg , Goltzstr . 4, H. IV. ; W. Rctusch , Löwcstr . 0
im Laden ; G. Buhne , Hochmeislersw . 26, H. IV ; C. Christens , Mühlenstr , 49, III ;
B, Schröder , Passauerstr . 3 im Laden ; H. Kotlow , Oochmeistettlr . ö, Ouerg . IV ;
Frau Kohlhardt , Alcyandttncnsw . 21, v. IV : P. Kuhlrte , JmmanuclNrchstr . 16,
r. Seitcnfl . IV ; P. Haibancr , Krautstr . 36, Ouerg , III ; A. Kowalczyk , Swine -
münderslr . 32, 1. Og, IV ; Th. Jcrwin , Urbanstr . 6, H. IV ; und in unsren
Billetstcllcn : W. Börner , Rilterstr . 16 ; H. Bobsicn , Kvmmandantcnstr . 62 ;
C. Karklinnis , Holzmarttstr . 48a ; F, Wols , Pintschsw. 3; H. Vogel , Demmincr -
straße 32 ; W. Krause , Pappel - Allec 15 —17 ; H. Zichm , Bernauerstr . 48 ;
H. Peege , Rüdersdorf etin -. 48, H. II ; M, Wendt , Gollnowstr . 44, Og. III ;
A. Kieburg , Urbanstr , 68 : Th. Metzner , Slalitzcrstr , 69 ; I , Wicdemann ,

tranlsurtcr
Allee 49 und bei unsrem Kasscnboten A, Räder , Rhetnsbergcr -

ruße 62, v. II , und in unsren Versammlungen . 62/3 »
Ansang 8' / . IM _ Da « Komitee .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

An den Seen Ober- Ilaliens .
8 Uhr im Hörsaal :
Dr . F. Ristenpart ;

Die Spektral - Analyse der Gestirne .

Sternwarte
Invalldenstrasse 57/62 .

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Indianer - Kiese TB ®
Mlanko Karoo

Die Eusammeneewaohsenen
Lebend . SchweMtern ! Lebend .
Buren - Kiese TM

Andries Venter ,
ehemal . Leibsoldat des Präsi¬
denten Paul Krüger von

Transvaal

Lstilen straße
Ecke

Fttedttchstr .
Neues Programm !

Urkomisch! Der

rosse

rs
Oranien - |

burger Thor ,
ZumSchluss : |

Cohnl
'

Ülkburleske a. d. Twgcltaiigcllcben »
von Pritr 8IeidI . >

Rksldkllz-Thtiilkr
Dlreltion S. Lautenvurg .

Slnsang 7' / , Uhr .

Das grosse Geheimnis .
Lustspiel in 3 Alten v. Pierre Wolfs .

Deutsch von Max Schöna,, .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Somitagnachni . 3 Uhr : Ainterseblak .

Hl
Burleske Äusstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Scene gesetzt vom Direktor
Bichard Schultz .

_ Im 4. Bilde :
Grosses Ballett TdU

Wie damals im Monat Mai .
Anfang S Uhr .

— Rauchen überall gestattet . —

Sanssouci .
Kottbnser Thor — Stat . der Hochbahn .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

Huffmaima

tiorddeiitsebe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tana : hriti ) acehen .

Jeden Dienstag :

Isteslei ' - iM .

Selle - BHiance - Theater .
In Vertretung .

Ein Soldatcnschwank in 3 Akten von
jochiz Gordon .

— — Ansang 8 Uhr . —
Morgen und folgende Tage : In

Vertretung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr zu halben

Preisen : Doktor Wespe .

Kleines Theater.
Unteir den Liindeu 44 .

Nachatsyl .
Anfang 8 Uhr .

Morgen ; Kloktra .

Deutseli- Amerikanisches Theater
67/68 KSpnickerstr . 67/68 .

Jeden ABcnb Anfang 8 Uhr :
Gastsptel Adolf ( »hillpii .

Uthrr' ligroßkllTcilh
Jcifcve Bilder mit Gesang ans dem
/eben der Deutsch - Amerikaner in 5 Abt .

von Adolf Philipp . _

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans, 8, Sonnt . 71/, .

uhr : Derl . Nachtasyl .
8' / , Uhr : Veroh - Wolir .

Gastspiel Kapii . Martens .

B/ . uhr : ziotei Ulmgehuseh.
Sonniagnachm . 4 Uhr : Elternlos .

_ _ _ _ IX. Berliner Saison .

eirhusSusch .
Donnerstag , 12. November er. ,

abends 71/, Uhr :
Nur noch kurze Zeit Aultreten der

Mi*» Ciaire Heliot ,
Löwenbraut .

Paul Mlindners

Ritter ¥ . Renroff ,
MademoiselledellolsteiiUiterin
Berliner Winterfreuden

humottst . Manege - Schaustück .
Die urkomischen FratelUnl ,

Dir . Baach : 2 Perserhengstc .

Schul¬
reiter .

Schul -

Trianon - Theater .
Georgenstraßc , zwischen Friedrich »

und Niiiversitätsstraße .

SisvaUa .
Ansang 8 Uhr . _

Carl Weiss - Theater .
( Brüste Frankfurter Strafte I3 £ .

Die kleine Draune .
Operette in 3 Akten von B. LvovSky .

Ansang 8 Uhr .
Morgen : Die kleine Braune .

Freitag : Wohlthätigkeits - Vorstellung :
Die Maschinenbauer von Berlin .

Stadt-Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Donnerstag , den 12. November 1903 :

BimM ta - nealer - EaMe.

«
Rom . Drama in 6 Attcn von Chart .

Birch - Pseiffer .
- Ansang 7 Uhr . —

Reichs hallen

Stettiner

Sänger .

Secession
Winterausstellung 1903/1904 .

ErttlTnnnjg

Sonnabend , 14. November ,
2 Uhr nachmittags .

Kantstr . 12. Eintritt 1 Mk.

Passage - Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochon -

tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Die erste Exerntric - Tiinzerin
der Welt

?ertitia
Die Berliner Presse stellt sie ein »

stimmig an die Spitze aller bisher
in Berlin gesehenen Tänzerinnen .

14

Triels W- fdM
fr. Puhlmanns Vaudeville - Theater ,

Schönhauser Allee 148.
Inhaber : Wilhelm FrUbel .

Freitag , den 13. November ct. :
Gastspiel des

Kerliner Volhs -Theater .
Sie offizielle 3Fran.

Aktuelles Schauspiel in 5 Akten .
Nach der Vorstellung : Ton « .

Ansang 8- / , Uhr . Entrec 30 Ps.
Sonntag 5 Uhr :

Nach der Vorstellung : Um 10 Uhr :
Gi - ounci » Extra - Tanz .

Enttee 30 Ps. Sperrsitz 50 Ps.

SoeialdemokratisehJahlverein
Nieder - Sehöneweide

f. d. Roichsfags - Wahlkrels Tellow -
Beeskow - Storkow - Charlottenburg .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Schlosser

Otto Witte
nach langem , schwerem Leiden an
der Proietarierkranheit gestorben
ist. Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 12. November ,
nachmittags 3 Uhr , vondcrLeichen -
Halle zu Köpenick aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
204/14 Bei » Voctand .

Danksagung .
Für die mir anläßlich des Ablebens

meines innig geliebten Mannes , des
Friseurs Karl Strack , bewiesene
Teilnahme sage ich allen Verwandten ,
Freunden und Velanntcn , den Ver -
einen , insbesondere dem Gesang -
verein . Sängerlranz " , meinen tief -
gefühlten Dank ,
3165b Ww. I » al » c Mtrack .

V. Ms Mr .
Direktion ; Robert Olli .

Brannenstraase 16 .

Grosse Extra- Vorstellung :

Einer von unsere Leul' .
Lebensbild mit Gesang von Kalisch .

Ansang 8 Uhr .

Nachher : R U 1 1 .

Palast - Theater Ft
früher

Feen-Palast .
Bnrgstr . ÄÄ.

Anhaltender Erfolg .

llas Liebesparadies
und das

glänzende Programm.
Ansang 8 Uhr, Enttce 50 Ps.

Freitag , de » IL. November er. :

U Piarrer von Held .
Schauspiel in 4 Akten v. Anzengruber ,

In allen gangbaren Farben ,
Breite 130 cm 160 cm

pPrMto. l,75-8,50, 2,25-4,25
Muster » Kollektion

franco ! " MM

Abge -
passtc
Fries -"■". ' Fensters ®

lall . Farben 3,50, 4, 5U 8M

Emil LefevreTeppich -
Hang

Bes. lln0iimienslF . 158.

Kronleuchter - Fabrik
für Gas , Petro¬
leum u. elektrisch

Licht 28/18 *

Siegel & Co. ,
Berlin , Prinzenstr . 33.

Grösste
Auswahl .

Verkauf z. Fabrikpreis ,
an Private . Musterbuch franko



Pienes Programm :

Saharet australische Tänzerin .
Emil Sondermann Humorist vom

Centrai - Theater Berlin .
Lucie Krall Bravoursängerin .
Ida Füller in ihrer elektr . Sensat .

„ Feuer und Wind " ' .
Urban ! u. Sohn Gymnastiker .
Lamborg Klavierhumorist .
The great Goldin Illusionist .
Les Agoust ' s Humorist . Jongleure .
Hadj Abdullah Arab . Gymnastiker .
Egger Rieser Tyrol . Gesangstruppe .
0. K. Sato Komischer Jongleur .
„Pariser Luft " Ballet .
Oer Biograph .

Vorwärts- Suchhandtung
683 . , Ltndenstr . 69 , Laden .

Schriften von K. Kantsky :
Die Bernichtung der Tocial -

demokratie durch den Gelehrte »
des <5entralverba » deS deutscher
Industrieller . Mk. —. 20

Die katholische Kirche und die
Socialdemokratie . Mk. — ,7S
Dasselbe . Zlgitations - AuSgabc .

Mk. —. 30
Die sociale Revolution . I. Social -

resonn und sociale Revolution .
II . Am Tage nach der socialen
Revolution . Mk. t,5t >

Socialreform und sociale Re -
Volution . AgitationZ - Ausgabe .

Mk. - . 10
Am Dage nach der socialen

Revolution . AgitationS - Ausgabc .
Mk. - . 30

KarlMarx ' Oekonomische Lehren .
Gemeinverständlich dargestellt und
erläutert .

Brosch . Mk. 1. S0 ; gebunden Mk. 2, -
Die Agrarfrage . Eine Uebersicht

der Tendenzen der modernen Land -
wirtschast und die Agrarpolitik der
Socialdemokratie .

ll' lk. S. - . Lbd. 6,50
Das Erfurter Programm in seinem

grundsätzlichen Teil .
Mk. 1,50 ; gebunden M. 2, —

Konsumvereine und Arbeiter .
bewegung . Mt. —. 15

Die Klassengegensätze von 1789 .
Mk. - . 50

Bernstein und das focialdemo -
kratifchc Programm . Eine Anti -
kritik . Mk. 2, —

Dasselbe . Volksausgabe . Mk. 1, —

UorkerNollisMllug "
25jährigos Jubiläum , 1878 —1903 .
NHP Wir geben den Rest dieser

lZubilaumsnummer
ab anstatt
Mk. 1, - .

des
jetzt mit 7S Pf .

srühcren Preises von

ZveisIllmallsgtisLlsös Vösein für den 5. Berl. Reiclistags Wahlkreis.
Hm Sonnabend , den 14 . JSbvember ipos ;

ff Siebentes Stiftungs - f est ff
im Lokale „ Scbweizergarten " , Arn Konigsthor .

= Volkstümlicher Kunstabend . =

Recitation des Genossen Dr. Alberty . Künstlerische Vorträge . Instrumental - Konzert . Gesang .
Anlang S' /j Uhr . Kassenöffnung Tll , Uhr . Entree LS Pf .

Nach der Vorstellung : TaUZ * Herren zahlen 50 Pf. nach .

4
<

245/12 <

Ceilraiiffiaml dMels- , Traisporl- i.VerlteirsarliBiler
Diifschlands . - Verwaltungsstelle Berlin I.

Engel - Ufer 5 . II, Zimmer 13 . — Telephon : Amt VII, Nr . 3348 .
Allen Mitgedern zur Kenntnisnahme , daß heute am Tage der Landtags -

Wahlen unser B». - eau von 12 Uhr mittags ab " MK geschlossen bleibt .

71/2 _ Die Ortsvei - waltung I .

: Köntystadt-Kasino .
Holzmarktstr . 72, Ecke Mexanderstr .

Täglich :
Das glänz . Itovombor - Programm '

mit Pi - ium Sobanukt .
DcS kolossalen ErsolgeS wegen

noch einige Tage :

Mo ist die Brille ?
Nach der Vorstellung :

I Mittw . , Sonnab . , Sonnt . : Tanz .

Alt - Glienicke .

Großes Schlachtfest
( am Busstagst frische Blut - u. Leber -
Wurst , Eisbein :c. , wozu crgebenst
einladet - *

Heinrich Satz , Gcunaucrstr . 29.

Einzigin Qualität und Wohl¬
geschmack . Nur heisses
Wasser aufgiessen ! Das
billigste und vollkommenste
Präparat . Eine Tasse feinste
Kraft - Bouillon kostet nur
5 Pfennige . Jede WUK -
Kapsel soll ein Pionier des
vorzüglichen WUK - Kraft -
Extrakts in Töpfen (' / , Pfund
65 Pfg . ) und Flaschen ( für
15 Portionen 50 Pfg . ) sein
und wird deshalb so
billig abgegeben . Man ver¬
lange ausdrücklich WIJK -
Bouillon - Kapseln .

Ueberau erhhltllcta .
Vertretung und Engroslager :

Rnd . Winnlkes ,
Berlin C. , Münzstrasse 10.

Fernspr . III 5047 .

Freie Volksliiiliiie.
Sonntag , den 15. November , Z3/. , Uhr :

lüetropol - Theater . II l - esslng - Theater .

7. /8 . Abteilung . 1. Abteilung .

Der Widerspenstigen Zälunnng . j Ein Verbrecher .

Winforfoef « Offenhach - Jlbend :
W IIIICI JVtJtt Sonnabend , den 14. Novbr . , 8Uhr ,' in der Brauerei Friedrichshain .

Mitwirkende :
Berliner Tonkünstler - Orchester . Kapollmeister : Robitscheck
Bei den Operetten : Adalbert Ideban als Gast .

Dr . Onatav 4 | nedenfeld .
Marie Liindcn .
Herma Derr . v .
Wilhelm Moser .

Aus dem Programm heben wir hervor :

Hanni weint und Hansi lacht

Der Zaubergeiger
Die Verlobung unter der Laterne

und Quverture aus Orpheus In der Unterwelt .
Festmarken a 50 Pf . in allen Zahlstellen .

230/9 Der Torstand . I. A. : G. Winkler .

Neue Welt
Arnold Scholz

Hasenheide No. 108/114 .
Jeden Donnerstag :

Demli . Rose-Theater -Enseralile.

Sin ehrlicher Makler .
Bolksstück mit Gesang in 4 Akten

von L. Treptow .
Nach der Vorstellung :

MiM- laittiuSiHetiöii .
Tanz frei .

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.
BorzugSkarten haben Gültigkeit .

■ wwwwwwwwwwwwxwwi •w

Andreas ' Qarten ,
Andreasstr . Iii .

Kleine und grotze Säle zu Bcrsamm -
lungen , Hochzeiten und Festlichkeiten
noch einige Sonnabende zu vergeben .

Fremdenlogis . Kegelbahn .
Für gute Speisen und Getränke

ist bestens gesorgt
3234L » Franz Merkowskl .

Musikwerke
» mit Glockenbegleituna u. aus -
[ wechselbaren Notenschciben , so¬

wie Zithern , schönste Familien -
�Unterhaltung , geringeleilzahlung .

| J. MergJeueKönigstr . tfll
O direkt am Alexanderplatz .

'

Arbeiter-Bildungs- Schule Berlin.
Sanntag , den 15. Nvember 1903, in Frankes Festsälen , Sebastianstr . 39

Vortrag Dr. jVL jUberiy
über ; ,�unst UN 6 Proletariat " .

Nachdom
Lelssinmeiiseill mrd 7aM .Vortrage

Eintritt SO ff . inkl . Garderobe . 5/6

Deutscher lolzarbeiter - Terband .
Heute Tonnerstig bleibt das Bureau wegen der

Landtagswahlen von « ittags Vi Uhr ab geschloffen .
89/9 _ Di © Ortsverwaltnng .

Picluilswercler .
Am Butztag ( Herrentag ) wi alljährlich auch in diesem Jahre : Wnrst -

und Wellflolsch - Esson . Es ladet dazu ergebenst ein
32932 * Der alte Frennd .

Erlaube mir für nächstes Jal ; bei vorkommenden Partien aus meinm
neuen Saal , 1000 Personen sassenr aufmerksam zu machen.
_ Mit Hochachtmg _ Der Obige .

Orts - Krankenkasse

n
General - Versammlung
am Dienstag , den 17 . Nov . er . ,

abends tP/�UHr ,
im Lokale der SSitme W' eleel hier ,
Ecke Goethe - und Türrschmidtstratze .

Tagesordnung :
1. Wahl von drei Vorslandsmit -

gliedern und zwar einem Arbeitgeber
und zwei Arbeitnehmern .

2. Antrag Juckel von der letzten
Generalversammlung .

3. Wahl von drei Revisoren zur
Prüfung der Jahresrechnung .

4. Verschiedenes . 278/8

Wahlversammlung
am Dienstag , den 17 . Nov . er . .

abends 73l , Uhr ,
im Lokale der Witwe Wolgol hier ,

Ecke Goethe - und Türrschmidtstrahe .
Aus Grund des § 50 Abs. 5 des

Statuts sind zu wählen zwei Arbeit -
geber und vier Arbeitnehmer , und
zwar zwei Arbeitnehmer in der ersten
Slbteilung , umfassend die Betriebe
Deutsche Kabelwerke A. - G. , Nord -
deutsche Eiswerke A. - G. , Ludw . Sudi -
catis und Spratts Patent . Wahlzeit
8- 8 - / . Uhr.

Zwei Arbeitnehmer in der zweiten
Wtcilung , umsasscnd alle übrigen
Betriebe . Wahlzeit 8>/ «—8-/ , Uhr .

Die Wahlzeit der Arbeitgeber be-
ginnt pünktlich um T�lt Uhr und
endet um 8 Uhr .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Der Vorstand . I . A. : Budde .

direkt aus der Fabrik .

Kein Laden !
letzt nach beendeter Engros -

Saison :

Einzelverkaii !
zu enorm

bi 11 igen
Preisen .

Für

Damen
und

Mädchen :
Sacco -

Paletots ,
Jacketts
Capes ,
Kostüm -

Röcke ,
Abend -
Mäntel .

Damen - Mäntel - Fabrik

Robert Baumgarten
Hausvoigteiplatz 11, 2. Etage

la. d. Jerusalemerstrasse )
' Auch Sonntags geöffn . ' Vg

Dr . Simtnel ,
Specialarzt für [ 35/16 *

Haut - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Örtttiitt Unverfälscht . Deutscher
II Hl U • Bienenhoniz , best . Oumit .

vers . die lOPsunddose zu 7,00 M. , 5 Pfd .
4,30 M. franco . Garant . Rücknahme .

Ellnil Nordloh , Bahnhof
. ncll , Auguftsehr , Oldcnbg . •

/Clelne /Inzeigen . %
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr ,

in der Hauptexpcdifion Lindensir . 69.
bis 4- Uhr angenommen .

Schankgeschäft verkäuflich , Aus -
kunst Voltastratzc 36, Cigarrengeschäst .

( öardiiicilbaiis Grotze Frankfurter -
stratze 9, parterre . - f37*

Hochvornchme Herrenanzüge ,
Winterpalctots , scinstcn Matzstoffen
herrührend , 18,00 —38,00 . Beinkleider
8 —11 Mark . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstrahe 63, 1 Treppe . 1938K *

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Gröszen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . 93/2 *

Teppiche /etwas schlerhast ) in
großer Auswahl , für die Hälfte des
regulären Wertes . Teppichhaus ,
. ltönigstrabe 28. _ 32/9 *

Steppdecken ,
Weinstrage 20.

spottbillig , Fabrik
-f99*

Steppdecken - Gelegenheitskauf !
( Seidcncloth ) statt 8 Mark durch -
weg 3,75 verkauft Julius Neumann ,
Bellealliancestrabe 105. 1990K *

Damenjacketts
teils auf Seide , 8
Julius Ncumann ,
strabe 105. _

elegante Modelle ,
Mark , verkaust

Bellcalliancc -
199lK '

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
züge , Hosen , Betten , Koffer , Opern -
gläser, " Kessel , Revolver . Tcschings ,
Goldsachen , Uhren , Ketten , Ringe ,
Regulatoren , Reißzeuge . Harmonika ,
Geigen , Zithern spottbillig . Lücke,
Oranienstraße 131. 3105b *

Sofa , auc
bei Schmäh ,

! Plüschgarnitur , billig
Zergstratze 2. 3116b *

Sprungfeder - Matratzc » , 10 Mark ,
Langner , Sieberstraßc 11/12 . 3121b *

Musiklverke , sclbstspiclende , Teil -
Zahlungen . Jnvalidenstrabe 148 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Skalitzerstrabe 40. *

Nähmaschinen ! Ringschiff , Adler ,
Eentral - Bobbin , Orion , Tambouricr ,
Wheelcr u. Wilson , Elastic , «ärilen ,
u. a. m. Prima Qualität , solide und
elegante Ausstattung . Preise billigst ,
bei Abzahlung coulanteste Bedingun¬
gen . Drei Jahre reelle Garantie .
E. Bcllmann , Gollnoivstraße 26,
nahe der Landsbcrgcrstraßc . Alte
Maschinen nehme in Zahlung . 1725K *

Nähmaschinen sämtlicher Shstcmc ,
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , gc-
brauchte 12,00 . Frankfurter Allee 10,
am Ningbahnhos . SO. Wiener .
straße 6. SW. Bellealliancestrabe 78.
N. Ackerstraße 113.

_ ( 139 *

WWW Sasse .
3149b *

Töpfersteine
Licscnstraße 12.

empfiehlt

Gäuse , frisch geschlachtet , verknuse
jetzt nicht mehr Central - Viehhos , son -
der » gegenüber , Eldenaerstraße 14,
Laden , Haltestelle der Straßenbahn 66.
( Tierärztlich untersucht . ) Bettscdcrii .
Paul Host . 37/9 *

Malzkraftbicr , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke . Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbc , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi. Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschcnzahl , Oualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringlcr ,
Ber - nauerstraße 119. 99/13 *

Hochfeine Herrenanzüge und
Paletots aus besten Maßstoffcn 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 1981K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frauksurtcrstraße 9, parterre . f37 *

Kanarienrollcr 4,00 , Vorschlägcr ,
Stamm Seifert , Ncanderstratze 7.

Diesjährige Reisemustcr , Pracht .
excmplare : Herrenanzüge , Winter -
Paletots . Seltener Gelegenheitskauf I
Schönhauser Allee 72 b, vorn HI links .

Elegantes Pancclsosa , 48,00 , ver -
kaust Frau Saertel , Tieckstraße 8.

Säulen - Pancelsosa billig . Fräulein
Gehler . Prinzcnstrnße 64. 3163b

Musikautomat , groß , neu , billig
zu verkaufen Restaurant Burgsdars .
straße 1.

_
31666

Wirtschast , elegante , Brautleuten
passend , wenig benutzt , verlaust um -
ständchalber junger Mann spottbillig .
auch einzeln . Händler verbeten .
Linienstraß - 107,8 . I links . 37/ 12

Winterpaletots . Anzüge , Rcmon -
toiruhren , Uhrketten , spottbillig Leih -
Haus , Neanderstraße 6. _ 37/14 *

Teppiche , Betten , Gardinen , Stepp .
decken, Portteren , Regulatoren , spott -
billig Leihhaus , Neanderstraße 6.

Möbel , Spiegel , Bilder , spottbillig ,
Lücke, Neanderstraße 6. Teilzahlungen
gestattet . 37/14 *

Vcrantworll . Redakteur : Jnlin » KaliSki in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin .

Riiigschissche ». Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickcrstraßc 60/61 ,
Vrenzlauerstraße 59/60 und Kroße

iksurterst
' ~

ji . iio iL
erden
rlin
" i JA
69. A

Franksurterstraße 43. +98 *
Teppiche mit Farbenschlcrn Fabrik .

Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . t37 *

Bett , prachtvolles , 18,00 .
Dresdenerstraß « 38.

Klempnerei ,

Michel ,
3157b

alte ,
kaufen todeshawcr .
straße 12.

billig zu ver -
Magdeburger -

3152b

Winterüberzieher , Herrenanzüge ,
wenig getragene Monatsgarderobc
von 6,00 an, große Auswahl , auch
neue , zurückgesetzte , kauft man am
billigsten direkt nur beim Schneider -
meister Fürstenzelt , Rosenthaler -
straße 15, lll . 3162b *

Singer - Nähmaschine , vorzüglich
nähend , 14. 00. Münchcbcrgcrslr . 11.
Theist .

_ -j -127
Tischler ! Günsttge Gelegenheit .

Bäckerei - Niederlage , verbunden mit
Kundenttschlcrei . verkaufen Charlotten -
bürg , Knesebeckstraße 45. 3160b *

Versckieäenes .

Patentanwalt Dammann , Moritz .
platz 57.

_
3050b *

Rrchtsburca » Falk , Brunnen -
straße vierzig . Prozcßbetstand , Ein -
gabcngejuche , Raterteilung . 3125b *

Rechtsbnrea « ! ( ülndreaSplatz ) ,
Grünerwea vierundncunzig . Gerichts -
beistand , Eingabengesuche , Ratertei -
lung . Langjährige Erfolge ! 3115b *

Rcchtsburea « pützowflraße 21.

Rcchtsburean ( Alexandcr - PIatz ) !
Kurzestraße achtzehn I Sicherste
Rcchtshllsel Eingabengesuche ! Rat -
erteilungl

_ __ 59/11 *
Strafsachen . RechtSbureau . Chaussec -

straße 75.
_ 30236 *

Unfallsachen . RechtSburcau Hoppe ,
Chausseestraße 75. 3022b *

Patentanmeldung , Gebrauchs¬
muster , Zeichnungen , komplette he.
diegenc Ausarbeitung billig . „ In -
gcnieur *, Postamt 42, Berlin . 2766b

Krankenkaffeubäder jeder Art ,
Augustabad , AöpMckerstraße 60. s

Wer Stoff hat , fertige eleganten
Anzug oder Paletot nach Maß inkl .
Zuthaten von 15 Mark an. B. Lewkowitz ,
Alexanderstraßc 14a . s1913K '

Pfandleihe�
straße 35.

Müller . Zofscner -
37/2 »

Pfandleihe Prinzenstraße 63,
Ecke Anncnftraße , täglich 8 —8 , Sonn -
tagS 8 —10 und 12 —2 geöffnet .

Fahrradgciuch , auch defekt , Ratz -
laff , Schönhauser Allee 163a . 93/19 *

Bücher kaust ,
Kochstraße 56, I.

beleiht Antiquariat
Amt VI, 3397 . •

Bercinszimmcr . 40 Personen ,
Pianino , zu vergeben Komman -
dantenstraße 65, Ladewig . 1973K *

Die gegen Herrn Höhne gethanen
brieflichen Beleidigungen nehme ich
gern zurück . Frau Amalie Ncumann .

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet . Großer Bezug 0,15 ,
Leibwüsche , 3 Handtücher 0,10 . Ab¬
holung Sonnabends . Emil Pankrath ,
Köpenick , Müggclhcimcrstraßc 40.

Die gegen Herrn L. Fenster ,
Skalitzcrstraße , gemachten Angaben ,
daß sich dieser bei mir die Waren
leiht , um solche in seinem Geschäft zu
verkaufen , erkläre ich für unwahr und
nehme die Äenßerung zurück . Erkläre
den Herrn für sehr reellen Geschäfts -
mann . Henriette Herschkowitz . 3158b

Bücher , alt und neu , Lexika , Bilz ,
Plate » sowie ganze Bibliotheken kaust
Buchhandlung Beyer , Oranienstr . 138.

Rechtsbureau , Gerichtssefretär ,
früherer , Andreasstraße 38. Billig .
Sonntagsdienst . _ 5153b *

Platina . Gold . Silber . Gebisse ,
alte Uhren , Blattgold . Kehrgold , sowie
sämtliche Metalle kauft Broh , Wrangcl -
straße 4. 59/4 *

Ue�ons de franyais . conver -
sation , grarnmaire par darne .
( Anfänger sprechen gleich . ) Näheres
bei Antrick , Steinmetzstrahe 60 pari .

Vermietungen .
Zimmer ,

Wotanangen .

Umständehalber sofort zu ver -
mieten Stube und Küche , Vorderhaus
4 Treppen , 19 Mark Miete , Reinicken .
dorserstraße 18c . +91

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Farbigmacher aus bessere Leisten
sofort . Berg , Chausseestraßc 82.

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
» « zeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

3�- 3 tüchtige fMdschltifer
für dauernde Arbeit zum sofortigen
Eintritt gesucht .

Granibwerke Steinerne Renne A. - G. ,
3260L * Hasscrode i . Harz .

Korbmacher .
Tüchttge Korbmacher , Geschlagen

oder Gestell , bekommen Anstellung .
» ob . tVengler ,

32972 * Kopenhagen K.

Gnirer lür lUi
gesucht . Gest . Offerten an K. ZtzrieS ,
290 Lhnton Road , Bermondleh ,
London 8. E. _ _ _ _ 3154b

B . . A _ ah verlangt Neubau ,
■ U Charlottenburg ,
Knobelsdorffflr . 38. _ 3164 b

LeiftungS
fähige

sofort verlangt
Hermsdorf .

Maurer
3155b

Straße 38 ( Neubau ) .

. 4chi°°?. Mil!llrbcilkr !
Der Zuzug für Stockarbeiter

aller Branchen ist streng fern -
zuhalten bei htchmttllns
dt Barta , Thüringcrftr . 18.
88/9 Die Ortsverwaltnng .

Achtung, Holzarbcker!
In der Möbeltischlerei von

3 . Kraus , Weißensee , LanghanS -
straße 22 , sind Differenzci aus -
gebrochen . Zuzug ist streng fernzu »
halten . 88/11

Gesperrt ist ferner Bahn üt
Mctzkow , König - CHaussec 71.

Die Ortsverwaltung .

Möbliertes Zimmer , ein auch
zwei Herren , Jnsterburgerstraße 3, I.

_ _ _ _ _
Druck u. Verlag : Vorwärts Such druckcrei und Verlagsanstalt Paul Singer 6: Co. , Berlin L V.

Ashtung !
Litljographen , Stemdrulter

und Kerufsgenosstn !
Bei der Firma G. Band ,

Nlixaiiderstr . 26 , sind Differenzen
ausgebrochen . Sämtliche dort bc»
schästigten Lsthographen und Stein -
druser haben die Arbeit niedergelegt .
108/6 Die Ortsverwaltung .

I . A. : C. Borisch .

Ahtmiij! Rohm !
Ttei Tarif der Rohrer Berlins

und llmgegcnd haben vor dem Gc.
wcrb: gcricht folgende Firmen an -
erkarnt :

Schmidt , . Braun , Neuländer
». lfo . . 2S. Krumreh . Juh .
Rich . Zlreich ». Ferd . Jnliusbcrg .
G. Posch . Schrewe u. Co. , Jasfe
n. C» . , N. Lebbin .

Nicht anerkennt und für uns
als gesperrt zu btrachten sind :

H. Bcermani , gehrterstr . 48o ,
Julius Beeruanu , Südendc :
W. Stahl . Wollanltr . 67 : C. Jngold .
Prinz Eugenstr . i - A. Krause .
Sicmcnsstr . 28 ; «inil Schröter .
Charlottenbilrg , Kubelsdorffstr . 8 ;
A. Schrödter . Gr�Hmburgcrslr . 30a :
C. Weise jun . , WUrersdorf .

Zlrbeitsnachweis ' eben Abend
7 —8 Uhr Dragouststr . IS bei
Patt . >

Jeder Rohrer ist vs /lichtet , nur
durch den Arbeitsnachwe »irbeit an -
zunehmen .

Die Uohnkomit�gioH .
P. S. Ehrenpflicht jcd Nohrers

ist es . nur bei den erst . uanntci »
Firmen zu arbeiten . �

292/5 *
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